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Sonnabend, 17. Oktober 1931 


Die ukrainiſche Autonomie 


Eine Auslaſſung des jüdiſchen „Naſz Przeglad“ 


DWarſchau, 16. Oktober. (Eig. Telegr.) 
a Das von der polniſchen Sozialiſtenpartei ein- 
debrachte Projekt einer Autonomie für die 
de rainiſchen Gebiete iſt bisher von 
Ro Warſchauer Preſſe verſchwiegen worden. 
Scdiglich der „Robotnik“ hat als Organ der 
5 ozialiſtenpartei die Einrei ung dieſes Projekts 
Fanntgegeben. Heute beſpricht der jüdiſche 
i aja Przeglad“ in einem Leitartikel dieſes 
molett, wobei er allerdings teilweiſe eine recht 
ſtentwürdige Stellung dazu nimmt. Das Blatt 
gut junächjt ganz richtig feſt, daß die polniſche 
fudia iſtenpartei gar keine ſelbſtändige 
ziale Kraft darſtelle, die fih mit ihren 
sanen dem Regierungslager entgegenſtellen 
arme. Seit Entſtehen des Zentrolinksblocks jind 
Lille SIIufionen geſchmunden daß bei einer 
Ucuidierung des gegenwärtigen Sejm und einer 
blebernahme der Macht durch den Zentrolinks⸗ 
tie eine Liberaliſierung der Nationali⸗ 
tenpolitif eintreten könnte. Solange die 
gelniſche Sozialiſtenpartei indirett von W itos 
Aeführt wird, könne nicht die Rede fein von 
gendwelchen beſſexen Ausſichten für die 
ationalen Minderheiten vondieſer 
1 her. Dieſen Ausführungen des jüdi⸗ 
en Blattes wird man eine gewiſſe Berechtigung 
erkennen müſſen. Die weiteren Aus⸗ 
ührungen jedoch widerſprechen allen Grundſätzen 


N. ziner Nationalitätenpolitik, wie fie in Ueberein⸗ 


rügen bei uns 


ſtimmung mit den internationalen Ber.) 
zu Lande geführt werden] wägungen leiten laſſen. 


müßte. Der „Naſz Przeglad“ ſchreibt 
nämlich: 

„Das ſozialiſtiſche Projeklnt würde nach ſich 
ziehen, daß eine Ulrainijierung des geſamten Ver⸗ 
waltungs⸗ und Gerichtsapparates erfolgt. Es iſt 
ſchwierig, fi die Selbſtändigkeit eines beſtimmten 
Gebiets ohne tieferen nb gn der Struktur 
vorzuſtellen. Zunächſt muß die Frage des Zen⸗ 
tralismus. und die Frage des Föderalis⸗ 
mus aller Minderheiten gegenüber dem Staate 
geklärt werden, dann erſt kann man tatſäch⸗ 
lich ernſthaft über die Anwendung des födera⸗ 
liſtiſchen Syſtems in einzelnen Teilen des 
Staates mit gemiſchter Bevölkerung ſprechen. Die 
Maximalforderungen der Sozialiſten laſſen den 
Verdacht aufkommen, daß die Sozialiſtenpartei 
lediglich Vorwände rettet, während ihre Zu⸗ 
gehörigkeit zum Zentrolinksblock die Verwirk⸗ 
lichung auch der geringſten konkreten Wünſche der 
Minderheiten unmöglich macht.“ 

Es ijt erſtaunlich, daß ein Blatt der jüdiſchen 
Minderheit zu dem Autonomieprofekt der So: 
zialiſtenpartei eine derartige Stellung ein- 
nimmt. Das Autonomieprojekt beſagt nichts 
weiter als das, was die polniſche Negierung bei 
Anerkennung ihrer Oſtgrenzen durch die Bot⸗ 
ſchafterkonferenz im März 1923 feierlich verz 
ſprochen hat. Es ijt aber auch leine Neuigkeit 
mehr, daß ſich manche jüdiſchen Gruppen in 
Kongreßpolen bei ihrer Stellungnahme zur 
Minderheitenpolitik von opportuniſtiſchen (r 


Eiſenbahnatlentäter Maluska 


Endgültig überführt — Weitere Ermittelungen — 


Auslieferung 


Die Vernehmungen, die vo 
A rgeſtern und geitern 
pi dem — ala Kaufmann Silvejter a⸗ 
Sta angeſtellt wurden, haben zu dem Er: 
Finis geführt, daß Matusta als der alleinige 
ae anzuiehen it und teine Helfers⸗ 
Li fer gehabt hat. Er gilt als überführt der 
8 denbahnattentate von Jüterbog und Bin 
der bag. Als letztes Glied konnte der Kette 
dr Indizien noch das 9 der Schrift⸗ 
3 abe der an beiden Tatorten gefundenen 
tel hinzugeſügt werden. Die Mb- 
io — wird wahrſcheinlich in Ungarn er⸗ 


die Tatſache feſtſteht, daß Matusku keine 
lebe Hilfe bei der Verübung feiner Atten: 
liche in Anſpruch genommen hat, ift mit neuer: 
tt en Verhaftungen nicht zu rechnen. Sicher 
ti Weiter, daß die Nachrichten, die be⸗ 

ip en daß Matuska von Kommu⸗ 
ſig v. Geld bekommen hat, unrichtig 
aus ſcheint bisher feſtzuſtehen, daß Matuska die 

ero tate nicht eee hat, um durch 
leilaubung der Verunglückten finanzielle Vor⸗ 


der au erzielen. Matuska hat zur Durchführun 
eee ge ziemliche Summen 5 


be Auch daß er von beſtimmten Gruppen 
nige wurde, glaubt man auf der Polizei 
t n neigt vielmehr der Anſicht zu, daß Ma- 
die a, eine heroſtratiſche Natur iſt, und 
Tat ” tentate durch eine pinchiiche Krantheit des 
î lebe, zu erklären ſind. Das Fehlſchlagen ver⸗ 
M dener geſchäftlicher Transaktionen dürfte auf 
daßen ia pſychiſchſehr ſtarkeingewirkt 
Eine ni ; ne 
icht unweſentliche Rolle ſpielt im Falle 
er slas die Frage der e 
cle Matuska die Attentate in den drei ver- 


lüriſenen Ländern verübt hat, entſteht die 
dog tiite Frage, wo er zur Verantwortung ge⸗ 
ſtehen werden foll, Die reichsdeutlſchen Vertreter 


Meir auf dem Standpunkt, daß es vollkommen 
Dichgültig ift, wo Matuska Cogent wird. 
un 5 Ungariſchen Behörden beſtehen 
dieſere dingt auf der Auflieferung. In 
vecht Falle würde Matuska in Ungarn ſtand⸗ 
Wethey | zur Verantwortung gezogen 
für ihn was ohne Zweifel die Todesſtrafe 
nach ſich ziehen würde. + 

* 


viin der Berliner Kriminalpolizei 
mitgeteilt: 

g Sten wurde geſtern feſtgelegt, in welcher 
alle die Arbeits teilun g der verſchiedenen | 
heter uchungskommiſflonen erfolgen ſoll. Die Ver⸗ 
i er Polizeiverwaltungen aus Budapeſt, 
ge A: Berlin werden die für ihr Land in 
; ommenden Straftaten einzeln mit dem 


an Ungarn 
beſchuldigten Matuska erörtern. Kriminalrat 
Gennat hat Matuska eingehend vernommen und 


ſich hauptſächlich mit deſſen Aufenthalt während 
des Monats April in Berlin beſchäftigt. Matuska 
bleibt dabei, daß er den Auftrag, Mate⸗ 
rial zu den Attentaten zu beſchaffen, von 
ernem anderen bekommen habe. Die Ber: 
ſonenbeſchreibung dieſer noch unbekannten Perſon 
iſt aber ſo unklar, daß fie fih zu einer Bekannt⸗ 
gabe und öffentlichen Fahndung nicht eignet. 
Namen, die in der Preſſe genannt wurden, haben 
bisher keine Beſtätigung gefunden. Ma⸗ 
tuska gibt an, daß er ſich im April in einem 
Wochenend haus in der Nähe von Potsdam 
aufgehalten habe. Ueber die Lage dieſes Hauſes 
will er noch durch genaue Zeichnungen Hin⸗ 
weiſe geben. Zur Auswertung der geſtern ſtatt⸗ 
gefundenen Vernehmungen des Matuska über 
ſeinen Berliner Aufenthalt forſcht die Berliner 
Kriminalpolizei danach, ob etwa im Monat April 
irgendwelche Attentatsverſuche auf Eiſenbahnen 
gemacht ſind. Einwandfrei wurde in Berlin feſt⸗ 
geſtellt, daß Matuska fih im April in Berlin 
aufgehalten hat. 


Aus Wien werden aufſehenerregende Einzel⸗ 
— 5 über die Vorgeſchichte der Verhaftung 

atuskas gemeldet, Danach wurde Matuska be- 
reits am 22. September von * Annnelieſe 
Farga⸗Jung als der Tat verdächtig bei den öſter⸗ 
reichiſchen Behörden angezeigt. Seine Verhaf⸗ 
tung erfolgte aber bekanntlich erſt am 7. Oktober, 
und zwar, wie von den Ungarn behauptet wird, 
auf Veranlaſſung der Budapeſter Behörde. 


Wie gemeldet wird, hatte Matuska bei Raben⸗ 
ſtein in Niederöſterreich von Frau Farga⸗Jung 
einen Steinbruch gepachtet, den er aber 
nie bewirtſchaftete, ſondern nur brauchte, 
um ſich als Steinbruchbeſitzer Sprengmate⸗ 
rial in beliebiger Menge kaufen zu können, 
Matuska hatte in dem Betrieb nur einen Spreng⸗ 
meiſter Pfeifer angeſtellt, dem er die Anwen⸗ 
2 von Induktoren zur Auslöſung von 
Exploſionen zeigte. Pfeifer hatte vorher nur mit 
Zündſchnur gearbeitet. Nach dem Attentat 
von Big Torbagy am 13. September faßte Frau 
Farga⸗Jung ſofort Verdacht, zumal Matuska auch 
unter den Verletzten genannt war. Nach und 
nach verdichteten ſich ihrer Ueberzeugung nach die 
Verdachtsmomente gegen Matuska immer mehr, 
da bei Jüterbog und auch bei Bia-Torgaby Fn- 
duktoren zur Herbeiführung der Exploſion 
verwendet worden waren. Nun entſann ſich die 
Dame auch verſchiedener Geſpräche und Rede⸗ 
reien, die ihr über Matuska zu Ohren gekommen 
waren. Darauf erſtattete ſie am 22. September 
bei der Gendarmerie in Rabenſtein gegen Ma⸗ 
tuska die Anzeige. Frau Farga⸗Jung will jetzt 
Anſpruch auf die Ergreiferprämien er 
haben, die von den Berliner, Wiener und Buda⸗ 


— —— ¶ ́ͤ—. —2— a 


Alles auf einen Blick: 


Laval iſt nach Amerika abgereiſt. 


Im Mittelpunkt des europäiſchen Intereſſes 
ſteht die Verhaftung des Eiſenbahnattentäters 
Matuska, der nun die Attentate zugegeben hat. 
Es wird gemeldet, daß er der a Täter ſei, 
der aus einem Gefühl des krankhaften Größen⸗ 
wahns gehandelt haben ſoll. Der Täter wird 
wahrſcheinlich nach Ungarn ausgeliefert und dort 
vor das Standgericht geſtellt. Ihm droht die 
Todesſtrafe. s 

Wir veröffentlichen heute Auszüge aus der 
Erklärung des Reichsfinanzminiſters Dr. Dietrich 
und eine Erklärung von Dr. Schacht. 


Die Lage in China hat ſich pupon Japan 
will weiter vorgehen und erflärt diefe iaßnahme 
mit dem Ueberhandnehmen des Banditenunwe— 
ſens in der Mandſchurei, 


Ueber den Autonomieantrag der P. P. S. 
debattiert hauptſächlich die inderheitenpreſſe. 
Der jüdiſche „Najs Przeglad ſtellt fih dabei ſehr 
opportuniſtiſch ein. 

Sie müſſen leſen: 


Schiffbruch der Abrüſtung. — Die ukrainiſche 
Autonomie. — Dr. Dietrich vor dem Reichstag. 
— Der Eiſenbahnattentäter Matuska. — Aus 
, ee — Eine halbe Stunde Rauder- 
welſch. 


Heute Beilage „der Kulturſpiegel“ 
CCC ˙ Cc 
pater Behörden ausgeſchrieben worden jind. Es 
kann jih daraus ein intereſſanter Rechtsſtreit ers 
35 da auch die Budapeſter Kriminalbeamten 
Anſpruch auf die Belohnungen erheben. 


Das Verhör Silveſter Matuskas wurde durch 
Kriminalrat Gennat. Kriminalkommiſſar Dr. 
Berndorf und dem Wiener Oberpolizeirat Dr. 
Böhm bis %1 Uhr nachts fortgeſetzt und diente 
der Klärung der verſchiedenen Berliner Auf⸗ 
enthalte des Verbrechers. Als Matuska nachts 
ſehr erſchöpft war und bat, daß man ihm eine 
Ruhepauje laſſen möchte, wurden die Vernehmun⸗ 

en unterbrochen. ie begannen heute gegen 
1 Uhr vormittags. Die Berliner Beamten hof⸗ 
fen, daß es bis heute abend zum mindeſten im 
Rohbau gelingen wird, den ganzen Fragenkom⸗ 
plex aufzuhellen. Im übrigen gibt Matuska 
ziemlich ſpärliche Auskünfte. 
Um ſo auffälliger it, daß er ausgerechnet das 
Haus in der Wein meiſterſtraße genau bes 
zeichnet. Es beſteht daher die Möglichkeit, daß er 
mit Vorbedacht die Berliner Polizei auf eine 
falſche Spur lenken will. Anders jteht es 
mit ſeiner Ausſage über ſeinen Aufenthalt in 
Caputh. Er dürfte die Angaben, daß er ſeine 
Freundin um Mitternacht verlaſſen und einen 
zweiſtündigen Spaziergang auf den Landſtraßen 
unternahm, nur getan haben, weil er damit rech⸗ 
nete, daß die Frau ermittelt werden und ihm 
dann . ET werden könnte, daß er ſich 
nicht die ganze Nacht in ihrem Haus aufgehalten 
hat. Die Ausſagen Matuskas haben überhaupt 
den Anſchein, daß er nach einem genau über⸗ 
legten Plan vorgeht. Darauf iſt es wahr⸗ 
cheinlich auch zurückzuführen, daß er die Mit⸗ 
täterſchaft der beiden ſchweren Verbrechen Jüter⸗ 
bog und Big⸗Torgaby zugibt, während er die 
verhältnismäßig einfachere Tat in Neuleng⸗ 
bach beſtreitet. In Neulengbach wäre ihm ja 
ſeine alleinige Täterſchaft durch vier vollkommen 
einwandfreie Zeugen nachzuweiſen. Um 
aber die Erzählungen über den angeblichen 
Freund Bergmann aufrechterhalten zu können, 
eugnet M. vielleicht den ganzen Komplex Neu: 
lengbach. 


die Abreiſe Lavals 
nach Amerika 


Paris, 16. Oktober. Miniſterpräfident Laval 
verläßt heute vormittag um 9,10 Uhr M. E. 3. 
Tai um mit dem jahrplanmähigen 
Zuge nach Le Havre zu jahren. Dort wird 
er ſich um 12,15 Uhr an Vord des Izangößigen 
Paſſagierdampſers „Ile de France“ begeben, der 
um 12,30 Uhr die An ler lichtet. Miniſter⸗ 
präfident Laval wird außer den Perſönlich⸗ 
teiten, deren Namen bereits genannt worden ſind, 
noch von dem bekannten Finanzſachverſtändigen 
Parmentier begleitet ſein. $ 

Der engliſche Außenminiſter Lord Reading 
hat geſtern aus Genf an Laval ein Telegramm 
geſandt, in dem er ihm gute Reiſe und 
gropen Erfolg wünſcht. Miniſterpräſident 
taval hat fih in einem Antworttelegramm für 
dieſe Wünſche bedanlt. 

39 Journalijten — darunter 10 Parijer 
Korreſpondenten amerikaniſcher Blätter — treten 
ebenfalls an Bord der „Ile de France“ die Reiſe 
nach Amerita an. i 
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Schiffbruch der Abrüſtunge 


(Von unſerem römiſchen Korreſpondenten) 


Dr. Z. Rom, Anfang Oktober. 


Nach Italien, als der einzigen euro⸗ 
päiſchen Großmacht, die wirtſchaftlich noch 
nicht abhängig iſt von Frankreich, politiſch 
aber alles von der neunapoleoniſchen Strö⸗ 
mung zu fürchten hat, mußten die Ab⸗ 
rüſtungstendenzen naturgemäß gravitieren. 
Rom iſt zum Mittelpunkt der Friedenshoff⸗ 
nungen geworden. Rom hat die Führung 
an ſich geriſſen. Weil es den. Frieden 
braucht, ruft es zur gemeinſamen Abwehr 
gegen den Imperialismus Frankreichs, das 
ihn nicht unbedingt nötig hat, ſondern 
gefahrlos jeden Tag marſchieren könnte. 
Und die Glorie hat heute, wo die engliſche 
Handelsmacht noch weniger zu fürchten 
wäre als damals, und die nationale Zer⸗ 
ſplitterung bei dem Hauptgegner faſt eben⸗ 
ſo viel verſprechend erſcheint wie in den 
Zeiten des Rheinbundes, einen beſonderen 
Reiz. 

Im Gegenſatz zu Italien, das immer eine 
kurzfriſtige Politik trieb, weil es eine 
andere nicht treiben konnte, manöpriert 
Frankreich ſeit Jahrhunderten auf lange 
Sicht. Die napoleoniſche Idee iſt durch die 
Zwiſchenfälle von Waterloo und Sedan 


nur unterbrochen. nicht desavouiert wor- 


den, und wird daher inſtinktiv und bewußt 
von den Franzoſen jetzt weitergeführt. In 
der geiſtigen Konitellation Europas hat 
ſich ja auch nicht viel geändert — nach wie 
vor kann Frankreich auf eine erhebliche 
Menge offener und verſteckter Freunde in 
allen Ländern zählen. Auch die „deutſch⸗ 
franzöſiſche Verſtändigung“ iſt ja nicht neu. 
Würde gegebenenfalls wohl die Haltung 
der Schweiz weſentlich anders ſein? Und 
wie liegen die Dinge im Oſten? Noch 
beſſer als ſeinerzeit. 

Schwierigkeiten könnte Italien machen, 
das inzwiſchen zu einer einigen und kom⸗ 
pakten Großmacht herangewachſen iſt. Da⸗ 
her auch, und aus keinem anderen Grund, 
die Abneigung der lateiniſchen Schweſter 
an der Seine. In dem Augenblick, wo es 
gilt, die Stellungen zu beziehen, muß die 
Anziehungskraft Roms auf die gefährdeten 
Länder ſich auswirken. Und an dieſem 
Punkte ſtehen wir heute. Ja, die Lage iſt 
durch die geſchickte Aufklärungsarbeit 
Muſſolinis in Genf ſchon ſo offenkundig 
geworden, daß wir Freund und Feind 
genau unterſcheiden können. Auf der 
einen Seite ſteht Frankreich mit ſeinen 
Vaſallen und Japan, auf der anderen 
Italien mit den ſchutzſuchenden Klein- und 
Ohnmächten. England ſtimmt zwar der 
letzteren Gruppe zu, doch behält es fh, 
wie üblich, ſeine letzte Entſcheidung vor. 
Amerika ſteht ſcheinbar abieits, wird aber 
vielleicht auch diesmal den Ausſchlag geben. 

Ein Witz der Weltgeſchichte, daß das 
Feuer ausgerechnet im Völkerbund aus⸗ 
brechen, die Abrüſtungskonferenz in Genf 
torpediert werden wird. Auch den Harm⸗ 
loſeſten werden ja inzwiſchen die Augen 
aufgegangen ſein. Daß der Völkerbund ſich 
im japaniſch⸗chineſiſchen Konflikt die Ge- 
legenheit entgehen ließ, zum erſtenmal eine 
gute Figur zu machen, können ſelbſt ſeine 
Pfründeninhaber nicht beſtreiten. Bis 
„herunter“ zu den armen Stenotypiſtinnen, 
die ſich in dieſer ſchweren Zeit mit tauſend 
Goldfränkli im Monat durchſchlagen 
müſſen, weiß man. daß Chineſen und Ja⸗ 
paner zwar urteilen und beſtimmen dürfen, 
wenn es ſich um ihnen naheliegende Fragen 
dreht, wie zum Beiſpiel Oberſchleſien, der 
Rat aber ratlos wird, wenn ſie ſelber ein 
Hühnchen miteinander zu rupfen haben. 
Nan ſtelle ſich alſo den mächtigſten Militär— 
ſtaat dieſer Erde vor, wie ihm der Völker⸗ 


bund das Säbelraſſeln, das ihm nun ein⸗ 
mal Spaß macht, „verbietet!“ 

In Rom kann man ſich das nicht ohne 
ein ſaures Lächeln vorſtellen. Die Alter⸗ 
native lautet hier infolgedeſſen ſehr ſimpel: 
Krieg oder Abrüſtung. Und da ſich der 


linis gegen die Abrüſtung 
ſprochen hat — — — 

darf man es den Italienern nicht ver⸗ 
denken, wenn ſie aufgebracht find. 

„Frankreich hat die Maske des Pazi⸗ 
fismus abgeworfen und noch einmal ſeinen 
Willen zur wirtſchaftlichen, auf ſeine mili⸗ 
täriſche Macht geſtützten Hegemonie pro⸗ 
klamiert. Nicht ein Gewehr, nicht ein 
Bajonett weniger: das iſt die Parole des 
kriegeriſchen Frankreich, das über ſeiner 
vorübergehenden finanziellen Vorzugs⸗ 
ſtellung ſogar den Sinn für diplomatiſche 
Scham verloren zu haben ſcheint. Damit 
iſt der Verlauf der Abrüſtungskonferenz 
bereits vorgezeichnet. 

Die Konferenz wird von Anfang an die 
trefflich organiſierte Tätigkeit der beſſer⸗ 
gerüſteten Staaten gegen ſich haben. Es 
wird wieder von Garantien und Sicher⸗ 
heit die Rede ſein, wogegen alle wirklich 
wichtigen Fragen, wie das Reparations⸗ 
problem, die Reviſion der Verträge, die 
Kolonien: und Goldverteilung, nicht ange- 
rührt werden dürfen. Die techniſche Ab⸗ 
rüſtungskonferenz geht auf dieſe Weiſe ſo⸗ 
fort in eine politiſche über und alles in 
dem üblichen Redeſchwall unter.“ 

Das kann man wörtlich in der ita⸗ 
lieniſchen Regie rungs⸗Preſſe 
leſen, und ſelbſt die Parteigänger des mili⸗ 
tariſtiſchen Frankreich, wie der Berliner 
„Vorwärts“, müſſen, wenn auch mit 
Zähneknirſchen, zugeben, daß es ſo ſei. Be⸗ 
ſonders geärgert hat man ſich in Rom dar⸗ 
über, daß der Pariſer Schulmeiſter nun 
auch in Rom ſeine Verweiſe und Pfoten 
austeilt, wie er es bisher an Berlin und 
Wien übte. Um zu einer wahren Ver⸗ 
ſtändigung zu kommen, müßte zunächſt 
„moraliſch abgerüſtet“ werden. Was ſolle 
man zu ſo bedenklichen Gebilden wie der 
faſziſtiſchen Kinderorganiſation jagen? Ob 
denn, ſo hallt es hier zurück, nicht auch 
Frankreich ſeine entſprechenden Inſtitu⸗ 
tionen habe, ob denn nicht erſt kürzlich die 
franzöſiſche Jugend kund und zu wiſſen ge⸗ 
tan habe, durch Abſtimmung, daß ſie die 
Pazifiſten verachte, möge es ſich auch um 
Frontkämpfer handeln, daß ſie Wert darauf 

ge, zu erklären, ein neuer Krieg würde 
fie ohne viel Geſchwätz an der Front ſehen? 
Und ſarkaſtiſch wird das Wort Briands 
zitiert, es könnte ſofort Friede ſein, 
wenn es keine Nationaliſten mehr 
gäbe — ausgenommen die fran⸗ 
zöſiſchen. 

Wie ein Trompetenſtoß wurde die Rede 
Maginots empfunden, von dem die Mär 
geht, er arbeite auf den Krieg hin wie 

swolſti, und am nächſten Tag kam — die 
überrafhende Wendung in Genf. Nach 
verzweifelter Gegenwehr Frankreichs und 
Jugoſlawiens habe doch noch die ita- 


ausge⸗ 


Poſener Tageblatt 


lieniſche Friedenspolitik geſiegt und das 
Rüſtungsfeierjahr durchgedrückt. 

Fühlbar atmete man in Rom auf. 
Schüchtern will ſich wieder ein bißchen 
Hoffnung durch die Wolken ſtehlen. Ob 
es freilich beſſere Einſicht war, die zum 
Abbruch der Vorfeldkämpfe für die Ab- 
rüſtungskonferenz blies, oder nicht vielmehr 
der Sturm, der über das krachende Welt⸗ 
wirtſchaftsgebäude hinwegfegt? Wie dem 
auch ſei, eine unſichtbare Macht von nie⸗ 


gekannter Stärke zieht immer ſchärfer die 
Bremſe am Kriegswagen an. Es regiert 
jetzt einer, der keine Sieger und keine Be- 
ſiegten mehr kennt, der auch die neutralen 
Staaten nicht mehr ausnimmt. Wir ſind 
in ein anderes Kraftfeld geſchleudert wor— 
den, an deljen Urgewalt nicht nur die ata- 
demiſchen Reden, ſondern auch — viel⸗ 
leicht — die militäriſchen und imperialiſti— 
ſchen Ideale Frankreichs zerſplittern 
werden. 


Die Debatte im Reichstag 


Der Reichstag ſetzte die Ausſprache über 
die Regierungserklärung fort. Bei 
Eröffnung der Sitzung iſt der Plenarſaal nur 
ſchwach gefüllt, wie auch außerhalb des Hauſes 
größte Ruhe herrſcht. Wider Erwarten ſpricht als 
erſter Redner nicht der Führer der Deutſchen 
Volkspartei Dr. Dingeldey, ſondern 

Abg. Simpfendörffer 

(Ehriſtl⸗ſoz. Volksdienſt), 
Er fordert eine Außenpolitik, die alle Kräfte der 
Ba in den Dienſt der nationalen Befreiung 
ellt. 

Nichts wäre verſehlter, als im gegenwärtigen 
Augenblick Bet vorzeitige öſung die 
Zukunft Deutſchlands zu verſchachern. 

Der Sieg im Reviſionskampf werde eine Frage 
der ſtärkſten Nerven ſein. Der Volksdienſt 
fordere ein raſches und energiſches Durchgreifen 
auf dem Gebiete des Kartellweſens. Nur 
durch ſofortige Beſeitigung aller un: 
. Preisbindungen 
önne das Schlimmſte verhütet werden. Nur dann 
könne auch die notwendige Anpaſſu 19 
Lohntarife durchgeführt werden. Weiter 
fordert der Redner eine Planwirtſchaft mit Ein⸗ 
Fee der Arbeiterſchaft in den 
roduktionsprozeß als gleichberechtigten Faktor 

neben Unternehmer und Kapital. 

Zu einer Diktatur werde der Volksdienſt nicht 
die Hand bieten. Die Regierung Brüning 
habe bisher die Zuſammenfaſſung aller natio⸗ 
nalen Kräfte noch nicht erreicht. 

Er glaubt aber, daß es ein nationales 
Unglück wäre, wenn man die radikalen 
Gruppen für immer und von vornherein grund⸗ 
ſätzlich von der Mitarbeit und Verantwortung 
ausſchließen wollte. 

Dann wirft er die Frage auf, was die Harz⸗ 
85 Forderung nach Beſeitigung des heutigen 
Syſtems bedeuten ſolle. Die Parole „bereit zur 
Verantwortung“ ſei * genügende Legitimation 
ur Seozeitung der Macht. Zum Schluß wendet 

ch der Redner gegen die Ausnutzung und Ver⸗ 

5 der Heere Aae n 
ede im Dienſte paxteipolitiſcher Ziele, wie 

he die nationale Oppoſition dete de. 

Abg. Dr. Dingelden (Deutſche Boltsp.) 

Weil der 8 bei ſeinem Amtsantritt 
den Mut zur Unpopularität gezeigt, weil er Wege 
eingeſchlagen hat, die von den bisherigen Metho⸗ 
den Anz abweichen, deshalb gaben wir ihm un⸗ 
ſere An 3 Wenn die weitere Entwick⸗ 
get eine Aenderung unſerer Haltung herbei⸗ 
geführt hat, fo ijt es mir ein Bedürfnis, zu -betoz 
nen, daß die . und Verehrung 
vor dem vaterländiſchen Willen, vor dem ſittlichen 
Ernſt und vor den hervorragenden Fähigkeiten 
des Reichskanzlers bei meinen Freunden ſelbſt⸗ 
paepe $ unbeeinjlußt von jeder Mei- 
nungsverſchiedenheit über die Methoden un ve re 
ändert erhalten bleibt. (Beifall.) 

Die von uns gebilligte Politik der unpopulären 
Anerkennung der Wirklichkeit mußte naturgemäß 

einer immer weiteren Entfernung von den 
Barielen führen. Die formelle Unabhängigkeit 


der Regierung von den Parteien beſtand aber 
tatſächlich nicht. Denn die Notverordnungen 
konnten nur beſtehen bleiben, wenn die Parteien 
ihre Aufhebung ablehnten. So wurden die Par⸗ 
teien belaſtet mit der Verantwortung von Maß⸗ 
nahmen, auf die ſie keinen 1 t gehabt hatten. 
Es hat fih hier gezeigt, daß die Reichsverfaſſung 
nicht angepaßt iſt den eherne d die 
zur Abwehr dringen“ Notſtände erforderlich 
find. Die Regierung harte deshalb das Aeußerſte 
daranſetzen müſſen, die pſychologiſche Vorberei⸗ 
tung für ihre Maßnahmen im Volk zu ſchaffen. 
(Sehr richtig!) 99 : ö 

Ich bin gern bereit, eine Partei in dieſer Zeit 
ganz zum Opfer zu bringen, wenn dadurch mwiri- 
lich Volk und Vaterland gefördert werden. 
Wenn ich aber überzeugt bin, daß der Weg trotz 
allen feſten Willens 7 der mangelnden 
Kraft binnen kurzem ſich als ein Irrweg er⸗ 
weiſen wird, dann bin ich allerdings nicht bereit, 
dieſes Opfer zu bringen. Dann bin ich ent⸗ 
ſchloſſen, das meine zu tun, um die Geſahren, die 
ie jehe, zu verhindern und zu vermeiden. Aus 
all dieſen Gründen ſind wir trotz des Ver⸗ 
trauens, das wir dem Kanzler perſön⸗ 
lich entgegenbringen, nicht überzeugt, daß 
auf dieſem Wege der immer weiter ſchwindenden 
politiſchen Baſis den ſchweren Winter überſtehen 
könnten. Meine Freunde ſind daher nicht mehr 
in der Lage, den Herrn Reichskanzler 
zu ſtützen. > 

Nach diefer Erklärung ſprach für die Bayeriſche 
Volkspartei der 

Prälat Leicht 


Da er ein ſehr geiſtreicher und auch ſtark humo⸗ 
riſtiſcher Redner iſt, hat er natürlich ein volles 
Haus. Er knüpft an ſeinen Vorredner an und 
erklärt: Erwarten Sie von mir nicht, daß ich 
Brücken baue, die ſchon eingeſtürzt jind. (Heiter⸗ 
keit.) Ich kann namens meiner Freunde nur unſere 
Anerkennung für den Reichskanzler ausſprechen. 
(Beifall.) Das Volk hat Verſtändnis für Arbeit, 
fürs Vaterland. Sie (nach terte) werden doch 
nicht beſtreiten wollen, daß der Grund dafür, da 
das Vertrauen zu Deutſchland im Auslande nich 
noch tiefer geſunken iſt, auf die Perſon des Reichs⸗ 
kanzlers Dr. Brüning zurückgeführt werden muß. 
(Neuer Beifall rechts und in der Mitte.) Wer 
die Rede des Reichskanzlers gehört hat, 
müßte objektiverweiſe ſagen: Hier ſteht ein 
Mann, der von dem leidenſchaftlichen Ver⸗ 
langen durchglüht ift, für Volk und Vaterland 
die letzte Kraft hinzugeben. (Beifall links und 
in der Mitte.) 

Der Redner fügt hinzu, das enthebe natürlich 
niemanden der Pflicht der ritit an den 
Maßregeln der Reichsregierung. Er übt dieſe 
Kritik namentlich an den Notverordnun⸗ 

en, ſoweit ſie ſich gegen die Beſtimmungsrechte 
N ſt ele richten. 10 einer . 

a eitehe r geſteht, 
daß die ee ſehr en aeia Telen, 
wenn fie irgendetwas vernehmen, was darauf 
ausgehen könnte, Gelder von ihnen nach Berlin 
zu ziehen. (Heiterkeit.) 

Er kritiſiert beſonders die Beſtimmungen über 
die Sparkaſſen und über die Länder⸗ 


eine Notwendigkeit. 


— EEE 


anleihen. Begrüßenswert findet er, daß der 
Kanzler vor den Gefahren der Großkonzaßne ber 
warnt habe. Dann beſchäftigte er ſich mit — 
bäuerlichen Veredelungswirtſchaft. Er jagt: Den. 
Reichskanzler, wenn Sie einen Stempel einführen 
würden, mit dem man die ausländiſchen 
Eier gegenüber den inländiſchen Eiern kenn 
zeichnet, würde Ihnen die Landwirtſchaft auher 
ordentlich dankbar ſein. Es beſteht immer die 
große Gefahr, daß die Chinejeneier mit ner 
Bayerneiern zuſammenkommen und ſich dann kei! 
Menſch mehr auskennt. (Stürmiſche Heiterkeit.“ 
Auch müßte heute jeder ſoviel Vaterlandsem pf 
den haben, daß er in einer Zeit, wo wir eine 
Ernte wie nie zuvor haben, nicht auch noch Hu 
nanen lutſcht. (SHeiterfeit.) ; ft 

Der Redner der Vayeriſchen Volkspartei parti 
dem Reichskanzler für die Erklärung, dağ ci einer 
neuen Inflation unter feinen 3 
ſtänden die Wege ebnen wolle. Er ers 
weiter: Nichts iſt verheerender für das deutſahe 
Volk als der Gedanke, daß ſeine Erſrarman 
wiederum einer Inflation zum Opfer jaller 
ſollten. Wenn eine Regierung dazu noch einma, 
ihre Hand böte, dann würde das Volt ſich wie ein 
Mann erheben und dieſe Regierung hinwegfegen 
(Zuruf des Nationalſozialiſten Stöhr: Es . 
ja kein Menſch an Inflation. Sie können En 
glauben, was wir hier feierlich erklären!) = 
Ihnen will ich es glauben. Aber können Sis 
denn in die Herzen Ihrer Freunde hineinblicken 


Ihre neuen Bundesgenoſſen wollen doch er 
Binnen währung. (Abg. Stöhr: Das f 


auch nicht ſo ſchlimm.) Ja, ſo hat es damalg 
Nach meiner Weltanſchauun 
Ich wi 


auch angefangen. 
muß ich Frieden mit jedem halten. ar 
mit Ihnen auch verſuchen. Aber, es kann D i2 
Beſte nicht im Frieden leben, wenn es dem böjer 
Nachbar nicht gefällt. (Abg. Stöhr: Wir 5 
Ihnen nichts! Ein Mann, ein Wort. — SM 
miſche Heiterkeit.) 
Dr. Weber (Staatspartei) 


bedauert, daß der Reichstag ſo ſelten zuſanmen 
gekommen ſei. Die durch das Zuſammentreten 
des Parlaments herbeigeführte Entſpannung P 
durchaus notwendig geweſen. Er beiradite — 
Parlament als ein Ventil, das in ſo ſchwaft 
eit doch gewiſſen Strömungen L Au 
geben könne. Man ſollte daher Verſu 
machen, öfter zuſammen zu kommen 
Der Redner kritiſiert dann die Be 
kungen der Preſſefreiheit 
Notverordnung. Er begrüßt den Beſchluß 


den 


jpräfl 


a Die 
durch per 


Zentrumsfraktion, einer nationalſozialiſtiſchen 


Deutſch franzöſiſche Wirtſchaftsverhandlungen 
Gignoux, de 
Staatssekretär für nationale Wirtſchaft, wg, 
nunmehr n zum Vorſitzenden der fra iri 
ſchen Sektion des deutſch⸗franzöſiſchen ieſes 
ſchaftstomitees ernannt. Die Einsetzung Diri 
Komitees wurde anläßlich des franzöſtſchen 
ſterbeſuches in Berlin vereinbart. ; 
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Sonniger Herbſt 


Nun kommen noch ſo wunderſchöne Tage, 
So mild und klar wie in der Maienzeit 
Und plö lii ſieht man wie mit einem Schlage 
Nur frohgelaunte Menſchen weit und breit. 


Die Männer nehmen wieder helle 
Die Mädchen noch das loſe, leichte Kleid; 

Wenn ſtatt der Rofe nicht die After blühte, 
Man wüßte nicht, daß wir im Jahr ſo weit. 


Indeſſen aber, da wir gerne träumen 

Und ſchwärmen möchten wie zur Maienzeit, 
Wirkt unaufhaltſam doch und ohne Säumen 
Der dunkle Gott an unſerm letzten Kleid. 


Paul Dobbermann. 
2 


Aus den Konzertjälen 
Großes Symphonie⸗Konzert. 
Es war wirklich „groß“ Bin erſte „große“ 


Hüte, 


Symphonie⸗Konzert auf der Bühne des in einem 
tetaniſchen Zuſtand jg zurzeit befindlichen Poſe⸗ 
ner „Teatr Wielki“: Wer noch nicht den Reſt eines 
muſikäſthetiſchen Sauberkeitsgefühls von ſich ab⸗ 
geſtreift hatte, e 2 lch veranlaßt fühlen, wäh⸗ 
rend des zweiten Teils dieſes „großen“ Konzerts 
den Schauplatz einer muſi lijen Uebelkeit zu 
verlaſſen. 105 nehme es dieſen 1 durch⸗ 
aus nicht krumm, wenn ſie nach Flucht aus der 
Poſener Oper am 14. Oktober, abends gegen 
10 Uhr, ihren geſunden Verſtand und Geſch nac 
für gute Muff lombardiert haben. 


Ich will hier kein Miniaturkolleg halten über 
die tonalen Konſerven und die atonalen Friſch⸗ 
gemüſe. Schlußbetrachtungen führen jedoch nicht 
nur ſeit geſtern zu dem Ergebnis, daß es den an 
ſich wenig beliebten tonkünſtleriſchen Kraftmeiern 
nicht gelungen iſt, mit ihren 8 Minen⸗ 
werfern und Giftgaſen auch nur die vorderſte 
Linie des Althergebrachten zu überrennen. Im 
internationalen Muſikleben haben ſie, klein und 
häßlich geworden, den Rückzug angetreten. 


ven ſind ſie noch ſtark und tüchtig. Dazu gehört 
Fasel, vor deſſen Namen ich beinahe die Bezeich⸗ 
nung „Muſikſtadt“ geſetzt hätte. Ich werde ihm 
dieſes ehrenvolle cognomen ſolange vorenthalten, 
bis in ihrem „Teatr Wielki“ muſikaliſche Dar⸗ 
bietungen, wie diejenigen aus dem Ballett „Har⸗ 
naſie“ von Szymanowfki verſchloſſene Türen fin- 
den. Es kann jeder komponieren, was er will. 
Aber niemand darf verlangen, daß man ſeinen 
eventuellen vertonten Unfinn geduldig anhört. In 
einem von der Stadt g 6 ſubventionierten Kon⸗ 
11 haben muſikaliſche Geiſtesprodukte von der 
bwegigkeit der i erorte nichts zu 
uchen. Herr Fitelberg aus Warſchau wird 
riypa anderwärts einen Raum finden, wo er 
eje entſetzlichen Klanggemiſche übel duftende 
Kakophonien und haarsträubenden Tongemetzel 
ſich leiſten kann. Schließlich geht nicht gern je⸗ 
mand in ein Symphonie⸗Konzert, um es mit 
ilfe von ne verlaſſen zu können. 
un wir Poſener zurzeit ſchon keine Oper mehr 
haben, und deren Lücke orcheſtrale Darbietungen 
ausfüllen ſollen, ſo kann be by de ſchon die 
Erwartung ausgeſprochen werden, daß auch wir 
von Kompoſitionen, von denen an anderen Orten 
niemand auch nur einen Takt hören will, ge⸗ 
ai in Zukunft verſchont bleiben. Weiter habe 
ich über das . Produkt des Herrn 
r nichts zu jagen, 
as Konzert begann mit einem Fra ment von 
Karlowicz „Epiſode nach der Maskerade“. Herr 
Fitelberg hat es vollendet und inſtrumen⸗ 
tiert. Es handelt ſich hier um ein Werk, an dem 
man ſo recht den Ausdrucksreichtum des ſelten 
begabten Komponiſten ſpüren kann. In jeder 
Hinſicht durchaus modern entworfen, charakte⸗ 
riſtiſch rhythmiſiert, orcheſtral intereſſant gewürzt, 
vermittelt es eine muſikgliſche Bilderſerie, die 
einen ausſchlaggebenden Vorteil für den Laien 
hat: fie langweilt ihn nicht. Das Orcheſter — 
einige minimale Reſerven haben die Schwächen 
des Streichlörpers gemildert — war außerordent⸗ 
li 8 roh. Es wurde lebhaft pointiert 
und den tonkünſtleriſchen Köſtlichkeiten, deren das 
Werk wahrli 


Napoleon J. in Moskau. Aber in einigen Enfla» manowſti wie Tag zu Nacht! Ganz licht war es 


l nicht ermangelt, der notwendige 3 
Wie Reſpekt erwieſen. Karlowicz verhielt ſich zu Szy⸗ 


im Klavierkonzert Femoll (op. 21) von Chopin. 

err 3. Drzewiecki war ein glänzender 
Interpret. Abgeſehen von einer unerſchütter⸗ 
ichen virtuoſen techniſchen Kan M vermittelte 
er mit einer ſeltenen Vollkommenheit die geiftige 
Atmoſphäre, welche die drei Teile dieſes Werkes 
beſeelt: ſanft⸗ mild, leichtbeſchwingt⸗tieſſinnig, 
ſchmelzend⸗ funkenſprühend. Namentlich in dem 
Allegro vivace wär der Pianiſt ein begeiſterter 
Verkünder für die Vielgeſtaltigkeit des Chopin⸗ 
ſchen tondichteriſchen Ausdrucks. Das Orcheſter 
war derart dezent abgetönt, daß dem Soliſten 
volle Gelegenheit geboten wurde, ſein großartiges 
muſikaliſches Eröffnen ungehemmt zu entfalten. 
Der Vortrag dieſes E⸗moll⸗Klavierkonzerts von 
Chopin wäre ein berückendes Finale geweſen. 
Es ſollte nur für die ſein, die auf den zweiten 
Teil des Programms verzichteten. Die Glück⸗ 


lichen! 5 
Alfred Loake 


Unſere Namen 


Jeder trägt in ſeinem Namen ein Stück Ge⸗ 
ſchichte mit ſich durchs Leben. Im Eigennamen 
ragt gewiſſermaßen die Vergangenheit in die Ge⸗ 
genwart hinein und gibt uns oft intereſſanten 
Aufſchluß über Lebensart und Sitte unſerer Vor⸗ 
eltern. Die wenigſten vielleicht wiſſen davon, 
was alles ihr Name von vergangener Zeit zu 
künden hat. Dazu muß man vor allen Dingen 
die Entſtehungsgeſchichte der heutigen Familien: 
namen kennen. j 

Bis gm Mittelalter begnügte man ſich mit 
einem Namen, dem Taufnamen. Als aber das 
ſtädtiſche Leben zur Blüte gelangte, und Handel 
und Verkehr einen größeren Umfang annahmen, 
war eine genauere Bezeichnung der einzelnen Per⸗ 
ſonen notwendig. So fügte man dem Vornamen 
einen erblichen Familiennamen hinzu. Dies ge⸗ 
ſchah anfangs in der Weiſe, daß der Name des 
Vaters beigegeben wurde, wie das ſchon in der 
Bibel vorkommt, z B. Simon, Jonas Sohn. Der 
uſatz wird nach und nach zufammenge ogen und 
ſpäter auch abge Amänt. Davon zeugen heute noch 
Namen wie Peterſen, Paulſen, Anderſen. Viele 


* 
Familiennamen ſind von Oertlichkeiten odere 
rufen entlehnt, ſo Hartmann von der Aue, rhe" 
fried von Straßburg, von Ständen und Geweript. 
beſonders Namen wie Müller, Bäcker, SAME 
Andere ſind von Eigenſchaften abgeleitet men 
Kühn, Kluge, Fröhlich. Sehr viele Na alte 
ſind nicht leicht zu deuten, weil ſie auf biet 
deutſche Wortſtämme zurückgehen. Aber auch 
Ar ſich die Entſtehungsgeſchichte verfolgen. auch 
er Familienname heißt bekanntlich Mäi 
Nachname, weil er bei allen Völkern eurer in. 
ſcher Kultur dem Rufnamen nachgeſetzt wier 
Eine Ausnahme bildet lediglich Ungarn, wo ne 
Familienname dem Rufnamen voranſteht, fat 
i. B. Kéler Bela. Jeder Familienname hat 


einen ganz konkreten Inhalt gehabt, und er iter 
heute noch, wenn auch oft unerkannt, darin ende 
und ſollte ein Anreiz ſein, das in ihm lieg 
Stück Familiengeſchichte zu erkennen. zum 
Der Vorname unterliegt im Gegenſaß, Men 
Familiennamen der Zeitmode. Um 1880 ta pre 
die Namen Erich, Kurt, Walter auf, zehn pie 
Ipäter Helmut, Herbert, Joachim, um 190 ri 
Doppelnamen Hans⸗Jochen, Hans-Jürgen, “pit 
Heinz und um 1910 die ganz alten Namen sgis 


Chriſtian und Peter. Nicht nur verſchiedene Pie 
ten haben ihre beſonderen Namen, au „ be. 
Stände und beſondere Gegenden haben ihne mer 
ſonderen Vornamen. Aus beſtimmten Vorne pes 
können wir heute auch auf die Konfe ie pet 
Namenträgers ſchließen. Heißt einer ID einen 
Otto oder Martin, jo glauben wir, in EOM ten) 
evangeliſchen Mann zu ſehen, heißt einer mie 
oder Vinzenz oder Valentin, jo ift der jo gu oder 
ſicher katholisch. Hinter Namen wie Siegfrie iſchen 
Moritz vermuten wir heute eine Perſon mo chte 
Bekenntniſſes, obwohl beide Namen an fi i 
Jüdiſches an fi 

Auch in den 


möchten. 


Poſener 
Tageblatt 


Die größte Not 


Das Bild der letzten Zeiten, das Jeſus 
gezeichnet hat, zeigt düſtere Farbentöne 
genug, aber am dunkelſten wird es doch 
a, wo er von dem Gegenſpiel ſeiner ſelbſt 
teden muß. Er ſieht, daß falſche Heilande 
Ommen und fih der Welt als Retter an- 
preiſen werden, daß die Welt ihnen zu⸗ 
allen wird, daß ſelbſt ſeine Jünger un⸗ 
her werden und ſich verführen laſſen 
werden. Da kann er nur ernſtlich warnen: 
laubet ihnen nicht! In ſolchen letzten 
` tten ift die Gefahr groß, muß die Treue 
3 ſo größer ſein. Dieſe falſchen Propheten 
erſcheinen ihm wie die Aasgeier, die ſich 
unmer da ſammeln, wo ein Aas iſt; fie find 
Nen der Nähe eines Endes, Propheten 
5 Untergangs, Beweiſe faulenden Ver⸗ 
i eſungsgeruches (Matth. 24, 23. 28). Er⸗ 
Ntternd ernſte Worte! Gelten fie auch 
uns? Erleben wir es nicht heute, wie die 
bendſchatten der Zeit länger werden, wie 
diel eher, als unſere Kulturoptimiſten 
einten, das Wort vom Untergang des 
bendlandes ſich zu verwirklichen droht, 
d nun um dies ſterbende Abendland ſich 
mmunismus, Bolſchewismus, Gottlojen- 
topaganda wie Aasgeier ſammeln und 
arten auf die Stunde, da ſie darüber 
ſorfallen können? Und dann kommen die 
mischen Propheten einer „modernen Welt⸗ 
pa Gauung“ und meinen, mit ihrer Meis- 
dh ihrer chriſtusloſen Weisheit, ihrem 
tbetiſchen Idealismus, ihrer Körperkul⸗ 
ead ihrer neuen Sexualethik und wer 
i dee was für ſonſtigen Fündlein der ſter⸗ 
enden Welt zu helfen! Da ſoll dann das 
Sabre Heil ſein, da ſoll Chriſtus ſein! 
tehen wir nicht mitten drin in der Zeit 
E Widerchriſtentums? Wie ernſt mahnt 
x der Herr zur Wachſamkeit und zur 
teue! Gerade jetzt wird es fih zeigen 
e len, ob die Gemeinde Chriſti feit im 
lauben ift. „Halte was du haſt, daß nic- 
and deine Krone nehme!“ 
D. Blau⸗Poſen. 


m 
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Kleißig oder unpraktiich? 


Wie lange arbeiten die Hausfrauen? 


„Nur“ 79—91 Stunden wöchentlich ſoll die 
Yofrau in Polen in Küche und Hauswirtſchaft 
am mein. Das find immerhin 11—13 Stunden 
Ford Tag. verträgt ſich alſo nicht ganz mit der 
ie ung der achtſtündigen Arbeitszeit. Aber 
der t nicht die fleißigſte unter den Hausfrauen 
nale Welt. Nach einem Bericht des „Internatio⸗ 
am 7 Verbandes für Hauswirtschaft“ arbeiten 
in „Angiten die Hausfrauen in Deutſchland und 
ben . Schweiz, wenn man dieſen Zahlen Glau- 
Au ſchenken darf. Man weiß nicht recht, wie fie 
Roger efommen find. Als durchſchnittliche 
Sitti je Arbeitszeit werden hier 112 bis 119 
75 . in Frankreich 92 bis 115, in Spanien 
8 no 118, in Italien 89 bis 100. Am beſten bat 
eau ach dieſen An aben die amerikaniſche Haus- 
tidene durchſchnittlich „nur“ 63 Stunden 
temen lich in ihrem Haushalt tätig iſt. Das 
dieler vor allem daher, daß der Amerikanerin 
kungen ehr Arbeit erſparende techniſche Einrich⸗ 
sft zur Verfügung ſtehen als der europäiſchen 
a Das Streben nach Rationalijier.'ng 
mehr eit macht zwar auch in Europa immer 
Uunen Fortschritte, aber nur wenige Hausfrauen 
Ap 5 ſich all die praktiſchen und zeitſparenden 
dieß viel 
z Pra 


h € und Einrichtungen anſchaffen, weil fie 

zu viel Geld koſten. Auch in Polen find 

iſchen Errungenſchaften durchaus noch 

hä derbreitet, aber die geringere Stundenzahl 

ei hier wohl mit der größeren Bedürfnis⸗ 

it des polniſchen Haushaltes zuſammen. 
pz. 


S 
chwerer Autounfall bei Graudenz 


Neonifie, en in Begleitung der beiden Schweſtern 
ar 


anomfti 
Jurden "ie, 


der 
ade ad des Fabritleiters und von Frl. Bro⸗ 
Kupgolinungstos, 


amen 


it N Jum 
* 2 Sds fi 
her den Mand Switalſti ernannt worden, der bisz 


Li ie chluſſes fing der e 


Fellen 5 10 der Bergſtraße (Podgórna 
S 


delle wih al 

zahl geen Perſonen nicht verletzt. Eine große 

mem. Pründleriger ſah dem Schauſpiel zu. 

ein? auf glei um ein Mädchen. Gejtern ent- 

n junge dem Alten Markt eine Prügelei um 
Mädchen. Dabei wurde Edward Gti- 


binſki an Kopf und Bruſt ſchwer verletzt. 


Verletzten die erſte Hilfe. 
em. Verhaftungen. 
Wilda 18 (U 


Audience 


i l [ kt. Der jowie Sofie Noret, ul, Strumykowa 36 (Bachſtr.), 
hinzugerufene Arzt der Bereitſchaft erteilte dem wurden wegen Diebſtahls feſtgenommen. 


Wohnung der Diebinnen wurden verſchiedene 


Hedwig Szalata, Dolna [Stoffe im Werte von 1200 Zloty vorgefunden, 
nterwilda), und Hedwig Weclawita deren Herkunft e nicht angeben wollen. 


Poſen in der Zukunft 


X Poſen, 2. Oktober. Der Poſener Magiſtrat 
hatte vor einigen Wochen auf Betreiben der 
Architektenvereinigung einen Wettbewerb für 
einen Ausbau: und Regulierungsplan der Stadt 
Poſen ausgeſchrieben. ieſer ttbewerb iſt am 
11. Juli entſchieden worden. Von zehn Projekten 
wurden drei prämiert und drei käuflich erwor⸗ 
ben. Den erſten Preis errang das Projekt der 
Ingenieure Filipkiewicz und Sdeſſe aus War- 
ſchau. Ein beſonderes Büro, zu deſſen Eröffnung 
letztens von der Stadtverordnetenverſammlung 
30 000 Zloty bewilligt worden find, wird die er- 
worbenen Pläne zu einem Geſamtplan verarbei⸗ 
ten. Man hat bei einem Bevölkerungszuwachs 
von 2½ Prozent herausgerechnet, daß Poſen in 
50 Jahren eine Stadt mit 800 000 Einwohnern 
ſein wird. Der Leiter des Städt. Ausbauamtes, 
Ingenieur Czarnecki, hat einem Poſener Blatte 
eine Unterredung gewährt, in der er u. a, folgen: 
des erklärte: 

„Durch die Angliederung von Winiary, Nara⸗ 
mowice, Glówna, Kommenderie, Rataje, Staro⸗ 
leka und Dembſen iſt das Stadtgebiet ſehr ver⸗ 

rößert worden. Daraus hat ſich die Notwendig⸗ 
eit ergeben, neue Verkehrswege zur Verbindung 
dieſer Stadtteile mit dem Stadtzentrum und 
untereinander zu ſchaffen. Auch die Frage der 
ene e de bedurfte einer gebührenden 

öſung. Die Deutſchen haben dieje Verkehrs⸗ 
adern tendenziös vernachläſſigt. (Wir raten dem 
Herrn, eine Studienreiſe in den Oſten der Repu⸗ 
blik zu machen, damit er ſieht, in welchem Teil⸗ 
gebiet gute Straßen gebaut wurden. Laßt 

traßen reden! Anm. d. Red.) Die Wo apuer 
Chauſſee z. B. verliert po im Schrodfaer Markt, 
die Kurniker Chauſſee hinter der St. Rochbrücke. 
Dieſe Probleme werden durch das neue Projekt 
entſprechend gelöſt werden. Auf dem Gebiete des 
Verkehrs war die Bahnfrage beſonders zu löſen. 
Bei der bisherigen Sachlage müſſen alle Per⸗ 
ſonen⸗, Transport- und Güterzüge durch den 
Hauptbahnhof, wodurch ein beſchwerlicher An⸗ 
drang hervorgerufen wird. Das neue Projekt 
ſieht die Schaffung eines Güterbahnhofs auf dem 
Bahnhof Poznan Wſchodni vor, mit Weiterlei⸗ 
tung der Züge auf der Strecke Glöwna—Staro⸗ 
leta, jo daß die Güterzüge nicht mehr durch die 
Stadt ap werden. y k 

Die Pläne jehen ferner die Schaffung einer 
ganzen Reihe bejonderer Viertel vor. So ift z. B. 
ein beſonderes Univerſitätsviertel auf dem Kern- 
werkgelände geplant, ein Villenviertel in Winiary 
von der Seite der Oborniker Chauſſee, ein Fabrik⸗ 
viertel in Glówna und ein Arbeiterviertel längs 
der Chauſſee nach Naramowice. 


Mord in Bromberg 


x 15. Oktober. In der Nacht zum 14. wurde 
der Schuhmacher Jan Smolinjti in der Ninkauer⸗ 
ſtraße ermordet. 

Jan Smolinſti hatte die Gaſtwirtſchaft Oſtry 
Róg in Begleitung ſeines Freundes Kaminſti auf- 
geſucht. Wegen der Begleichung der Zeche geriet 
Smolinſti mit dem Gaſtwirt Borowiak in Streit. 
Schließlich warf der Gaſtwirt den Smolinſti hin⸗ 
aus. Als Smolinjti nochmals in die Gaſtwirtſchaft 
urückkehrte, machte der Gaſtwirt B. von jeiner 
Matje Gebrauch. Borowiak rief dann ſelbſt die 
Polizei und die Rettungswache. Smolinjti hatte 
eine Kugel in die Stirn getroffen. Noch bevor 
ärztliche Kunſt eingreifen konnte, verſchied er. 


Wegen verſuchter Kindestötung 
zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt 


em, Poſen, 15. Oktober. Vor der verſtärkten 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts hatte ſich 
das Dienſtmädchen Konſtantine Dragier aus 
Chludowo, Kreis Obornik, wegen Kindestötung 
zu verantworten. 

Die Angeklagte hat ihr am 18. Dezember v. J. 
unehelich geborenes Kind unter einem Dunghau⸗ 
fen verſteckt. Das Kind wurde noch lebend ge⸗ 
funden, ſtarb aber kurz darauf. Die Angeklagte 
gibt die Tat zu. 

Der als Sachverſtändiger vernommene Arzt Dr. 
Laguna ſtellt feft, daß das Kind ſehr ſchwächlicher 
Konſtruktion und nicht Tebensfähir war. 

Das Gericht ſtützte ſich auf das Gutachten des 
Sachverſtändigen und nahm nur verſuchte Kin- 
destötung an. Die Angeklagte wurde unter Be- 
rückſichtigung mildernder Umſtände zu 6 Monaten 
Gefängnis mit einer Bewährungsfriſt für zwei 
Jahre verurteilt. 


Inowroclam 


z Gläubigerverſammlung. Das hie- 
fige Burggericht hat zwecks Prüfung der nachträg⸗ 
lich angemeldeten 4 29 in der Konkursſache 
der „Huta Szklana Sp. Atc.“ in Inowroclaw 
eine Verſammlung zum 28. November d. J. vor⸗ 
mittags 10 Uhr anberaumt. 

2. Ausſchreibung. Das Kreisbauamt 
S gibt bekannt, daß zum Bau der 

hauſſeen im Kreiſe Inowroclaw die Lieferung 
von Feldſteinen von insgeſamt 3600 Kubikmetern 
u vergeben iſt. Offerten in verſiegeltem Um⸗ 
fta And bis zum 24. Oktober mittags 12 Uhr 
im Baubüro Nr. 13 bei der patwa be ae 
weicht auch während der Dienititunden nähere 
Informationen einzuholen ſind. 

z Gerichtliches. Vor der verſtärkten 
Strafkammer eee heute in der Berufungs⸗ 
inſtanz der a e Einwohner Wojciech Kozlowſti 
und deſſen Ehefrau Weronika wegen Wechſelfäl⸗ 
ſchung zu verantworten. Beide Angeklagte haben 
in der erſten Verhandlung ihre Schuld hartnäckig 
beſtritten, ſo daß die falſche Wechſelunterſchrift 
erſt einem Graphologen zur Begutachtung über: 


de 
t 
d 
D 
j 
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Wichtig iſt die Verteilung der Grünanlagen und 
der freien Plätze in der Stadt. Nach den neueſten 
urbaniſtiſchen Anſchauungen it die Stadt mit 
entſprechenden Keilen zu darchſchneiden, die von 
außen her nach der Mitte zu hineingetrieben 
würden, um möglichſt nahe an das Zentrum 
heranzukommen. Das Projet: ſieht vier Grund- 
keile ſolcher Grünanlagen vor: 

J. Zwiſchen der Warthe und Unterwilda bis 


zur St. Roch⸗Brücke. 
II, Cybina⸗Tal. Kommenderie, Malta bis zur 
Warthe. 


III. Kernwerk, verwandelt in einen Park mit 
einem Gürtel in nördlicher Richtung 

IV. Das Gelände von Golentſchin über Solatſch 
bis an die Bahngleiſe. 

Jerſitz und Lazarus würden zahlreiche Plätze 
und Grünanlagen bekommen. Jede Stadt hat 
ihr Gehirnzentrum, das man mit „City“ bezeich⸗ 
net. Wenn man die Entwicklung der Stadt 
Poſen verfolgt, dann wird man feſtſtellen 
müſſen, daß das Stadtzentrum ſich nach Weſten 
verſchiebt. Im Mittelalter war der Alte Markt 
das Zentrum der Stadt. Seit dem 19. Jahrhun⸗ 
dert hat ſich der Mittelpunkt nach dem Plac Wol⸗ 
nosci verſchoben. Das gegenwärtige Projekt ſieht 
die Schaffung der City in der Gegend der Schloß⸗ 
brücke und des Hauptbahnhofs auf dem Gelände 
des Güterbahnhofs vor, der nach Poznan⸗Wſcho⸗ 
dni verlegt wird. Die City wird das Zentrum 
des Verkehrs, des Handels und der Behörden dar⸗ 
ſtellen. Außerdem plant man die Schaffung 
eines Haupt⸗Gummibahnhofs in der Nähe des 
Hauptbahnhofs.“ 

Das eingangs erwähnte Sonderbüro wird 
innerhalb eines Jahres einen jog. Geſamtplan 
ausarbeiten, der nach ſeiner Beſtätigung durch 
das Miniſterium für öffentliche Arbeiten die 
Rechtsgrundlage für die Ausführung des genauen 
Planes bilden wird. Unabhängig davon werden 
ausführliche Pläne der einzelnen Stadtteile aus⸗ 
gearbeitet werden, die ſeit längerer Zeit auf die 
Beſtätigung der betreffenden Parzellierungs⸗ 
anträge warten. Dazu gehören Winiary mit 
dem Gelände außerhalb des Kernwerks und 
Rataje, deren e von einem definitiven 
Projekt der neuen Bahnlinie abhängig iſt. 

* 


Die Pläne ſind intereſſant, ohne Frage. Aber 
vielleicht hat der Magiſtrat nähere Sorgen und 
Aufgaben, als zu DEENEN was in fünfzig Jahren 
nötig ſein könnte. Wir meinen, unſere Zeit hat 
der Aufgaben genug, die noch nicht in Angriff 
genommen wurden. 


ſandt werden mußte. Daraufhin wurden die an⸗ 
geklagten Eheleute zu je zwei Wochen Gefängnis 
verurteilt. Auch in der heutigen Appellations⸗ 
verhandlung wird das Urteil erſter Inſtanz an⸗ 
erkannt, nur wurde ihnen wegen bisheriger Un⸗ 
eg zwei Jahre Bewährungsfriſt zuge- 
ſtanden. 

2. Einbruchsdiebſtahl in der Um» 
Bas In der Nacht vom Montag zum 

tenstag dieſer Woche drangen bisher unermit⸗ 
telte N Haag in das Reſtaurant und Kolonial⸗ 
warengeſchäft des Herrn K. Polaſzewſki in Zlot⸗ 
niki Kuj. ein und ſtahlen eine große Menge 
Schnäpſe, Wurſt, Zigaretten, Schokoladen, dann 
drangen ſie weiter in das Schlafzimmer vor und 
entwendeten hier eine Kaſſette mit Geld. Der 
Schaden wird auf 400 Zloty beziffert. 


= Brände In der Nacht vom Sonntag 
1 brannte die Scheune des Anſiedlers 
zudarek aus here mit ſämtlicher Ernte und 
den erſt kurz vorher für 2000 Zloty gekauften 
Maſchinen nieder. Nur etwas Hafer, welcher im 
Schober ſteht, iſt nicht verbrannt. Es beſteht die 
Möglichkeit, daß das Feuer durch Fahrläſſigkeit 
entſtanden iſt. r 
onnerstag vormittag brannte ein Schober des 
Gutsbeſitzers Marſte aus Jankendorf nieder. 
Ueber die Brandurſache iſt noch nichts bekannt. 
Der Schaden dürfte durch Verſicherung gedeckt 
ein. 
Czarnikau 
— nn 


e. Der Vieh⸗ und Krammarkt am 
Dienstag, dem 13. Oktober, war jo ſtark beſucht 
wie ſeit langem nicht. Auf dem Viehmarkt wur⸗ 
den bei ſtarkem Auftrieb von Rindern und Pfer⸗ 
den nur geringe Umſätze getätigt, desgleichen auf 
dem Schweinemarkt. Gänſe wurden von . 
auffäufern für den Export viel gekauft und brach⸗ 
ten 5—8 Jloty. Auf dem Krammarkt waren ſehr 
viel auswärtige Händler; es wurden aber haupt⸗ 
ſächlich nur billige minderwertige Waren umge⸗ 
ſetzt. Die hieſigen Geſchäftsleute klagen über 
eringen Abſatz. Taſchendiebe waren auch reich⸗ 
ich vertreten; einem Händler wurden 270 Zloty, 
einer Frau 50 Zloty geſtohlen. 

ekb. Geflügelcholera. Seit einiger Zeit 
herrſcht in unſerem Kreiſe in verſchiedenen Ge⸗ 
meinden die Geflügelcholera. Viele Tiere gehen 
daran ein. Gänſe und Enten bleiben auf dem 
Waſſer tot liegen. Die Tauben fallen oft tot aus 
der Luft. Trotz verſchiedenſter Gegenmittel greift 
die Cholera immer mehr um ſich. 


Bentichen 


ti, Beſitzwechſel. Der Landwirt Karl 
Binder in Glashütte, Kreis Neutomiſchel, kaufte 
von dem Händler Peter Dulat in Kupferkammer 
ein in Hüdenhauland belegenes Grundſtück im 
Umfange von 14 Morgen nebſt Gebäuden. Dieſes 
Grundſtück beſaß früher ein gewiſſer Gierſch, der 
nach ſeiner Option nach Deutſchland auswanderte. 
Dulat kaufte es als Liquidationsobjekt. 


In der 
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Sonnabend, den 
17. Oktober 1931 


ALLMETAL AAM 


Hojjenden Frauen und jungen Müttern verhilft 
das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer zu ge- 
regelter Magen- und Darmtätigkeit. In Ap. erh. 


Internationales Ringkampfturnier 


Am Donnerstag wurde Walczewſki von 
Sudakoff nach einer Mühle in 10 Minuten 
gelegt. Willing lieferte gegen St. Mars 
ein unentſchtiedenes, ſehr humorvolles Treffen. 
Ebenſo verlief der Kampf Pooſhof gegen 
Koprut unentſchieden. Der Tſcheche ift äußerſt 
gewandt und techniſch gut. Nazy legte den Köl- 
ner Debie nach 1 Minute durch Ueberwurf. In 
dem Entſcheidungskampf Jaago gegen Stekker 
wurde der polniſche Weltmeiſter nach 30 Minuten 
durch Ueberrollen auf beide Schultern gelegt. Der 
Kampf verlief meiſtens im Stand, manchmal durch 
heftigen Schlagwechſel unterbrochen. Nach ſeiner 
Niederlage paſſierte Stekker eine arge, ſportliche 
Entgleiſung. Er lief zu Jaago hin, der ſchon in 
ſeiner Ecke ſtand, und ſchlug ihn durch einen rech⸗ 
ten Kinnhaken zu Boden, ſo daß er beſinnungslos 
liegen blieb. Die wenig ſchmeichelhaften Zurufe 
des Publikums belehrten Stekker darüber, daß er 
jih in ſchwerer Weiſe gegen alle ſportlichen Re- 
geln vergangen hatte, was er ja als Weltmeiſter 
ſelbſt wiſſen wird. Er ſetzt ſich dadurch der Ge⸗ 
fahr aus, daß ihm Jaago einen Revanchekampf 
einfach verweigert. f 


Janowitz 


1, Der heutige Jahrmarkt war von Käu⸗ 
fern und Verkäufern ſehr gut beſucht. Pferde 
(Mittelware) koſteten 100—250 Zloty. Da jedoch 
die Landarbeit zum größten Teil beendet iſt, 
waren die Umſätze minimal. Klauenvieh durfte 
wegen der unlängſt wieder ausgebrochenen Seuche 
nicht aufgetrieben werden. Gute Geſchäfte dürften 
Lodzer Juden mit Winterſachen gemacht haben 
ſowie die billigen Jakobs. Infolge des Nes 
den Gedränges wurden mehrere Taſchendiebſtähle 
ausgeführt. Eine ſtrenge Kontrolle führt die 
Polizei über die Handelspatente durch, demzufolge 
viele Händler den Markt räumen mußten. 


Wreſchen 


Jahrmarkt. Der geſtrige Jahrmarkt 
war bei dem ſchönen Wetter äußerſt reich beſchickt. 
Der Umſatz war nur gering. Auch auf dem Vieh⸗ 
und Pferdemarkte war kein Betrieb. Die Gait- 
wirte, die ſonſt am Jahrmarktstage gewöhnlich 
eine gute Einnahme hatten, klagten ebenfalls 
über den ſchlechten Geſchäftsgang. Der ſogenannte 
Leinkauf oder Linkup, die Beſiegelung eines Ge⸗ 
ſchäftes durch einige Runden beim Gaſtwirt, iſt 
ganz abgekommen. 

Wegebau. Die Schienenchauſſee Gul- 
cgewoMarzenin Bahnhof wird endlich erneuert, 
Der Zuſtand dieſes für die Rübenlieferanten und 
die Brennereigenoſſen jo wichtigen Weges ſpot⸗ 
tete jeder Beſchreibung. Dem energiſchen Ein⸗ 
greifen des Herrn Trawinſti⸗Gulczewko iſt es zu 
danken, daß der Umbau, der ſchon im Vorjahre 
gemacht werden ſollte, endlich in die Wege gelei⸗ 
tet worden ift. Das Material liefern die Güter 
me Gemeinden, welche die Straße am meiſten be- 
nutzen. 

Neubauten. Zur Freude der beſchäfti⸗ 
gungsloſen Bauhandwerker ſind an der neu aus⸗ 
gelegten Straße „Wreſchener Legion“ drei ſtatt⸗ 
liche Mietshäuſer errichtet worden, von denen 


zwei bereits unter Dach ſind. Im nächſten Jahre 
wird die von der evangeliſchen Kirche zur Stral⸗ 
kowoer Chauſſee führende Verbindungsſtraße 
kanaliſiert und gepflaſtert. 
Rawitſch 

Billige Obſtbäumchen. Ab 15. ds. 
eben die Kreisbaumſchulen Jutroſchin und 


arne Obſtbäumchen und Beereniträucher ab. Für 
Angehörige des hieſigen Kreiſes (Selbſtver⸗ 
braucher!) iſt der Preis um 50 Prozent ermäßigt. 
Die Baumſchule Sarne folgt die Bäumchen nur 
gegen vorherige Bezahlung des Kaufpreiſes in 
der Kreiskaſſe Rawitſch (Staroſtwo) aus. — Be⸗ 
fitzer, die neue Obſtgärten von mindeſtens zwei 
Morgen Größe anlegen, erhalten für die in den 
Bezirksbaumſchulen gekauften Bäumchen von der 
biegen Kreiskaſſe einen dreijährigen Kredit. 


Oſtrowo 


+ Neuer Stadtverordneter An die 
Stelle des nach Poſen verſetzten Stadtverordneten 
Ingenieur Reſzeiſki, der der Regierungspartei an- 
gehörte, iſt der Architekt Georg Freudenreich ge— 
teten, 

+ Liquidation. Die ſeit vielen Jahren 
hier beſtehende Zweigſtelle der „Poznanſki Bank 
„ wird aus Sparſamkeitsgründen auf⸗ 
gelöſt. 

+ Bahnhofserweiterungsba u. Die 
begonnenen Bauarbeiten am hieſigen Bahnhofs⸗ 
gebäude ſchreiten vorwärts und werden vor Ein⸗ 
tritt der Froſtperiode noch im Rohbau fertig⸗ 
geſtellt werden. Die nördliche Seite des Bahnhofs 
ijt bedeutend erweitert. Die fertiggeſtellten Biro: 
räume find bereits bezogen worden. 

+ Spende. Die am vergangenen Sonntag 
in den Straßen veranſtaltete Sammlung für 
Arbeitsloſe hat eine Summe von 615,75 Zloty 
ergeben. Die Summe iſt dem Bürgermeiſter zur 
Verteilung überwieſen worden. 


Geſchäftliche Mitteilungen 


Neue Konditorei 

Die Kaffeehäuſer in Poſen erfreuen ſich einer 
wachſenden Beliebtheit. Jan Wawrzyniat, der 
die Konditoreien in der Sw. Marcin 63 und 
Górna Wilda 36 beſitzt, benutzt nun die Saiſon⸗ 
ſchließung der Filiale der bekannten Eisfabrik 
Dall Aſta i Ska am Alten Markt 59/60, Ede Bres- 
lauerſtraße, um dort mit ſeinem Bruder Stefan 
für die Zeit des Winters und kommenden Friih- 
jahrs eine Konditorei zu führen, deren Eröffnung 
von vielen warm begrüßt worden ift, 
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* Abschied vom Garten 


Von 
Theodor Hramer | 


Reich’ den Korb, auf unsrem Grund 
woll'n wir heute Winter machen; 
denn der Seller ist schon rund 

und die dürren Stauden krachen, 


Hilf mit Stroh und Bast, mein Kind, 
mir die Stöcke einzubinden ; 
ungeschützt darf sie der Wind, 

der bald Schnee bringt, nicht mehr finden. 


Nimm dir nur die letzten Schlehn; 
auf dem Grund, der kahl sich weitet, 
muss an einem Tag gescheh’n, 

was sich lang sonst vorbereitet, 


Sonntags war der Aufenthalt 
auf dem Grund uns immer teuer; 
aus dem dürren Rankenwald 
machen wir noch rasch ein Feuer, 


Und die Spaten, eh’ wir geh'n, 
lass uns im Verschlag zusammen 


schichten, Kind, und lang noch seh’n 
in den scharfen Rauch der Flammen. 


KXICXKIIIIIIIODODIII IL 
Die Welt Strawinskys 


Von Herbert Fleiſcher 


erſcheint eine Strawinſky⸗ fi 


K — 12 847 
ogographie des Verfaſſers im Ru 
Mufikverlag, Berlin. y iger 


Soll einmal verſucht werden, die Welt Stra⸗ 
winſkys in kurzen Zügen zu a fo ift zu⸗ 
nächſt 15 betonen, daß Strawinſky vor allem 
Ruſſe ijt. Das Ruſſentum in Strawinſky ift fo 
ſtark, daß es als geiſtiges Subſtrat deutlich ers 
kennbar aus allen ſeinen Werken herausklingt. 
en wird ihm die — Atmoſphäre zur Ges 
ahr: fie 1 ihn einma ar. gu entwurzeln, 
ihm jede Beziehung zu ſeinem Volk zu nehmen. 

rt wird zum Itmann, befindet fo har an der 
Grenze des Snobs. Seine Muſik wird Klang⸗ 
Datel einer harten, wenn 12 genialen Geſell⸗ 

n lept pa mit einahe ſämtlichen 

arten der europäilden Muſikkultur ausein⸗ 
ander. In der Hingabe an artfremde Formen 
ſcheint er ſich ſelbſt zu Pétain: er erperimentiert. 
Karikatur tritt neben Miniatur. Und a 
elbſt in der Geſtaltung ihm gänzlich weſens⸗ 

mder Mufikformen, ja ſelbſt in der ee 

erkleinerung und = fpürt man immer 
wieder, wenn auch noch ſo abſtrakt, das ruſſiſche 
Temperament, den genialen Rhythmiker. Stets 
von neuem gibt es Zeiten der re nnung: 
es entſtehen dann Werke, deren Schlichtheit und 
Größe alles andere überdauert. 
Die Entwicklung Strawinſtys zeigt einen 
inneren he auf, der ſich oft in dem ruſſi⸗ 
ſchen Geiſtesleben jpiegelt — denken wir Doſto⸗ 
jewſky: den Widerſtreit zwiſchen Expanſion und 
Konzentration, oder — wenn man es sugefpipter 
faſſen will — zwiſchen Veräußerlichung und Vers 
innerlichung. Der nach een gewandte Stra⸗ 
winſky ſucht alle bereits beſtehenden Formen in 
ſeine Geſtaltung einzubeziehen. Er ſucht die Welt 
des Geſchaffenen zu meiſtern. Er mißt ſich gleich⸗ 
ſam an den beſtehenden — überkommenen und ge⸗ 
gentäztigen — Formen. Das Geſchaffene wird 
hm zum Prüfſtein ſeiner individuellen Geſtal⸗ 
tungskraft. Der nach innen gewandte Strawinſky 
ſucht aus ſeiner Individualität heraus eine eigene 
Welt zu geſtalten. Dieſe eigene Welt weitet ſich 
jed in der Geſtaltung zur Welt des neuen 
Menſchen, des ut en unſerer tons 

Daß Strawinsky ſeinem Expanſionsdrang in fo 
ſtarkem Grade nachgeben mußte, hat n einen 
anderen mehr de e Grund. Vergeſſen wir 
nicht, daß Strawinſky, wie wir alle, Arien und 
Revolution erlebt hat; dah die politiſchen Ums 
ſchichtungen in e Lande ihn zum Emigran⸗ 
ten machten, daß er vom Ruſſen immer mehr zum 
Europäer wurde. Er wird Exponent der Neuen 
Generation, fühlt ſich gebunden, neue Wege zu 
weiſen, in die Gärungen der Zeit kriſtalliſterend 
einzugreifen. Er ſtellt neue, gegenwärtige For⸗ 
men neben die alten, überlieferten; entblößt mit 
beißendem Spott die verbrauchten Seiten über⸗ 
kommener Werte, zeigt andererſeits die ſchöpferi⸗ 
ſchen Quellen Neuen Formenmaterials auf: 
ſpeziell vom Tanz aus. eſentlich iſt, daß diese 
kritiſche Bloßlegung ſtets im Ton, nie im Wort 
geſchieht. an ſtelle einmal Strawinſkys Rag⸗ 
time oder Tango aus der Geſchichte vom 
Soldaten neben den Walzer oder die 
Polka aus der erſten Suite; ſogleich wird die 
Zeitkritik, die Geſellſchaftskritik einleuchten, die 
ſich in dieſen Werken manifeſtiert: Es ſind zwei 
Generationen, die einander entgegentreten. 

— — 

Büchereiſtiftungswerk für die deutſche Jugend. 
Wie der amtliche Eeli, Pre ie au eilt, 
nA ſich der Reichsverband für Deutſche Jugend- 
erbergen entſchloſſen, in enger Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft mit der eutſchen Buch⸗Gemeinſchaft G. m. 
b. H. in Berlin ein „Bücherſtiftungswerk für die 
deutſche Jugend im In⸗ und Ausland zugunſten 
von Jugendherbergen, Jugendheimen und Ju⸗ 
gendbüchereien“ in die Wege zu leiten. Durch 
dieſe Maßnahme ſollen der deutſchen Jugend in 
der ga größter Wirtſchaftsnot gute Bücher 
koſtenlos nister . Nane werden. Der 
deutſche Miniſter für Vol swohlfahrt empfiehlt 
den Jugendpflegern und »pflegerinnen, gege⸗ 
benenfalls an der Ausführung mitzuarbeiten. 
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Die Pflege des Volksliedes 


Das Volk hat, fo bitter es ie id mag, die 
Verbindung mit dem einfachen Volkslied faſt 
anz verloren. Das trifft beſonders für die Groß⸗ 
ſtadt zu, da ſich auf dem Lande — Bi noch 
öfter Gelegenheit (Erntegeſang, Abendgeſang im 
Dorfe, Sausgelang) bietet, gemeinſam zu fingen. 

Mi das Singen des Volksliedes, wie die Volks⸗ 
muſik überhaupt, immer weiter un wenn iſt, 
iſt ein ſchwerer kultureller Verluſt, den es heute 
mehr denn je wieder aufzuwiegen gilt. : 

Früher hat der Arbeitsmann bei der Arbeit 
ſein ſchlichtes Arbeitslied geſungen. And au 
in den Familien fand man ſich sites als heute 
ga, um durch das Singen ſchöner Volks⸗ 
jeder das Verbundenſein kundzutun. All das ift 
heute geſchwunden. Man hat ſich leider zu ſehr 
nur aufs Hören eingeſtellt. Die meiſten muſikali⸗ 
ſchen Veranſtaltungen entbehren heute des Ge⸗ 
meinſchaftsgefühls, weil Künſtlerſchaft und Publi⸗ 
kum ſich getrennt gegenüberſtehen. Man braucht 
dabei nicht die Konzertform von heute abzulehnen, 
muß aber erkennen, daß ihr als wichtige Ergän⸗ 
jung die andere Seite der Kunſtpflege ebe näm⸗ 
ich die des gemeinſamen Singens, bei der Dar⸗ 
bietende und Hörer eins ſind. Diefe Funktion 
des Zuſammenführens aller hat in hohem Maße 
das Volkslied zu leiſten. 

Das Volkslied iſt einfach und gerade dadurch 
beſonders geeignet für die lebendige Fortpflan⸗ 
ung bis in die einſamſte Hütte. Es regt in hohem 

aße, wie von der Kunſterziehungsbewegung 
immer wieder gefordert wird, zur aktiven Auf⸗ 
nahme und zum rn an. Und dadurch 
me das Volkslied jeden einzelnen zu einer Aus⸗ 
rucksfähigkeit, die zu erſterben droht und doch 
für unſere Volkskunſt von ſo außerordentlich 
hohem Wert iſt. Wer ein Volkslied aufnehmen 
und erleben will, ſingt es mit. Durch das Mit⸗ 
ngen werden Empfangen und Geben in einem 
vereinigt. Es iſt ja heute leider ſo, daß das 
Singen, wie die Muſik überhaupt, einzelnen, be⸗ 
ſonders Begabten vorbehalten iſt. Das braucht es 


ch durch 


aber mer zu fein und ift es früher auch nicht ge⸗ 
weſen. ir haben dieſe Ausdruckskräfte in uns 
nur einſchlafen laſſen. Es gilt, ſie wieder zu 
wecken und zur Entfaltung zu bringen, um frohen 
und tätigen Anteil an dieſer Kunſt zu gewinnen. 
Das gemeinſame Singen Zone Freude und 
löſt unglaubliche Kräfte, ſich über den harten 
Werktag zu erheben und innerlich froh zu werden. 
Wer einmal miterlebt fm mie Jung und Alt 
einer Singſtunde gemeinſam zuſammenſtehen, und 
wer geſpürt hat, welch innere Begeiſterung alle 
Mir: der erkennt, wie gerade der Geſang 

zur Gemeinſchaft führt. Damit iſt nicht irgend⸗ 
eine Gemeinſamkeit an ſich gemeint, ſondern das 
eee und Miteinanderfühlen aktiv 
eteiligter Menſchen, die im Singen des Volks⸗ 
liedes ihren Ausdruck finden. Nur wer immer 
wieder ſingt, lernt es, die Geſtalt des Liedes zu 
erfaſſen, ſich in das innere Leben des Liedes ein⸗ 
zufühlen und damit zu den Werken unſerer 
Meiſter in der Muſik vorzudringen. Wir haben 
verlernt, die innere Bewegung eines Liedes, ſeine 
Form und Geſtalt, die ſich in der ſo verſchieden⸗ 
artigen Melodieführung, der Rhythmik und der 
Harmonie der Töne und Sätze zu einander zeigt, 
zu erkennen. Friſch Anſetzen und Beginnen, Mit⸗ 
fingen, wo ſich Gelegenheit bietet, das ijt die 
Loſung. 5 . 
Gar mancher „ſtellt ſein Licht unter den 
Scheffel“. Er meint, er könne nicht ſingen oder 
ſei de den weil er ſich vergleicht mit den 
Leiſtungen der Chöre und Geſangvereine. Er geht 
dabei von einem falſchen Maßſtab aus. Viele 
tragen in ſich noch einen anſehnlichen Schatz an 


Liedern und vor allen Dingen ein a el oſſenes 
Herz für Muſik und Geſang, ſo daß ſie beſtimmt 


mitjingen könnten, wenn fie den Mantel ſalſcher 
„Scham“ mutig abſtreifen würden. Durch frohes 
und ungezwungenes Singen kann ſich jeder eınen 
Beſtand an Liedern ſchaffen, die er, aus den Sing⸗ 
ſtunden mit heimgetragen, im Freundeskreis, im 
Haus und in der Familie weiterſingen kann. 


Eine halbe Stunde Hauderwelsch 


Von Joseph Roth 


Jenes miſerable Geſtammel, welches man über⸗ 
eingekommen ilt, „Zeitungsdeutſch“ 
= leider nicht etwa wie zum 

rbrecher⸗Jargon, eine 


eutſch“ ſcheint ge 
Entartung utſchen 


am parallel 


m Leben der echten 
aufendes > 
Leben 
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ine är = mediziniſche ndlung 
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ingernagel \tammt von einem Kei latte 
r, und deshalb geht Hand in Hand mit 
einer Unterentwicklung auch eine Ae 
3 der anderen örper⸗ 
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Eine witzige Anekdote. 
„Der nackte Mann. g 
Herr X. ſpielte in feiner Familie keine her- 
vorragende Rolle. Ihm Ite das Gug- 
geſtive. Einmal, als Frau und Tochter an- 
geregt aus dem Kino nach Hauſe kamen, 
warf man ihm verächtlich vor, er ſei kein 
Mann .. Nun hatte es Herr X. jatt, Er 
zog ſich ſofort aus und ſetzte ſich im verkehrs⸗ 
reichſten Teil der Stadt auf einen Brücken⸗ 
feiler. Er wurde verhaftet und war drei 
Tage lang das Gelächter der . 
Seitdem tyranniſiert er die Familie, die ihn 
wie einen Helden verehrt.“ 
Aus dem Referat eines ſehr geigähten Ber⸗ 
RH Theaterfritifers über ein Stück Geor 
aiſers: 
f „Aber der Schieber und feine pene 
lanten find echte 23er; ein dämoniſch⸗ſaurer 
Jahrgang. Er geht einem heute nur noch 
t Historische eminiszenz durch die Gur⸗ 
g “ 


Aus einer Reportage über das Berliner Trefe 
fen der Zauberer und Taſchenſpieler: 

„Auf Gonafölag wird alles dunkel.“ 

Aus dem Bericht eines jungen Lyrikers über 
ein neues Berliner Kabarett: 

„Das war ein neuer Einfall, hatte Zeit⸗ 
being und war Handlung, nicht Deklama⸗ 
tion.“ 

Aus einer Notiz über ein Variete: 

„Da kommen die ſicherlich einſt ruſſiſchen 
Nationaltänzer, pariſeriſch in Smokings und 
Silberkoſtümen und wirbeln uns da ja eine 
Viertelſtunde was vor, daß einem komiſch 
zumute wird.“ 

Kommentar eines Redakteurs zu einer Zu⸗ 
ſchrift aus dem Publikum: 

„Es geſchieht leider nicht oft, daß jemand 
.. die Scheu überwindet, feine undelikaten 


den 


9 „Zepp“ nennt, unjer sm 


Erlebniſſe mitzuteilen. Hier iſt es geld den 
Es gebe den Anſtoß, daß eine Parzelle des 
„Großſtadtſumpfes ſich nicht weiter mit ge⸗ 
ſtohlenen Blumen als gutbürgerlicher Tu⸗ 
gendgarten verkleiden darf“.“ 
Ein N Titel: 
„Rechtsbeiſtand mit langen Fingern.“ 
Noch ein Titel: 
„Mann ſteht auf der Straße.“ 
Eine amtliche Ankündigung: N i 
„Was jedoch vorher zu geſchehen hat, ift 
der Zuſtrom der Spenden.“ 
Bericht aus dem Berliner . 
„Julian Fuß eröffnet eigene Räume als 
eigener Flügelherr ..“ 
Wieder, von Rachlis „friſch geſtrichen“ 
und Mri beſtuhlt, die Kaskade in der Ranke⸗ 


n 

ſtra 
Laſſen wir es bei 15 55 itaten. Sie find 
pn und unjere 


billiger G ben als unſer 
Zeit. s ilt, als ob ein Druckfehlerteufel ji 
nicht mit dem Schabernack mehr begnügen möchte, 
den er in Setzerkäſten und Setzmaſchinen ſeit 
hr und Tag anzurichten gewohnt und berech⸗ 
gt ift, ſondern als ob er 4 5 8 hätte, auf 
reibtiſchen der Redaktionen ſein Unweſen 
zu treiben und in den Gehirnen der Journaliſten 
zu rumoren. Ja, es ſcheint keinen To mehr 
u geben: wenn fie nicht auf ihren Köpfen fiken, 
ieſe Tag⸗ und Nachtſchreiber, ſo ſitzt ein Teufel 
in ihren Köpfen, ht Hand in Hand mit der 
Entwicklung ihrer Fingernägel, geht als dämo⸗ 
niſch⸗ſaurer Jege gan und als hiſtoriſche Remi⸗ 
niszenz dem berühmten Thegterkritiker „durch 
die Gurgel“, hat ſozuſagen ges HE bildet 
„Parzellen des Großſtadtfumpfes“, verſorgt den 
Rechtsbeiſtand mit langen Fingern, amputiert 
e ſteht den ſtarken 
u nie lügelherrn“ 
ſchließl anerkannten 


„Herrenfahrer“) und ſorgt ſchließlich für eine 
ER ee ee eit. Hundert- 


a in der man vor lauter amerifani] 
ate ſowjetiſtiſch 
ft keine Ruh’ mehr findet, Namen auszuſpre⸗ 
en, etwas daherbellt, was wie: „SO kom⸗ 
proß—tong“ klingt oder ähnlich, den 3 pelin 
„weil man noch ſchnel⸗ 
Aua fann, und auf den 


ler ſprechen will als er 
Dramatiker Zuckmayer: 
iſten Tucholsky: „Tucho“ 
Biete zu nennen): in ſolch einer Zeit findet man 
kaum noch das „Tempo“, es ſelbſt auszuſprechen 
und man möchte vor lauter Eile nur „Temp“ 
ſagen, nur um ein „o“ zu erſparen. Und jenem 
Geſchlechts⸗ und Artitelloſen „Mann auf der 
Straße“ wird es nicht erſpart bleiben, das un⸗ 
menſchliche Schickſal: auch noch die Sprache zu 
verlieren. Bellen wird er müſſen — und außer 
ehen Artgenoſſen wird kein Hund ihn ver⸗ 
ehen 


„Zuck“ und den Publi⸗ 
um nur ein paar Bei⸗ 


sr 
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Handwörterbuch des Grenz- 
und Auslanddeutschtums 


Die Hauptredaktion des Werkes iſt im Januar 
dieſes Vb von den bisherigen Teilredak⸗ 
teuren Prof. Scheel und Prof. Peterſen über⸗ 
nommen und nach Kiel verlegt worden. Die Ar⸗ 
beit iſt nach regionalen oder fachlichen Geſichts⸗ 
punkten auf 40 Sachkenner verteilt worden; die 
Zahl der Mitarbeiter beträgt 800. Das auf fünf 

exilonbände berechnete Werk wird auf wiſſen⸗ 


Sonnabend, den 
17. Oktober 1951 
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enn du leuchten willft mit Himmelsglanz, 44 
W mußt du leiſten auf der Erde Frucht verzichl . 
Rückert. 
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ſchaftlicher Grundlage den ganzen Tatbeſtand 1 
Grenz⸗ und Auslanddeutſchtums und die ge 1 Dr 
Broblematit in Geſchichte und Gegenwart 9 
ſtellen. Mit der Drucklegung der erſten Din i 
wird vorausſichtlich im Jahre 1932 begon er. 
werden. Auch wird der gejamte fünfte Band, n 
die Artikel über das außereuropäische Deutſch ger 
enthält, im Jahre 1932 erſcheinen können. — pot A 
Redaktionsbeirat des Handwörterbuches hat = 
Beginn der Arbeiten für die Drucklegung in ein 
zweitägigen Sitzung eingehend zum Geſamt chen 
ſowie zu wiſſenſchaftlichen und organiſatoriſchen 


Einzelheiten des tes Stellung enoſtnrg < 
Er hat der neuen Hauptredaktion in Kiel (Pras 
Scheel und Prof. Peterſen) einmütig fein vo 


Vertrauen ausgeſprochen und ſich bereit erttärt 85 
tatkräftig an der Durchführung des Werkes ag, 
zuarbeiten. Der Redaktionsbeirat ift gem 
die Hauptredaktion bei der Vollendung des ütig 
kes auf der jetzt pones Grundlage einn ten | 
zu unterjtügen. Dem Redaktionsbeirat gehn, 
folgende Herren an: Prof. Dr. 
bin⸗ Breslau; Prof. D. Max 

. Haſſelblatt, 


Münſt Weſtf.); Dr 
injet de . deutſchen Volksgruppen. 
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Europa, Berlin⸗Halenſee; Geh. Reg.⸗Rat 10 
Dr. aeg Pa nger: Heidelberg; Gegin 
Kirchenrat Prof. D. Dr. Franz Rendi Aachen 
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Kleine Mitteilungen 


Wiſſenſchaftliche Medizin im Deutſchen 
alter. Man weiß noch nicht viel von mittelane, 
licher deutſcher Medizin, wenn man Diener 
Arzneibuch“ oder etwa den „Ortolf von Ba um 
land“ aufſchlägt. Denn hier 8 es ſich at 
Abgeleitetes, mehr Volkstümliches. Wirklich der 
liches Wiſſen offenbart uns eigentlich nur nau 
„Hortulus“ Walachfrids von der Reiche del 
ruck 1510). Noch manches andere iſt in det 
gel der werdenden deutihen Wiedergeburt 
iſſenſchaften zum Druck gekommen, z B pr 
„Eſcolapius“, aber am e ſind die a ur 
ſchriften. Zwiſchen den Klöſtern und Kapite Eine * 
Kathedralkirchen entwickelte ſich in erſter Lib y 
ein lebhafter literariſcher Vertehr. Auch ag 
Bibliotheken der Palaſtſchulen müſſen erwt 
werden. Daß auch in Deutſchland Wer nau 
aufbewahrt wurde, deweiſt die einzige Uberha 
erhaltene Handſchrift der „Tardge pajjiones ene 
Caelius Aurelianus, die im ehemaligen = i 
diktinerkloſter Lorſch ruhte. Briefe geben Si 
ſchluß über die Wanderungen der Kleriker, ung 
der Aerzte unter ihnen, die ihre Beſchäftig er | 
mit der mediziniſchen iaga energiſch und 
teidigten. Paris, Bologna, Padua, Pavia 
Siena, Rom und ganz beſonders Salern openi 
Montpellier, die früheren 1 der 
zin, waren die Ziele ihrer Neiſen. So ent fel. 
eine neue Büchereinfu anze Aland 
alterliche, mediziniſche Scholaſtit nad Deuſſche 2 
brachte. Gar mancher Arzt des 14. oder 15. 5 Det 
hunderts hatte ſchon ſeine eigene Bibliothe 12 
eine oder der andere brachte ſogar betr 92 
Sammlungen zuſtande. Der Niederrheiner A Kür 
nius Ratink von Berka ws feine großen 
rfurt. Damit k iften‘ 
andſche, 
er Un 52 
t. 


ed 


it? 
Pa 


7 h 


t, die die 


of. 
lung 
nadt Wo 


erwähnt im Verlauf feiner Darlegungen yg 4 


Forſchungen und Fortſchritte“ 3p 
f a 


ie feit Mitte des 14, Sahrhundet , 
Deutſchland entſtandenen Hochſchulen ihren Lehr: 
gemeſſenen Anteil haben, und daß auch dem s g 


aee an den approbierten Hochſchulen ſcha 
leißige Federn dienten; auch fehlt es ni Lehr, 
literariſchen Reſten aus der Praxis des und 
betriebes der Quäſtionen und Disputationen gen AN 
es find Handbücher der geſamten ſpezie ag 
Pathologie und Therapie („Practica“ ſagt ei 
im Mittelalter) vorhanden ſowie Einzelausſokale 
tungen über beſtimmte allgemeine und 1e 
Einzelkrankheiten aller Organe. 


Jubiläen. Die Geſeliſchaft für Vol 
bildung blidt auf ein 60 jähriges Beſtehen a, 
rück. Vom 2. bis 5. Oktober war im Her eine 
Haus in Berlin⸗Dahlem aus dieſem Anlaß ſich 4 
Feier. Aus allen Teilen Deutſchlands bau le 0 
Freunde und Gäſte eingefunden, und Jahn 
waren die Glückwünſche, die von diesſeits 
jenſeits der Grenze kamen. Vierzig Jahtg gell 
jeit der Begründung der Comenius. er 
ſchaft für Geiſteskultur und Volksbildung art 
gangen. Die Comenius⸗Geſellſchaft gend 
Vortragsveranſtaltungen und durch Unterſtüß in 
der Bücherhallen und der Jugendbewegung yr ; 
dieſen vier Jahrzehnten hervorgetreten un : pe 
Herausgabe einer Zeitſchrift, zunächſt unten ges 
Titel „Comenius⸗Blätter“, jeit 1922 „ger 
N (Verlag Walter de Gruyter u. Co. i 
in). 
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Als erſte deutſche Sängerin im polniſchen 
Rundfunk fi gte: 
wurde Frau Maria Dertel, Berlin, verpt nDe! 
Sie wird vor dem Warſchauer und Poſener 7 
deutſche Lieder ſingen. 


Nr, 239 


lech. 
Wü dünnen Devisendecke, über die die deutsche 
i Br ait verfügt, ergeben sich in der letzten Zeit 
der t grössere Schwierigkeiten. Sie resultieren aus 
Derzünbestreitbaren Tatsache, dass die Neigung zum 
ine, hamstern in Deutschland zugenommen hat. In 
lie Be, undschreiben des keichsbankdirektoriuns an 
Achse Kreditinstitute, die ein Girokonto bei der 
laser auk unterhalten, heisst es: „Die Entwicklung 
Reiser evisenlage lässt die Vermutung zu, dass 
Atm; der Wirtschaft es verstehen, uns in grösstem 
i se Devisen vorzuenthalten.“ Gegen solche 
Schar CT ist die Reichsbank entschlossen, mit aller 
ben re Lorzugchen. Wie in dem gleichen Rundschrei- 
e Tklärt wird, beabsichtigt das Zentralnoteninstitut, 
e ĉi ihm Kredit in Anspruch nchmenden Firma 
el editge währung rundweg zu verweigern, falls es 
ber erausstellen sollte, dass sie den Bestimmungen 
Miun hsten Notverordaung zur Durchführung der Ver- 
ya & über Devisenbewirtschaitung vom 2. Oktober 
fer er nachkommt. Man wird nötigenfalls bei der 
dicht erung direkten Diskont- und Lombardverkehrs 
Yon ylältmachen, sondern dazu übergehen, den Ankauf 
Unter echseln überhaupt abzulehnen. auf denen die 
Èi x rift einer solchen Firma vorkommt. 
tuig h Weitere Verschärfung der Devisenbewirtschaf- 
' Mregp Steht darin, dass die Reichsbank in einer Be- 
os» die in diesen Tagen zwischen einzelnen 
— und dem Zentralnoteninstitut stattgefun- 
bunch ausdrücklich festgestellt wurde, dass die 
ii nung von Währungskonten nicht mehr erlaubt 
ten dass auch die noch vorhandenen Währungs- 
abgewickelt werden müssen. In Zukunft müs- 
o ecks, die zur Gutschrift auf ein Währungs- 
fer, einlaufen, unverzüglich der Reichsbank abge- 
Wirte, werden. Die Verschärfung der Devisenzwangs- 


EN haft hängt zweifellos damit zusammen, dass sich 
„on den Aktiengesellschaften 


tes tl, Złoty Verluste an Russland- 
i äften infolge des Piundsturzes 
che Kattowitz wird gemeldet, dass die oberschle- 
gde de üttenindustrie an den Russlandsgeschäften in- 
Mil r englischen Pfundkrise Verluste in Höhe von 
wech di Zloty erlitten habe. An diesen Verlusten ist 
ſalche de staatliche Landeswirtschaftsbank beteiligt, 
N taae Wechsel finanzierte. Entgegen den in der 
ach- sondere auch deutschen) Presse verbreiteten 
Ver ten hat die Handelsdelegation Sowjetrusslands 
che, mau ‚das Ersuchen der polnisch-oberschlesi- 
vis, üttenindustrie, die noch laufenden sowiet- 
uur nen Wechsel vom Pfund auf eine andere Wäh- 
Mzuschreiben, glatt abgelehnt. 


wapitalerhöhung der Telephon- 
gesellschaft 


N Doluische Telephongesellschaft (gehört zum 
I „chen Kreugerkonzern) hat von den polnischen 
dass die Ermächtigung zur Erhöhung des Aktien- 
ö iin Erhöhur 7 079 520 zł auf 65 397 000 zł erhalten. 
8832 ung erfolgt im Wege einer 7. Goldemission 

So ick Aktien im Nominalwerte von je 850 zł. 
temaak der ursprünglichen Aktien gehen ver- 
e übess in das Eigentum der polnischen Staats- 
takas. Auf diese Weise besitzt die polnische 
dds a 14 111 und die schwedische Ericsen A.-G. 

chen ten, während der Rest sich auf dem pol- 
apitalmarkt befindet. 


Skandal bei Modrzejöw 


3 „Die 
Ben eüis 


Aus 
us adden Börsenberichten ist hinlänglich bekannt, 
dri is Aktienkurs der Modrzejöwer Werke sehr 
t da die Gesellschaft nicht imstande ist, die 
ige Dividende für die letzten Jahre auszu- 


d, Es hat sich nun herausgestellt, dass zwei 
W eaten der früheren Direktion und einige andere 
du Rabe keiten und Angestellte Veruntreuungen ver- 
n, die in die Millionen gehen sollen. Der 


teräts 
men walt hat die. schuldigen Personen in Haft 
lassen. 


Firmennachrichten 


s Konkurse 


ö A, Au" öffnungstermin. K. Konkursverwalter. 
Won de meldetermin. G. Gläubiger versammlung. 
, iA borg ne finden in den Burggerichten statt. 
. Konkursverfahren Anton Kaczmarek 
» Uhr Jeczno, Kreis Bromberg. G. 22. 10. 1931, 
T u. immer 13. 
. asp „Peteha“, Pomorskie Towarzystwo 
. d. 10. 11. 1931. 10 Uhr, 
DR 3, jy Konkursverfahren Fa. Kajetan Bler na cki. 
f * par, 10 Uhr, Zimmer 2. 
dans des EE. „Tczewska Spółka Rolnicza“. Eröff- 
ar Pa $ Konkursverfahrens 6. 10. 1931 auf Antrag 
Nies. a. „Vacuum Oil Company S. A.“ in Czecho- 
— 20. eu Kurzetkowski in Tczew, Kościuszki 
Mrz eiter 1 7. 11. 1931. Erster Termin 4. 11. 1931, 
cao wit ermin 19, 11. 1931, 10 Uhr, Zimmer 2. 
Fa. „Zjednoczone Przedsiębiorstwo Bu- 
Konkursverfahren mangels Masse auf- 


Gerichtsaufsichten 


finden in den Burggerichten statt. 
Zahlungsaufschub Józef Pohoryles 


Neu. 
e. Beuthen, ul. Niedurnego. Prüfungstermin 
2 hä 31, 10 Uhr, Zimmer 6. 

kungen Karol Scholz, ul. Wolności 66—68. 
y Myyißert, ulschub auf 3 Monate bis 21. I. 1932 ver- 


oben. 


SR 
8 


4 


in Jalta. Wed ; 
3 panow adystaw Tomczak, Dom Towarowy 
Monate pMieiskie. Zahlungsaufschub auf weitere 


2 is 6. 1. 1932 verlängert. 


Be, Eneralversammlungen 
4 ent] orska Spółdzielnia Wydawnicza in Thorn. 
9,0. G.-V. 11 Uhr im Lokal des Artushofes. 


atdenrückertabrik Opalenica, Sp. Abe 

p10. "liche H. V. 10,30 Uhr in der Fabrik. > 

veznz "ar", S. A., Zakłady Przemysłowe, ul. 

Uhr Neutomischel. Ordentliche G.-V. 

en Räumen der Firma. 

1 Bydgoska Fabryka Maszyn, Hermann 

che’ = A. in Bromberg, ul. Gen, Bema 19. 

— V. 18 Uhr im Lokal der Firma. 

86, S DR Drukarnia Rolnicza, ul. Bydgoska 

wen Naum. in Thorn. Ordentliche G.-V. 11 Uhr 
„Pumen der Druckerei. 

3 Firm 21. er „Sp. Akc. in Inowroclaw, ul. Dwor- 
y ma. rdentliche G.-V. 15 Uhr im Lokal der 
en M 7 
zi 5 ul Yny Grudziadzkie „Cerealia“, in Grau- 
den Ra Worcowa 49. Ordentliche G.-V. 12 Uhr 

7 umen der Firma. 
pa Polska. S. A. in Posen, Św. Marein 
entliche G-V. 12 Uhr mittags in den 
Druckerei. 
i Tartaki Wagrowieckie, Sp. Akc. in 
Ordentliche G.-V. 18,30 Uhr in der 


Nr; 
at 


Nr. 70 'ükar 
6 ma. 
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Deutschland im Zeichen der 
verschärften Devisenzwangswirtschait 


Wirischaitsbrief unseres ständigen Berliner Mitarbeiters 


W 3 
K. Bei der Bewirtschaftung der an und für sich] die Devisenlage der Reichsbank in den letzten Wochen 


weiterhin ungünstig gestaltet hat. Zwar sind die 
grossen Sonderbelastungen, wie die Abwicklung der 
ersten Markireigaberate und der Terminengagements 
in Wegfall gekommen, aber es sind trotzdem weitere 
Devisenverluste festzustellen, die auch bereits im 
nächsten Reichsbankausweis zutagetreten dürften. An 
und für sich muss diese Entwicklung eigentlich über- 
raschen, denn der deutsche Aussenhandel ist doch 
stark aktiv und nach Schliessung der deutschen Börsen 
kann auf Grund des Stillhalteabkommens kaum noch 
von Umtauschgeschäften des Auslandes von Mark 
gegen Devisen die Rede sein. Auch diese Tatsache 
befestigt die Vermutung, dass die Devisenhamsterei 
in Deutschland selbst in grösstem Stile betrieben wird 
und dass die bisherigen scharfen Bestimmungen noch 
nicht genügt haben, diese Bestrebungen auszurotten. 

Unter diesen Umständen lässt es sich leider nicht 
vermeiden, dass auch die Kreise, die tatsächlich einen 
legitimen Devisenbedarf aufweisen, mit- unter den ver- 
schärften Bestimmungen, die im Kampf gegen die 
Devisenhamsterei erlassen worden sind, leiden müs- 
sen. Die Devisenbeschaffung des Einfuhrhandels ist 
so zu einem schwierigen Problem geworden. Auch 
hier hat man sich zu einer Verschärfung der bis- 
herigen Vorschriften veranlasst gesehen. Zwar er- 
halten diejenigen Firmen, deren Geschäftsbetrieb den 
Verkehr mit Devisen für diese Zwecke mit sich bringt, 
auch weiter die nach der ersten Devisenverordnung 
vorgesehene allgemeine Genehmigung, aber der Spiel- 
raum für die einzelnen Firmen wird doch enger ge- 
halten als zuvor. Die Importeure von Rohstoffen und 
Lebensmitteln können. sofern sie rechtzeitig einen 
neuen Antrag eingereicht haben, bis auf weiteres auf 
Grund der allgemeinen Genehmigung Geschäfte tätigen; 
aber die allgemeine Genehmigung ist nicht mehr un- 
beschränkt, sondern sieht einen Höchstbetrag für den 
monatlichen Devisenbedarf vor. Bei einem Ueber- 
schreiten der auf 250000 RM. festgesetzten monat- 
lichen Höchstgrenze bedarf es des Einverständnisses 
der Devisenbewirtschaftungsstelle und der Reichs- 
bank, ebenso bei Einzelgenehmigungen von mehr als 
20000 RM. Die allgemeine Genehmigung läuft zudem 
nur noch 3 Monate und muss dann jeweils verlängert 
werden. Bei der Prüfung des zu genchmigenden 
monatlichen Höchstbetrages für die Devisenzuteilung 
wird man mit aller Sorgfalt verfahren und besonders 
darauf Rücksicht nehmen, dass gewisse Finfuhrartikel 
wie z. B. Baumwolle und Südfrüchte, billiger sind als 
im Vorjahre. Im allgemeinen soll das Devisenkontin- 
gent der einzelnen Firmen überhaupt nicht mehr als 
50 Prozent der im Vorjahre benötigten Devisen be- 
tragen. Für die an sich recht langwierige und sorg- 
fältige Prüfung sind die Handelskammern zuständig. 
Wie sich die verschärften Devisenbestimmungen in 
Zukunft auswirken werden, lässt sich jetzt noch nicht 
überblicken. Im Lebensmittel-Einfuhrhandel ist man 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Dekadenausweis 


Sonnabend, 17. Oktober 1931 


der Bank Polski 


vom 10. Oktober 1951 


Vermehrter Goldbestand, 


Aktiva: 

Gold in Barren und Münzen 
Gold in Barren und Münzen im Auslande . 5 
Valuten, Devisen usw.: 

a) deckungsfähige . » » >.» e e e o o 

b) andere EEE Tee se ut E 
Silber- und Scheidemünzreen e e » 
Wechsel S a A ae Te © 
Lombardforderungen . - - e e e oe. e œ 
Effekten für eigene Rechnung 
Fifektänreserve ie „„ „„ 
Schulden des Staatsschatzes 
Immobilien ET PDA SE vanieeT LOT Forum te 
Andere. AHUVA: us. . nme. 

Passiva: 

Grundkapital `. S q s 0000 0.0. 4 
Reservefonds Hi Ws a RE 3 
Sofort fällige Verpflichtungen: 

a) Girorechnung der Staatskasse 

b) Restliche Girorechnung . x»... o 

c) Konto für Silbereinkaue 

d) Staatlicher Kreditfionds. . . e s e 

e) Verschiedene Verpflichtungen 
Nötanımiküf-" Sa ee 
Sonderkonto des Staatsschatzes » » 
Andere Passiva . „uw e „ 


Zunächst fällt in dem vorstehenden Ausweis die Ver- 
mehrung des Goldbestandes auf; die Zunahme um 
7,9 Mill. zł ist auf Käufe zurückzuführen, die die 
Bank zwecks Sicherung der Valuta vorgenommen hat. 
Allerdings steht dieser Vermehrung eine erneute Ab- 
nahme des Devisenbestandes gegenüber; deckungs- 
fähige Devisen verminderten sich um 16.8, nicht 
deckungsfähige um 3.4 Mill. zl. Das Wechselporte- 
feuille hat ebenfalls einen Rückgang um 4.2 Mill. zł 
aufzuweisen, während der Bestand an Lombardforde- 
rungen um 8.6 Mill. zł gestiegen ist. Die übrigen 
Aktiva, unter denen seit der Vordekade auch die 
Piundguthaben fungieren, haben sich um 7.5 Mill. zł 
vermindert. 


der Ansicht, dass sie den Geschäften keinen wesent- 
lichen Abbruch tun werden. Hinsichtlich des Süd- 
früchte-Imports hegt man dagegen gewisse Bedenken, 
da Spanien infolge der Pfundbaisse Deutschland als 
Mittelpunkt seiner Exportkampagne wählen wird, da 
> Ausfuhr hierher jetzt lukrativer als nach Eng- 
and ist. 


Kontinuität in der Getreidepolitik 
Dr. Rose über Getreidehandel und Getreidepreise 


Gelegentlich eines Interviews gab der Direktor des 
Wirtschaftsdepartements im Landwirtschaftsministe- 
rium, Dr. Rose, folgende Erklärungen zu den wich- 
tigsten Fragen der Getreidepolitik der Regierung. 


Wie stellt sich die gegenwärtige Lage 
auf dem Weltgetreidemarkt dar? 


„Obgleich augenblicklich von einer allgemeinen Bes- 
serung der Situation noch nicht die Rede sein kann, 
so kann man doch, ohne eines allzu grossen Opti- 
mismus bezichtigt werden zu müssen, der Ansicht 
Ausdruck geben, dass in micht allzu ferner Zukunft 
eine derartige Besserung der Situation erfolgen wird. 
Allerdings sind in den Ueberseeländern noch Vorräte 
vorhanden, die ungefähr denen des Vorjahres ent- 
sprechen dürften. Jedoch der Charakter dieser Vor- 
räte ist ein anderer. Im vergangenen Jahre waren 
sowohl in den Exportländern wie auch in den Import- 
ländern neben riesigen Vorräten in .den staatlichen 
Magazinen noch sehr grosse Vorräte in privater Hand. 
Jede Mühle, jedes Handelsunternehmen hatten in nor- 
malen Zeiten gewisse Mengen Getreide in ihren Ma- 
gazinen. Die langandauernde Baisse hat bewirkt, dass 
alle diese zahlreichen und in der ganzen Welt vor- 
handenen Magazine privater Unternehmungen heute 
leerstehen. Eine kurze Hausse wird genügen, diese 
Lage zu ändern; alle heute leerstehenden Magazine 
werden dann automatisch die Tendenz haben, sich 
wieder aufzufüllen und werden leicht die staatlichen 
Vorräte, die heute noch den Markt belasten, auf- 
nehmen. Demnach ist augenblicklich das Wichtigste, 
dass sich eine Atmosphäre des Vertrauens auf eine 
Erhöhung der Preise bildet. Die augenblicklichen 
Valutastürze werden unbedingt zur Schaffung einer 
derartigen Atmosphäre beitragen. Heute ist die Losung 
des Tages: Flucht vor dem Gelde, Rückkehr zur 
Ware. Diese Losung steigert die Nachfrage erheblich 
und vermindert das Angebot. Es ist interessant, dass 
sich diese Erscheinung bisher am stärksten in Deutsch- 
land geltend macht — trotz der starken kurzfristigen 
Verschuldung der deutschen Landwirtschaft.‘ 


Wird ein Steigen der Getreidepreise ange- 

sichts der Arbeitslosigkeit und der Ver- 

armung der Konsumentenkreise nicht 

ungünstige Folgen für unser Wirtschafts- 
leben haben? 


„Ich bin der Ansicht, dass eine derartige Frage 


heute schon nicht mehr gestellt werden sollte. Die in 
den letzten Jahren gesammelten Erfahrungen lehren, 
dass in Polen Wohlstand nur bei hohen Preisen der 
landwirtschaftlichen Erzeugnisse und voller Rentabili- 
tät der landwirtschaftlichen Produktion herrschen 
kann. Die Politik des „billigen Brotes“ bedeutet für 
Polen immer Arbeitslosigkeit. Die polnische Industrie 
muss vor allen Dingen für den inneren Markt arbeiten. 
Selbst die Exportindustrie kann ihre Ausfuhr nur ge- 
stützt auf die Kaufkraft des inneren Marktes, d. h. bei 
uns vor allen Dingen der Landwirtschaft, steigern. 

Dieser Satz, der zu allen Zeiten für unsere Wirt- 
schaftspolitik. Gültigkeit haben sollte, hat diese um 
so mehr heute, und zwar nicht nur aus wirtschaft- 
lichen und sozialen, sondern auch aus finanziellen 
Gründen. Die Unrentabilität der Landwirtschaft hat 
eine allgemeine Zahlungsunfähigkeit der Landbevölke- 
rung im Gefolge; diese wiederum bringt den normalen 
finanziellen Verkehr ins Stocken. Das wirkt sich na- 
türlich auf die gesamte Struktur des polnischen Wirt- 
schafts- und Finanzlebens in geradezu katastrophaler 
Welse aus.“ 


Und dennoch hat das Landwirtschafts- 
ministerium gewisse Pläne, die darauf 
hinzielten, der Landwirtschaft binnen kur- 
zem zu ausreichenden Getreidepreisen zu 
verhelfen, nicht unterstützt? 


„Das Landwirtschaitsministerium hat niemals irgend- 
welche Vorschläge, welche auf eine Hebung der Preise 
für landwirtschaftliche Produkte hinzielten, bekämpft, 
sondern jeden einzigen einer sehr genauen Analyse 
und Diskussion unterzogen. Was das Proiekt, die 
ganze Getreidepolitik nur auf eine Interventionsaktion 


zu stützen, betrifft — dieses Projekt wurde wirklich 
vor einiger Zeit vorgelegt und fand keine Unter- 
stützung seitens des Ministeriums — so ist dieses vom 
Ministerium abgelehnt worden, nachdem eigens zur 
Beratung dieses Projektes eine Konferenz aller land- 
wirtschaftlichen Organisationen einberufen worden 
war, Diese Konferenz hat im vergangenen Monat ihre 
Meinung dahingehend geäussert, dass eine Aenderung 
der Getreidepolitik in Richtung einer weitgehenden 
Etatisierung des Getreidehandels eine zu grosse Ge- 
fahr für die Landwirtschaft bedeute.“ 


Ein Teil der Presse, unter anderem auch 

der Posener, ang trotzdem, es hät- 

ten weitgehende Meinungsverschieden- 

heiten zwischen den landwirtschaftlichen 

Kreisen und insbesondere Ihnen, Herr 
Direktor, bestanden? 


„Ich selbst habe nur einen Artikel gelesen, der eine 
derartige Behauptung enthielt, von einem Herrn Los- 
sow aus Leśniewo. Dieser Artikel lässt sich nur durch 
völlige Verständnislosigkelt für das Wesen der An- 
gelegenheit erklären. Von dem völligen Einvernehmen 
zwischen Ministerium und organisierter Landwirt- 
schaft zeugt wohl am besten der auf der erwähnten 
Septemberkonferenz gefasste Beschluss; auf diesen 
beruft sich übrigens auch Herr Lossow. Dieser Be- 
schluss bestätigt noch einmal die Richtigkeit der 
Grundsätze, nach denen die Getreidepolitik seit bei- 
nahe zwei Jahren geführt wird. Wenn jemand nicht 
verstehen kann, dass man sich mit einem konkreten 
Projekt zur Hebung der Preise für landwirtschaftliche 
Produkte nicht einverstanden erklärt, trotzdem man 
grundsätzlich die Hebung der Preise für landwirt- 
schaftliche Produkte als Hauptziel unserer Agrar- 
politik ansieht, dann ist in diesem Falle eine Polemik 
ebenso schwierig wie überflüssig.“ 


Soll aus Ihren Erklärungen also zu ent- 
nehmen sein, dass die Agrarpolitik in der 
nächstenZeit nicht geändert werden wird? 


„Was die Grundsätze anbetrifft, so n ich an, 
dass keine Aenderungen erfolgen werden. In der Zu- 
kunft wird die allergrösste Aufmerksamkeit darauf 
zu verwenden sein, dass man der Landwirtschaft 
Preise sichert, mit denen sie rentabel arbeiten kann. 
Mittel jedoch, die zu gewagt sind und sich n die 
Landwirtschaft wenden könnten, sind zu verwerfen. 

Für die Getreidepolitik ist es das wichtigste, de: 
ganzen Getreideaktion die notwendigen 
Grundlagen zu sichern. Für die Kreditpolitik ist das 
Augenmerk in erster Linie auf eine möglichste Ratlo- 
nalislerung der Prolongationen und auf Zusammen- 
gehen bei der Liquidation der kurzfristigen Verschul- 
dung der Landwirtschaft zu wenden. Im Zusammen- 
hang hiermit verdient die sogenannte Rettungsaktion, 
welche jetzt vom Obersten Rat der landwirtschaft- 
lichen Organisationen eingeleitet wird, die weit- 
gehendste Unterstützung. Für diese Aktion wird das 
Projekt eines Gesetzes, das jetzt vom Landwirt- 
schaftsministerium im Sejm eingebracht ist und eine 
Erleichterung des freien Kaufes und Verkaufes 
von Grund. und Boden vorsieht, von Wichtig- 
keit sein. Gleichzeitig hiermit hat das Mini- 
sterium Bestrebungen unterstützt, die die Sicherung der 
Rentabilität verschiedener Zweige der landwirtschaft- 
lichen Produktion, wie der Wolle, des Hopfens. Leinen, 
der Fische usw., welche zusammengenommen für die 
Landwirtschaft äusserst wichtig sind, bezwecken. Ich 
glaube, dass sich auf diesem Gebiet in nächster Zeit 
einige "Projekte herauskristallisieren. werden, Alle 
diese Arbeiten müssen dauernd weitergeführt werden, 
und ihre Weiterentwicklung ist immer notwendig. Da 
sie in ständigem und dauerndem Kontakt mit den Or- 
ganisationen der Landwirtschaft geführt werden, glaube 
ich, dass alles getan wird, was dazu dienen kann, die 
Erscheinungen der Krise zu mildern. Davon jedoch, 
dass mit irgendwelchen Mitteln der staatlichen Agrar- 
politik die Krise der Landwirtschaft in Polen be- 
herrscht und ihre Gründe beseitigt werden, kann 
leider,, solange in der ganzen Welt eine Wirtschafts- 
krise von derartigen Ausmassen herrscht, nicht die 
Rede sein.“ 


verstärkte Notendeckung 


10. 10. 31. 30. 9. 31. 

R 486 360 463.25 486 340 092.68 
2 89 686 394.59 81 715 885.26 
Aea b 98 989 442.79 115840 911.16 
A Sk 130 627 490.43 134 114 333.14 
BR 29 547 994.53 29 642 413.75 
. 630 242 029.15 634 468 224.92 
3 111 541 399.62 102 845 041.08 
ie 13 771 543.96 13 693 133.03 
rn 93 121 463.17 93 224 620.33 
re 20 000 000. — 20 000 000.— 
is 20 000 000.— 20 000 000.— 
er 207 169 838.26 214 750 324.58 
1931 058 109.75 1946 634 930.43 

Er 150 000 000.— 150 000 000.— 
ei 114 000 000.— 114 000 000.— 
N 25 247 399.87 18 833 217.93 
BA 158 658 270.18 129 765 073.81 
ee 3 614 112.97 3 614 112.97 
se: 270 194.84 1 674 963.94 
3 28 695 878.54 4151 732.49 
8 1187 044 600.— 1224 793 280.— 
8 263 527 568.40 259 802 549.29 


1 981 058 109.75 1 946 634 930.43 


Dem Anwachsen der sofort fälligen Verpflichtungen 
um 18.4 Mill, 21 steht auf der Passivseite eine er- 
neute Schrumpfung des Notenumlaufes um 37.7 Mill. 21 
gegenüber. Das Deckungsverhältnis hat eine ent- 
sprechende Verbesserung erfahren. Die reine Gold- 
deckung des Notenumlaufes und der sofort fälligen 
Verpfichtungen beträgt 41,04 Prozent gegen 39,92 Pro- 
zent in der Vordekade (11,04 Prozent über Minimum), 
die kombinierte Deckung (Gold und Devisen) 48,10 
Prozent gegen 48,07 Prozent in der Vordekade (8,10 
Prozent über Minimum), die reine Golddeckung des 
Notenumlaufes allein schliesslich 48,53 Prozent gegen 
46,38 Prozent in der Vordekade. 


Beschleunigung des Baues der 
Kohlenbahn 


Dieser Tage fand in Paris eine Aufsichtsratssitzung 
der französisch-polnischen Eisenbahngesellschaft statt. 
Es wurde beschlossen, den Bau der Kohlenbahn zu 
beschleunigen. Die Pachtgesellschaft beabsichtigt, die 
Obligationen in Höhe von insgesamt 0,9—1,1 Milliarden 
Franken in 3 Tranchen bis zum 1. Mai 1934 zum Kurse 
von 94 Prozent bei 6 prozentiger Verzinsung zu 
emittieren. Die erste Tranche von 400 Mill. Fres. ist 
bekanntlich auf dem französischen Markt bereits ge- 
zeichnet worden. 


Die Landwirtschaftskredite 


D.P:W. Trotz wiederholter und dringender Forde- 
rungen und Gesuche der Landwirtschaft ist nur ein 
Teil der Kredite prolongiert worden. Aus der nach- 
stehenden Zusammenstellung ist der gegenwärtige 
Stand der Landwirtschaftskredite ersichtlich. 


Kredite Prolongiert Im Okt. fällig 
Anfang Sept. 31 Summe Summe 
in 1000 Zloty 
Bank Polski: 
Saatkredite 1930 18 100 80 14480 20 3 620 
Frühjahrskredite 
1931 7900 50 3 950 50 3950 
Düngemittelkredite 12 600 100 20 — — 
Staatliche Landes- 
wirtschaftsbank: 
Notstandskredite 2 700 90 240 10 270 
Saatkredite 1929 15000 80 12 000 20 3900 
Insgesamt 56 300 — 45460 — 10 8⁴⁰ 


In der Zusammenstellung fehlen die im Oktober 
d. Js. fälligen Frühjahrskredite der staatlichen Agrar- 
bank in Höhe von 5 500 000 zł, deren Verlängerung 
noch nicht beschlossen wurde. Hinzuzufügen ist 
ferner, dass die Bank Polski im Zusammenhang mit 
der allgemeinen Kreditlage in der letzten Zeit die zu- 
sätzlichen Kredite für die Getreideregistrierung rück- 
gängig gemacht und die Erteilung von Krediten in 
der geforderten Höhe von 5 Mill. Złoty an die Mühlen 
zum Aufkauf von Getreide abgelehnt hat. Unter 
diesen Umständen wird es der polnischen Landwirt- 
schaft nicht möglich sein, weitere Registerpfandkredite 
auf Getreide zu erhalten, zumal auch die französische 


Anleihe von über 150 Mill. Franken restlos er- 
schöpft ist. 
Märkte 
Produktenbericht. Berlin, 15. Oktober. Bei 


festerer Grundstimmung lustlos. Infolge der bestehen- 
den Unsicherheit bezüglich der weiteren politischen 
und wirtschaftlichen Entwicklung schrumpft das Gc- 
schäft am Produktenmarkt mehr und mehr ein, und 
Abschlüsse auf längere Sicht werden kaum noch ge- 
tätigt, vielmehr beschränkt man sich auf die Deckung 
des notwendigsten Tagesbedaris. Angesichts des ge- 
ringen Inlandsangebots von Brotgetreide hatten die 
Mühlen Schwierigkeiten bei der Beschaffung des 
Mahlgutes und mussten 1—2 Mark höhere Preise ais 
gestern bewilligen. Am Lieferungsmarkt setzte 
Weizen 1.50 bis 2.50 Mark, Roggen bis 1.25 Mark 
fester ein. Die. Umsatztätigkeit hielt sich auch hier 
in engen Grenzen. Weizen- und Roggenmehle waren 
zu wenig veränderten Preisen angeboten; eine Ge- 
schäftsbelebung ist nicht zu verzeichnen. Hafer bleibt 
in guten Qualitäten etwas gefragt und lag fester. 
Gerste ruhig, aber stetig. Das Preisniveau für Weizen- 
und Roggenexportscheine hat sich kaum verändert. 


Berlin, 15. Oktober. Getreide und Oelsaaten für 
1000 kg, sonst für 100 kg in Goldmark. Weizen 
neu 213—216, Roggen neu 186—188, Braugerste 159 
bis 173, Futter- und Industriegerste 151—158 Hafer 
140—148, Weizenmehl 27.25—32.25 Roggenmehl 26.25 
bis 28.75. Weizenkleie 10—10.20, Roggenkleie 9.10 bis 
9.30. Viktoriaerbsen 20—27, Leinkuchen 13.20-13.40, 
Trockenschnitzel 6—6.10, Soyaschrot ab Hamburg 11, 
ab Stettin 11,60. 

Gedreide - Terminhande. Berlin, 15. Oktober. 
Mit Normalgewicht 755 g vom Kahn oder vom Speicher 
Berlin. Getreide für 1000 kg. Mehl für 100 kg ein- 
schliesslich Sack frei Berlin. Weizen: Loko-Gewicht 
71,5 kg Hektoliter-Gewicht Oktober 227.50 und Brief. 
Dezember 231. Roggen: Loko-Gewicht 68 kg 
Hektoliter-Gewicht Oktober 197 196.50. Dezeniber 
197.50. Hafer: Oktober 152 — 151.50 und Brief, De- 
zember 153.50 Brief. 

Kartoffeln. Berlin, 15. Oktober. Speisekartoffeln: 
Weisse 1.20— 1.40, rote und Odenwälder blaue 1.40 
bis 1.60, andere gelbfleischige 1.60 —1.80, Fabrik- 
kartoffeln 6—7 Pig. pro Stärkeprozent. 
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Eier. Berlin. 15. Oktober. Die Preise verstehen 
sich in Keichspfennig je Stück ab Waggon oder Lager 
Berlin nach Berliner Usancen. Deutsche Eier. Trink- 
eier (vollirische, gestempelte) Sonderklasse über 65 g 
12, Klasse A 60 g 11%, Klasse B 53 g 11, Klasse C 
48 g 10%, irische Eier Klasse B 53 g 10, aussortierte, 
kleine und Schmutzeier 7—8 Pig. Auslandseier. Dänen 
lger 1174, 17er 10%, 15%—I6er i0—10%4, Hoiländer 
Durchschnittsgewicht 68 g 12, 60—62 g 11% bis 11%, 
Rumänen. 8—8%%, Russen, normale 8, Bulgaren 9% 
bis 9%, Polen, normale 734—834, abweichende 774 
bis 7%, kleine, mittel Schmutzeier 6%—7 Pig. un- 


und ausländische Kühlhausejer. Normale 7-8, 
Chinesen und ähnliche 84 —9% Pig. Kalkeier. Extra 
grosse 9, grosse 8. Witterung: schön. Tendenz: 


freundlicher. 

Milch. Berlin. 15. Oktober. Milchpreise für die 

Woche vom 16. bis 22. Oktober: A-Milch 14.6 Pig. 
B-Milch 10.1 Pig, tiefgekühlte Milch 15.1 Pig. 
molkereimässig bearbeitete Milch 16.35 Pig. Milch- 
kontingent 80 Prozent. 
Butter. Berlin, 15. Oktober. (Amtliche Preis- 
festsetzung der Berliner Butternotierungskommission.) 
Per Zentner 1. Qualität 113, 2. Qualität 103, abfallende 
Qualität 89. (Preise vom 13. Oktober: Dieselben.) 
Tendenz: ruhig. 

Zucker. Magdeburg, 14. Oktober. Preise für 
Weisszucker einschliesslich Sack und Verbrauchssteuer 
für 50 kg brutto für netto ab Verladestation Magde- 
burg und Umgebung bei Mengen von mindestens 
200 Zentner gemahlenen Melis bei prompter Lieferung 
innerhalb 10 Tagen 31,50, Lieferung Oktober 31.50, 
Oktober-Dezember 31,50. Tendenz: ruhig. 

Heu und Stroh. Berlin, 13. Oktober. (Bericht 
der Preisnotierungskommission für Rauhfutter.) Er- 
zeugerpreise ab märkischer Station frei Waggon für 
50 kg in Goldmark: Roggenstroh drahtgepresst 0.70 
dis 0.90, Weizenstroh drahtgepresst 0.55—).70, Hafer- 
stroh drahtgepresst 0.60 0.70. Gerstenstroh draht- 
gepresst 0,60—0.70, Roggenlangstroh 0.65—0.90, 
Roggenstroh bindfadengepresst 0.50—0.70, Weizenstroh 
bindfadengepresst 0.45—0.60, Häcksel 1.0—1.50, Heu, 
handelsüblich, trocken 1.25—1.55, 


Häute und Leder. Berlin, 15. Oktober. Am 
Rohbäutemarkt machte sich auf den letzten 
Versteigerungen etwas bessere Kaufstimmung bemerk- 
bar. Selbst für Kalbfelle wurden wieder Gebote ab- 
zegeben. Ebenso hielt die freundlichere Stimmung 
für Grossviehhäute aller Gattungen und Gewichte 
weiter an. Wesentliche Preisveränderungen sind nicht 
zu verzeichnen. Der Besuch auf den Versteigerungen 
war überall ziemlich gut. Die Geschäftslage ist als 
stabil zu bezeichnen. 

Am Ledermarkt war das Geschäft der Wirt- 
schaftslage entsprechend befriedigend. Von grösseren 
Umsätzen kann nicht gesprochen werden, vielmehr 
kaufen Schuhindustrie und Ledereinzelhandel nach wie 
vor nicht über den notwendigsten Bedarf. Bevorzugt 
sind weiter billige Ledersorten. Die Preise blisben 
der Lage des Rohhäutemarktes entsprechend fest. 

Getreide. Warschau, 15. Oktober. Amtlicher 
Bericht der Getreidebörse in Warschau. Die Kurse 
sind auf Grund der Marktpreise für 100 kg in Złoty, 
Parität Waggon Warschau, im Grosshandel festgesetzt: 
Roggen 22.25—22.75, Gutsweizen 24—24.50, Sammel- 
weizen 23—23.50, Einheitshafer 24—25.50, Sammelhafer 
22.50—23.50. Gerstengrütze 21.25—21.75, Braugerste 
24—25.50, Viktoriaerbsen 27—31, Winterraps 20—32, 
Rotklee 160--1%, Weissklee 250—350, Weizenluxus- 
mehl 43—52, Weizenmehl 4/0 38—43, Roggenmehl nach 
Vorschrift 37—39, mittlere Weizenkleie 13.75-14.25, 
Roggenkleie 14—14.50, Leinkuchen 26—27, Raps- 
` kochen 17—18, Sonnenblumenkuchen 40—44proz. 21 


22. 


Krchliche Nachrichten für die Evangelischen Polens 
LKirchenkollekte für die kirchliche Verſorgung der 
uniertsenangelifchen Soldaten. 777 
e Sonntag, 10 Uhr: Gottesdienſt. 
D. 3 11% Uhr: Kindergottesdienſt. Deri. 
St. Petrikirche (Evangeliſche Unitätsgemeinde). 
Sonntag, 10 Uhr: Gottesdienſt. Haenſſch. 111%: 
Kindergottesdienſt. Derſelbe. 
St. ilirche. be 10 Uhr: Gottesdienſt. 
enſt. Derſ. Mittwoch, 


Hein. 114: 9 
ſtunde. Derſelbe. Amtswoche: 


abends 8 Uhr: Bibe 
Derſelbe. 

St. Lukaskirche. Sonn 10 Uhr: Gottesdienſt. 
gommer Dienstag, 444 Uhr: Tee der Frauen- 

4 Vortrag Schwertfeger. 

St. Matthäikirche. Sonntag, 9 Uhr: Gottes- 
dienſt. W N 7 — Kinder 5 
— Dienstag, r: Kirchenchor. — Donnerstag, 
8 Uhr: Ausf eabend: Das verlorene = 
dies. — Wochentags, 7% Uhr: Morgenandacht. 

Saſſenheim. Sonntag, 11 Uhr: Gottesdienſt. 
Brummack. 

Morasko. Sonntag, 3: Gottesdienſt. Hammer. 

Christuskirche. Sonntag, 10% Uhr: Gottesd, 
Rhode. 12: Kindergottesdienſt. Montag, 4%: 
Tee nachmittag der Frauenhilfe. Donnerstag, 674: 
Bibelſtunde. 

Kapelle der Diakoniſſenanſtalt. Sonnabend, 
abends 8 Uhr: Wochenſchluß. Sarowy. — Sonn⸗ 
tag 10 Uhr: Gottesdienſt. Derſelbe. 

Ev.-luth. Kirche (Ogrodowa). Sonnta 
e ee Dr. Hoffmann. 1175: Kinder» 
pan ienſt. Derſelbe. ittwoch, 8: Kirchenchor. 

onnerstag, 394: Frauenverein. 8: Kirchenkolleg⸗ 


10: 


ſitzung. 

Bolen. Evang. Verein junger Männer. Sonn- 
tag, 5 Uhr: Familienabend im großen Saale des 
Erangelilhen Vereinshauſes. intrittskarten 
jind in der Kanzlei, Skosna 8, und durch die Ber- 
einsmitglieder erhältlich. — Mittwoch, 7% Uhr: 
Vorſrandsſitzung. 8 Uhr: Monatsverſammlung. — 
Montag und Donnerstag, 8 Uhr: Poſaunenchor. 
— Freitag, 7 Uhr: Muſikſtunde. — Sonnabend, 
5 Uhr: Turnen. $ 

Saſſenheim. Dienstag, 7 Uhr: Kirchenchor. 
8½ Uhr: Bibelbeſprechung. Lubnau. 

Ev. Jungmädchenverein. Sonnabend, 314 und 
5 Uhr: Jungſchar. — Sonntag: Teilnahme am 
Familienabend des Jungmännervereins nachm. 
5 Uhr im großen Saale des Vereinshauſes. — 
Montag, 7½ Uhr: Weben. — Mittwoch, 7½ Uhr: 
Singen. — Freitag, 7 — 5 Lautenchor. 

Chriſtliche Gemeinſchaft (im Gemeindeſaal der 
Chriſtuskirche, ul. Matejti 42). Sonntag, 5%: 
Jugendbundſtunde E. C. 7 Uhr: Evangeliſation. — 
Freitag, abends 7 Uhr: Bibelbeſprechung. Feder- 
mann herzlich eingeladen. ) 

Friedenskapelle der Vaptiſten⸗Hemeinde. Sonn⸗ 
tag, 10: Predigtgottesdienſt. 1114: Kindergottesd. 
3½: Predigtgottesdienſt. 8: Jugendſtunde. Don- 
nerstag, abends 8 Uhr: Gebetsandacht. 

Kirchliche Nachrichten 
aus der Woſewodſchaft 

Stralkowo. 

Schwerſenz. Sonntag, 10 Uhr: 
D. Horſt. 11: Kindergottesdienſt. 


Die Schneidemühle von Wladyſlaw 


Sonntag, 10: 1 reish A 
ottesdienſt. 
Montag. 8: 


Cetteide rosen, i 
Notierungen tür 100 kg m Zloty tr. Station Pozna 


Transaktionspreise: 


Rassen BE. 8 22.50 
Richtpreise: 

N 320 21.25 
Gerste 64—66 kg. 20.510 21.59 
Gerste G Kg . aan 22.00 2.00 
Hrabgeniee 8 24.50 — 25.50 
He 0... rar „ V cV20.50—21.C0 
Roggenmeh) (65°Io) s.. or .ne» 33.25 — 34.20 
Weizenmehl (65% P ) ) ) ). . . 320034. 00 
Weizenkle·ie . 12.00 13.00 
Weizenkleie (dick) ). 13001400 
Nogzenkleie 13.25— 14.00 


20.0800 
20.00-24.00 
23.00-25.00 


Kaps 8. 55 . N 
Viktoriaerbsen .... 
Folger erbsen 


16. Oktorer. Amine, Kurses der Bank Polski (8.9259) unverändert mit 


57.22—34 für Noten. 
klein. 


Die Umsätze waren unverändert 


Warschauer Börse 


Warschau. 15. Oktober. Im Privathandel wird 
gezalilt: Dollar 8.8825. Goldrubel 5.60, Tscherwonez 


0,35 Dollar. 
Amtlich nicht notierte Devisen: Belgien 125.45. Ber- 
lin 206.00. Bukarest 5.31, Danzig 174.38, Fallinn 237.00, 
Italien 46.35. Montreal 7,95. 
Fest verzinsliche Werte 


15. 10. J. 10. 
i — 1.25 
5% Staatl. Kunrert.-Anleibe (100 st} 
0% Dollar Ableibe 191920 (100 Dollar) 57.00 | 58.0 
10% Eisenbahn -Konwert. Anleihe 100 al) 4 25 3250 
50% Eisenbahn Avlerhe 00 G.-Fr: 71.50 74.50 
1% Prämien-Inrestiorungs-Anleibe (100 G.-at) san | 208 
70/0 Stabilisierungs Anleihe Í l 


Industrierktie ; 


Speisekartofieln „2. ....+ 2.70—3.00 | ` 15.10. | 14.40. 11510. | 14.10. 
Gesamttendenz: ruhig. Transaktionen uf Bass 8 l Seh e 
anderen Bedingungen: Roggen 75 to, Weizen | Bk Had s — — Polska Nafte | — > 
60 to., Gerste 22: to., Hafer 40 to. Kartoffeln] Bk Zachodni - — 9 — — 
in besonderen Sorten über Notiz. 8 N 25 r 5 
Danzig, 15. Oktober. Amtliche Notierung für | Pal 85 Fr 3 w = 
100 kg: Weizen 130 Pid. weiss 12.50—12.75, Weizen S pä SF kash E N. 
130 Pid. rot, bunt 12, Weizen 126 Pid. 11.50, Weizen | Eleker Dabr. = — Ostrowisckie | — — 
122 Pfd. 11. Roggen 120 Pfd. 12.70, Gerste feine i5 | Elektryennose — — arowozy ze = 
bis 16, Gerste mittel 14—15, Sammelgerste 13—13.50. | P. T. Elektr. =; = ciel — — 
Futtergerste 13, Hafer 11.50 —12. Viktoriaerbsen 15 | Starachowiee 6.20 EY . ei m 
bis 16.50, grüne Erbsen 16—18, Roggenkleie 8. Weizen- | Browo Boveri T re = 2 
kleie 7.75. Blaumohn 35—38. San 1 2 lila id = 
Vieh und Fleisch. Wilna. 15. Oktober Gross- Chedorów — = Zieleniswaki — — 
handelsnotierungen nach der Städt. Kontrollstation für | Czersk Ar R gonista * 2 
1 kg: Rindfleisch I. 1—1.05. II. 0.75. Kalbfleisch 1.40. | Czestociee = N et 85 85 
Hammelileisch 1—1.20, Schweinefleisch 1.40—1.70. Für ee z 3 W - = T 
lebende Schweine wurde für 1 kg gezahlt: bei einem rer Ga — l 27 N 
Gewicht von 50—80 kg 0.60--0.75, 80—200 kg 1.15 [ T F.Cukro — — | Herbara g 2 
bis 1.25, über 200 kg 1.902,10. ae - — | Spirytus - — 
Laar — pe 2 ` 2 z 
Danziger Börse FC * 
Danzig. 15. Oktober. Scheck London 19.65, | Drzewo z — 1 Kijeweks = 3 
Dollarnoten 5.10%, Reichsmarknoten 117.00. 7toty- Tendenz: behauptet, 
noten 57,28. I 


— 
An der heutigen Börse kam die Abschwächung in 
Dollarnoten zum Stillstand; im Preiverkehr hörte man 
einen Kurs von 5.09% —11. Auszahlung New York 5.11. 
Für Reichsmark hörte man im Freiverkehr für Noten 
sowie Auszahlung Berlin einen Kurs von 116 118. 
Scheck London wurde mit 19.65 amtlich notiert. 
Der Zloty ist infolge Absinkens des Dollarkurses 
bei gleichzeitiger Aufrechterhaltung des amtlichen 


Prima Nonfekt 


reich sortiert 


Ausnahmepreis 600 zi 


das Pfund 


Walerja Patyk 


Aleje Marcinkowskiego 6. Gegr. 1901. 
(neben der Post). 


Jungmännerkreis und Bläſerchor. 
8: Jungmännerkreis. 

Koſtſchin. Sonntag jährige Jubelfeier der 
Einweihung des Betſaales zu Ebenhauſen. 10 Uhr: 


Donnerstag, 


n Rhode. 1 Uhr: 1. Kindergottesdienſt. 
hr: Nachfeier mit Feſtſpiel der S bittet uns mitzuteilen, da 
chwerdt⸗ 18. Oktober, abends 8 Uhr 


Anſprache von Horſt⸗Schwerſenz und 


— 


Amtliche Devisenkurse 


15. 1 | 15. 10 fis, 10. [te 10 
Geld | Brief | Geld | Brief 
Aastra m nnn 361.10 | 362.90 | 361.60 363 40 
Danzig — — = — = — — — = 2 zas 
borijo °) )! — — * = 
See nne 
Belsi m —— == — + rer m 
eee E A 3456| 3474| 3155| 34.74 
Now York (Scheck) — — — | 8898| 8933| 8.898 | 8.939 
Peres ——-— 35,95 8.23] 3306| 35.24 
Pa innen 76.35 26.47 25.35 26.47 
— . TEE TEE 2 pri = Ex 
Stockbolm mn ~» == m — — — — 
Oslo — „„L“ = — — 
4 | 175.58 3. 


endenz: etwas schwächer. 


Ostdevisen. Berlin, 15. Oktober. Auszahlung 
Posen 47.275-—47.425. Auszahlung Kattowitz 47.275 bis 
47.425, Auszahlung Warschau 47.275—47.425; grosse 
polnische Noten 47.10-47.15. 


Sämtl. Börsen- u. Marktnotierungen sind ohne Gewähr. 


Gehluskane? Posener Börse 


Fest verzinsliche Werte — 


Notierungen in 0. 16. 19 
8% staatliche Goldaaleihe (100 G.-zi) 
5% Kosvertiecungsseleihe (100 zt) 
10% Eisenbabnanleihe (100 G.-Fr.) 
6% Dollaranleihe 1919/20 (100 Dollar) 
8% Pfandbr. der staatl. Agrarbk. (100 G. 440 
Wio Wohn Oblig d. St Posen (100 Schw. - Er 
8% Oblig d. St. Posen (100 C. ) , J. 1927 
8% Oblig. á St. Posen (100 C. 0 . J. 1926 
8% Dollarbriefe der Pos. Landschaft (1 D.) 
4% Konvertierungspfand. d P Ldsch. (100 al) 
8% Amertisations-Dollarpfandbriefe 

Notierungen je Stück: 
6% Rogg--Br. der Pos. Ldseb. (1 D.-Zentner) 
3% Posener Vorkr.-Pror.-Obliz. (1000 Mk.) 
3½% Posener Vorkr. Prov. Oblig. (1000 Mk.) 
4% Posener Vorke.-Pror.-Oblig (1000 Mk.) 
3½ u. 4% Pos. Pr.-Obl. m. p. Stemp. (1000 Mk.) 
5% Prämien-Dollaranleihe Ser II (5 Dollar) 
4% Prämien-Investierungsanleihe (100 G.-al) 
80% Hypothekenbriefe 
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Bank Polski 107.000 
Bk. Kw. Pot. 
Bk Przemysł. 


Bk. Zw Sp. Z. 


4 


P. Bk. Bandl. 
P Bk. Ziemian 
Bk Stadthagen 
Arkona 
Browar Grodz. 
Browar Krot. 
Brzeski- Auto 
Cegielski H 
Centr. Rolvik. 
Conte Skór 
Goplans 
Grödek Elektr. 
Cukr. Zdoo: 


Mise Wagrow. 
Miyov Ziem. 


ern 


Fenn 


i 
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Tendenz unverändert. 


Berliner Börse 
Amtliche Devisenkurse 


1 c 
Geld 256 
Bukarest — — — —— = = 08 
Bucoos Aires — — — — — 0. 4 ser | 
Canada — — — — — — — 3.73 HE 
Japao —— -Á ge 46 
Kairo — — — = — — — 16.70 z 1 | 
Konstantinopel! ir 1% 5 
London — — — — — — — 16. 12 
New Vork 4.209 0 u 
Rio de Janeiro — — —— cas 1 
. 11046 1125 
Amsterdam — — — — — 5 135 Salt 
Athen 53.08 SH 
Brüssel — — 73.28 275 
Budapest 82.42 -i 410 
Deni — 2 2 
Helsingfors 8. 17 
Italien 21.73 Pa 
Jugoslawien — — — — — 7.473 4 447 
Kauuas (Kodo) — — — | 42.16 Esi 
Kopenbageo — — — — — 83.16 67 
Reykjavik 100 Kronen — — 2 J 
Lissaboo — — — — — — 8 
Oslo -—— — — — — BRD 10 
Paro 16,66 | 16.70 47 
Pte 12.47 | 12.19 | 1235 
She — = | 8232| 200 | 70 
Ge EL UI... 3 
Spanion == — ———— 37.96 38.64 37. 40 2 
Stockholm = un s 98.35 9205 G 
Wie — man 11205 A 
2 —ů— — — vi 
Ber Z A sis | ea 


Warschau == <» = = w 


Poſener Kalender 


Der Verband deutſcher Angeſtellter in Polen 
am Sonntag, dem 
in der Loge, ul. 


. 4 Uhr: Gemeinſame Kaffeetafel. — Grobla, der bekannte Schriftſteller Dr. Max H o- 


ontag, 8 Uhr; Jungmännerverein. 5 er i ei rg 11 Fr. Thema: „Ruß: 
7 Uhr: Jungmädchenverein. Freitag, lan eſtern, heute und morgen“ ſpre⸗ 

i A nie. 8 2 chen Be. Dr. Hodann iſt in Bojen tein Unbe- 
Wreſchen. Sonntag, 10 Uhr: Leſegottesdienſt. kannter, wir erinnern an feinen legten Vortrag 
— Mittwoch, 3 Uhr: Vortrag für die Frauen von über das Thema: 35 fel e Tagesfragen !. Dr. 
Frl. Miecke⸗Poſen: Die ſegensreichen Wirkungen Hodann hat Rußland ſelbſt bereiſt und ſich mit 
einer Evangeliſchen Frauenhilſe. 48 Uhr: den ruſſiſchen Problemen, die heute im Border- 
Bibelſtunde. rund des Völkerintereſſes ſtehen, ele Lisei 
— ne a win 1 55 me 557 al tel 

erſcheinen laſſen (im Univerſitas⸗Verlag 3 

Wochenmarktbericht in weiten Kreiſen Aufſehen erregt hat. er 


Bei klarem, ſonnigen, allerdings ſchon recht 
empfindlich kühlen Herbſtwetter, war der Markt⸗ 


Rußland aus eigener Anſchauung kennt, dürfte 
er zu dieſer Frage etwas zu ſagen haben, was 


beſuch heute ein recht zahlreicher, ſo daß im Gegen⸗ auf Intereſſe rechnen kann. Dr. Hodann iſt ein 


o ein jehr zufrieden⸗ 
ellender Umſatz erzielt wurde. 

es Herbſtes 5 ne dem Gemüſe⸗ und Obſt⸗ 
markt immer noch eine reichliche Auswahl zu fin⸗ 
den. 


he zum vorigen . 


Von den Gaben beſitzt 


So gab es Weintrauben zum Preiſe von Die Eintrittskarten können in der Evang. 


Redner. der ſehr gut ſpricht und der die Gabe 
vor allem allgemeinverſtändlich zu ſein. 
Die Eintrittspreiſe find ſehr niedrig gehalten. 
Mitglieder zahlen 1, Nichtmitglieder 2 a 
er⸗ 


0.80—1.60 Ikoty, Aepfel und Birnen für 15—45, einsbuchhandlung im Vorverkauf erworben mwer- 


erg für 0.80—1, 
oſenkohl 40—50, Grünko 
bis 15, Wachsbohnen 1 Zkoty, Karto 
Spinat 20—30, Tomaten 40—70, rote 1; 
wiebeln 20—30, ein Bund Mohrrüben 15—20, 
air: 20—25, Radieschen 15—20, ein Kopf 
Salat 20, Wirſingtohl 30—60, Weißkohl 25, Rot- 
foh! 30—50, Blumenkohl 20—1, eine Zitrone 15 
bis 18 Groſchen. Der Pilzmarkt brachte nur 
Pfifferlinge zum Preiſe von 30 Gr., während die 
übrigen Pilzſorten nicht mehr vertreten waren. 
Der Preis für Tafelbutter war 2—2, 
butter 1.802, Weißtäſe 0.50 — 0.70, die Mandel 
Eier 2.10—2.30, Milch 0.26, das Liter Sahne 
22.20. Bei lebhafter Nachfrage zahlte man den 
Geflügelhändlern für eine Ente 3.50—6, eine Gans 
7—9, eine Pute 8—12, ein Huhn 3—5, ein Paar 
Rebhühner 3—4, für ein Paar Tauben 1.60.— 1.80. 
Der Fiſchmarkt war ſehr gut beſchickt und brachte 
Bir end auf m an lebender Ware, die recht 


1 20—25, Kürbis 10 
eln 3—4 


chnell verkauft wurde. Hechte koſteten pro Pfund 
1.60.1. 80, arpfen 2.2.20, Karauſchen 1.60, 
Barſche 1.20 1.50, Schleie 1.601.803, Weißfiſche 
0.50—1 Zloty. Auch Krebſe wurden noch ange 
boten zum Preiſe von 1 Zloty. Die Fleiſchſtände 
zeigten recht große Auswahl, die Kauflust I 
allerdings zu wünſchen übrig. Es wurden fol⸗ 
gende Preiſe notiert: Schweinefleiſch 11.40, 
3 leiſch 1.40—1.50, Rindfleiſch 1.10—1.60, 
albfleiſch 11.40, Kalbsleber 1.80, Schweins⸗ 


1 2 koſteten 25, d 


ließ | für befte Unterhaltung. 


en. 
Der Ruder⸗Club Neptun⸗Poſen E. V. veranſtal⸗ 


üben 10, tet an dieſem Sonntag, dem 18. Oktober, ſein 


diesjähriges Abrudern. Vormittags 10.30 Uhr 
findet die Auffahrt der Bootsflotte nach dem Eich⸗ 
wald und zurück zum Bootshauſe ſtatt, wo ſich 
im Bootshausgarten ein Frühſtück anſchließt. 
Abends vereinigt ein gemütliches Beiſammen⸗ 
ſein Mitglieder und Freunde Neptuns im Klub⸗ 
lokal. Dabei werden die Kilometer⸗ und Fahr: 


22.15, Qand- preiſe zur Verteilung gelangen. 


I. Schwimm⸗Verein⸗Poznan, gegr. 1910. Am 
Sonnabend, dem 17. Oktober d. Is., abends pünkt⸗ 
lich 8 Uhr hält der I. S. V. P. in der Grabenloge 
eine außerordentliche Hauptverſamm⸗ 
lung ab. Da eine überaus wichtige Tagesord⸗ 
nung vorliegt, ſowie die Neuwahl des 1. Vorſitzen⸗ 
den vorgenommen wird, werden die Mitglieder 
gebeten, vollzählig zu erſcheinen. Im Anſchluß 
an die Hauptverſammlung findet in den Geſamt⸗ 
räumen der Loge die Feier des 21. Stiftungs⸗ 
fe tes mit DE Giegerfeler o Sant 
ränzchen ſtatt in Jazz⸗Ba rcheſter for 

4 een: 1 21 ausschließ- 
lich Steuer. 


X Geigentonzert. In der nächſten rg wird 
2 en 5 muſikaliſches Erlebnis erſten Ranges 
en. Eine der berühmteſten Geigenvirtuoſinnen 


leber 1.60, roher Speck 1.30. Käucherſpeck 1.50, der Gegenwart. Cäcilie Hanſen, gibt zum erſten 


Schmalz 1.50 Zloty. 


— — 
Goſkuñ 
X Schneidemühle niede 


der brannte geſtern vollſtändig nieder. 
chaden ſoll etwa 25 000 Zloty betragen. 
Feuer wird auf leichtfertiges hen m 
nem Licht ſeitens der Arbeiter zurückgeführt. 


Male in unſerer Stadt ein Konzert, das am 
Donnerstag, dem 22. Oktober, um y abends 
im Evangeliſchen re e et. Auf 
rgebrannt.[dem Programm ſtehen u. a. rte von Vivaldi, 
Kowreefi von Bach, Schubert, Scott, Bloch und Bazzini. Die 


Der Begleitung hat die Pianiſtin Elfriede Berſon 


Das n 3 ſind den zeie 
mgehen mit offe⸗ von 1.50—6 oty im Zigarrenge zrej⸗ 
url browjfi, Gwarna 20, zu si 


Wohin gehen wir heute? 
Teatr Polſti: A ji 
Menſch für kleine Ge 
. T r Rowy: 
4 : „Die Vorſtadt“. 
onnabend: „Die Vorſtadt“. P 
Varietés: g 
„Scala“ (früher Kino Gtylome, ul. Maris | 
Nr. 4). Beginn um 8% Uhr. 
5 mbra“: Beginn 8 Uhr abends. 
Zir fus . (ul, Fr. Ratajcza 
2 r. 


Freitag: „Der gro 


fa) gegi" x 


8.20 


Kinos: gun) 
Apollo: „Die Verbannten von „ 775 65 
Coloſſeum: „Auf halsbrecheriſchen gen 

7, 9 Uhr.) g nigen 
Metropolis: „Zähmung einer Leichtſin 

(#5, 147, 149 Uhr). j 
Renaijjance: „Kadettenliebe“. ) 

Ahr. une) 


Slonce: „Madame Satan“. (5, 7, 9 Uh! 
Wilſona: „Um die Ehre der Frau“. (5, 7 
— ; 


Wetterkalender 
der Bojener mente rwarte füt 
Freitag, den 16. Oktober 
Sonnenaufgang 6.01; Sonnenunter io 
Mondaufgang 12.57; Monduntergang 2 Sh 
Heute? Uhr früh: Temperatur er 
— 1 Grad Celj. Südoſtwinde. Barom? * 
wie 


* 


Heiter. 
Geſtern: Höchſte Temperatur -+ 11, 
— 1 Grad Celj. 


Sefternoranstnge ür Somabend, den No y 
wölttes Wetter ide meſzuilichr Te 


änderung. omt 
Waſſerſtand der Warthe am 16. 
+ 1,20 Meter. E 


€ —— en Be 

Nachtdienit der Aerzte. In dringende ne in 
wird ärztliche Hilfe in der Nacht von i 
reitſchaft der Aerzte“, ul. Pocztowa 30 
richſtraße). Telephon 5555 erteilt. is 

J der Apotheken vom 10. nel 10 
Altſtadt: Stary, ar pt 


31. 

im na. 

27. Grudnia, ul. 27. Grudnia 18. Apen. Noc 
wich, 


„Pod Opatrznosciga Boſka“, u 5 
ſtiego 76. Lazarus: Apteka przy Park orte 
Maris. Focha 47. — Wilda: Apteka Draht 
Górna Wilda 61. Ständigen fecta 9. 
haben: Solatſch⸗ Apotheke, Plazo nme p 
die Apotheke in Luiſenhain (mit Aus achm yp 
Sonn- und Feiertagen von 2 Uhr 50 die d 
9 Uhr r Gurdin pothete in Glowe ug, 


2 : 58 
theke in Gurtſchin, ul. Matiz. goha 15 1 
otheke der Stadtkrankenkaſſe, Borat" 


= 
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E | Poſener Tageblatt 
Beſchuldigungen der „Gazeta Polita“ 
gegen deulſche Behörden 


und 4 

In eufhnationaen Regierung unter keinen 

tr TERS Anterſtützung zu leihen. Erſtaunt jei 

Hair der geweſen, daß ein Jührer der Wirt: 
le Herr Dingeldey ſich gar nicht mit 
toblem des Nationalſozialismus aus- 

Nach leht habe. 

für; Te Webe r ſprach der Landvolk⸗ 

Fugen er Döbri ch, der im Rahmen einer 

ta ti Erklärung ankündigte, daß ſeine 

Bun; on den Mißtrauensanträgen 
Konſt me n werde. (Bewegung.) 

iter 5 b 0, Oktober. Der badiſche Finanz⸗ 

Wtung gab der Konſtanzer Zeitung eine Er⸗ 


ut) über die Stellungnahme der 
(dor en Volkspartei Badens zu der 
enden Entſcheidung im Reids- 


N der 2 Miniſterpräſident jagte dabei u. a., 
derung mage, Zeitpunkt für eine Regierungs⸗ 
en verfehlt ſei. Man müſſe jetzt eine 
haus auf möglichſt breiter Baſis 
tirati ſuchen und dürfe nicht die Sozial: 
m? mitt die bereit ſei, die ſchwere Verantwor⸗ 
je tagen zu helfen, in die Oppofition und 

S 3 n 
Pibe des Kommunismus drängen, 


eule Reichs a“ sentſcheidung 


n. 16. Oktober. Der Reichstag wird 
O er. 2 ente 
Mtae She politiſche „ zu 
ung die Erben. Zu erwarten iſt vor allem 
td di aang gr 3 Sonſt 
er, raie kaum noch weſentliche Mo- 
Aden“ Os der Reichstangler nah en, 
wahr} ort nimmt, ijt noch ungewiß, gilt aber 
t arini. Der Reichskanzler wird in 
x Enehe beſonders auf die Ausführungen des 
Sten — eai en und einen 

an den Reichstag, namentli 

Ur Fröruppen rechts vom Zentrum richten. an 
onen find um 11 Uhr nochmals zuſam⸗ 


l 


W beſtteten, um die b i 
„uf evorſtehende Entſcheidun 
We bee io das Landvolk, die Wies Ph 


thh 8 Deutſchnati ikea 
A nationalen, Nationalſozialiſten 
ht in aldemokraten. Die Deutſche Aaelkepariel 
dannen raktionsſitzung ſchon um 3410 Uhr be: 
War. Fällt die Entſcheidung heute, wie man 
liste ür Brüning, dann wird ſich der 
arte a vorausſichtlich noch heute für län: 
Mita it, vielleicht bis zum Februar, 
ute . Inzwiſchen werden allerdings die 
reichlich mit Veratungsſtoff verſorgt 


erlungen zur deulſchen und 
Nungöfiien Virlſchaftslage 


Jens 16. Oktober. i ten Si 

h een ER A b ti e 
C 
. Be Francois ap pare 8221 


rlin, ach 
yſe der F in Deutſchland vorgetra⸗ 


* 


nn Francois Poncet auf ſeinen 
zurückkehre, werde er ſeinen deut: 
ein Zeugnis des Geiſtes guten 
n können. Das Blatt ſchreibt 
der franzöſiſche Markt jeit Entwer⸗ 
R dus * fremder hrungen neuer Konkur⸗ 
it jei. Er werde heute ſehr geſucht, 

í ich am beſten zahle. Seine geſunde 

daz oe die Verkäufer. Deutſchland Hin- 
ein, n den erſten neun Monaten dieſes 
tden en Außenhandelsüzerſchuß von zwei 

0 lei art erzielt. Zahlreiche deutſche 
wie en fid über die Nachteile gewiſſer 
lifer beiſpielsweiſe einer zu großartigen 


ung, klar geworden. 
— — 
wie Lage in Japan 
Nat un, Oktober (R.) In Japan iſt die 
tr nene derer ate durch Extra⸗ 
ni tigten lentlicht worden, nämlich, daß die 
Ray Leilnen 


Staaten von Amerika an den Ver⸗ 
lojor, PMen sollen. 


dewi 


ber den japaniſch⸗chineſiſchen Kon⸗ 
| Das japaniſche Kabinett 
| Walen gie ananen, um die Lage zu beſprechen. 
| en nie, daß Japan aus dem Völkerbund 
die Side, weil die Einladung an Amerika 
Re) timme des japaniſchen Vertreters er⸗ 
100 ei en * japaniſchen Hauptſtadt als 

ne 

M 

. un ei > japant'äen Beiehungs- 
ekämpfung des Banditenweſens 
* rökten Maßſtabes orae 
| erieabß carte Infanterieabteilungen und 
t „Ver >a “Hungen, die von Flugzeugen unter: 
| Ns njero Sehen planmäßig nach Norden vor. 
die der Piatives engliſches Blatt berichtet hierzu 
My oimuren, vah es für alle Ausländer 
| Daren — Folgen haben würde, wenn die 
n Gun tuppen das von ihnen beſetzte und 


— aus der mandſchuriſchen Haupt⸗ 
a 


Die lebten Te 


| m 

Ai, Tafiende Nachprüfungen 

dir ma! us po tober, Auf Grund von Angaben, 
Lattiumacht bat in Wien auf ſeinem letzten Ber- 
duulh gen, a, fanden geſtern umfangreiche Er: 
de ſtatt, die Berliner Kriminalpolizei in 

ade e heute fortgejegt werden dürften. 


Aput win den Vorſitz auf der 
N cüſtungs tonferenz führen 
dun iner tur Oktober, Der Führer der Arbeiter⸗ 


t Waßdenderſon jagte geſtern abend 
weder Ybris, er beabfichtige, 2 Vorſitzen⸗ 
di ungskonferenz nach Genf zu 
e É 8 

Flu, Revolution in Ekuador 
uis dor wird ober. u den Vorgängen in 
ba h ergänzend gemeldet: Präſident 
reh lein Amt an den Senatspräſi⸗ 
Ratso Moreno abgetreten, der ſich 
ſofort 11 haupt erklärte. Moreno 


Me ie Regierung. Die Strahen 
ſeiern che n, die den Erfolg der 


( Warſchau, 16. Oktober. (Eig. Telegr.) 


„In der erſten Sitzung der gegenwärtigen 
Sejmſeſſion hat bekanntlich der ukrainiſche Abg. 
Baran Bemerkungen fallen laſſen, denen zus 
olge angeblich der Maiputſch im Jahre 1926 mit 
Wiſſen und Einverſtändnis Englands erfolgt ſein 
ſoll. Dieſe Aeußerungen wurden von der kechts⸗ 
oppoſitionellen Preſſe aufgegriffen, und man for⸗ 
derte energiſch Aufklärung von ſeiten der Regie⸗ 
rung. Die Polemik über dieſe Aeußerungen zwi⸗ 
ſchen den Preſſeorganen der Rechten und der Re⸗ 
gierung hat ſeither noch nicht aufgehört, und 
heute nimmt das offizielle Organ der polniſchen 
Regierung, die „Gazeta Polſka“, wieder zu dieſer 
Slant p eih Stellung. Dabei ſchleudert das 
Blatt ſchwere Angriffe gegen deutſche 
Behörden und beſchuldigt ſie indirekt der 
Urheberſchaft an dem Holéowko⸗ Morde. 
Das Blatt ſchreibt: 


Der Abg. Baran iſt im Sejm mit Aeußerun⸗ 
gen über die Zuſammenhänge zwiſchen dem Mai⸗ 
umſturz und gewiſſen geheimnisvollen Einflüſſen 
hervorgetreten. Darüber, daß die Enthüllungen 
des Abgeordneten der‘ Undo- Partei, Baran, 
in Deutſchland gemacht jind, wo auch Der | 
Revolver zur Ermordung Holómwtos 


fabriziert wurde, darüber beſteht gar kein 

weifel. Das Zentrum, in dem der Abgeord⸗ 
nete Baran arbeitete, iſt jo eng verbunden mit 
den Vorzimmern des Reichs wehrminiſte⸗ 
riums, daß die politiſchen Ideen des Abgeord⸗ 
neten Baran den Stempel der Berliner 
Ideenrichtungen tragen müſſen. Die Tendenz, 
die aus den „Enthüllungen“ des Abg. Baran 
ſpricht, ſtrebt ausdrücklich die Störung der 
Beziehungen zwiſchen Polen und ſeiner gegen⸗ 
wärtigen Regierung einerſeits und Frankreich 
andererſeits an durch Demaskierung der „anglo⸗ 
philen“ Einſtellung. Das iſt eine Arbeit, würdig 
eines zweitrangigen kleinen Berliner Be: 
amien, dem die Fürſorge für die „Freunde in 
Oſtgalizien“ aufgetragen iſt und der ſich in der 
„großen Politik“ verdient machen will, die er auf 
eigene Fauſt 1 indem er ſich in ſeiner 
wahren Seele u Pol t, daß ſeine Gerüchte die 
oldenen Ketten olens und Frankreichs in ihrer 
olidität und Solidarität lockern werden.“ 

Es iſt ein ungewöhnlicher Vorgang, daß das 
offizielle Organ derart ſchwere Angriffe gegen 
hohe Amtsitellen eines benachbarten Landes rich: 
tet, ohne gleichzeitig auch nur die geringſten ſach⸗ 
lichen Grundlagen Für die ſchweren Beſchuldigun⸗ 
gen anzuführen. 


Aus der Republik Polen 


Der Steuervizeminiſter amtiert 


Warſchau, 16. Oktober. (Eig. Telegr.) 

Der neuernannte Vizeminiſter für das Steuer⸗ 
weſen, Jaſtrzebſki, übernimmt mit dem heu⸗ 
tigen Tage feine Amtstätigkeit im amay 
miniſterium. An feine Stelle als Leiter des Wirt- 
ee des Miniſterratspräſidiums tritt der 
ehemalige Lodzer Wojewode und jetzige 
Unterſtaatsſekretär, Nakoniecznikow, der 
als Vollſtrecker der Pazifizierungsaktion in Oſt⸗ 
alizien im September und Oktober des vorigen 
ahres beſonders bekannt geworden iſt. 


Eine ungünſtige Entſcheidung 
für polen im Haag 
cE Warſchau, 16. Oktober. (Eig. Telegr.) 

Geſtern wurde im Haag eine Entſcheidung 
gefällt in Sachen des polniſch⸗litauiſchen onflikts 
über Eröffnung der e en Landwa⸗ 
ro wo-Koſzedary. In dieſem Konflikt ging 
es darum, daß Polen von Litauen forderte, dieſe 
Grenzeiſenbahnlinie des erſeits zu eröffnen. 
Der internationale Gerichtshof im Haag hat je⸗ 
doch eine r gefällt, die dem polniſchen 
Standpunkt unrecht gibt. Nach der Entſchei⸗ 
dung des Haager Gerichts iſt Litauen nicht ver⸗ 
pflichtet, dieſe Eiſenbahnlinie zu eröffnen. 

Die polniſche Preſſe kommentiert dieſes 
Urteil dahingehend, daß es noch keine end⸗ 
gültige Entihei ung jei, ſondern nur 
ein Avis konſultativ. Dieſes Gutachten wird 
noch vor dem Völkerbundsrat behandelt 
werden und dort erſt wird die endgültige 
Entſcheidung fallen. 


Zwei Breſt-Prozeſſe 
vor dem Oberſten Gericht 


Warſchau, 16. Oktober. (Eig. Telegr.) 

Geſtern wurden vor dem Oberſten Gericht 
zwei Breſt⸗Prozeſſe in dritter In⸗ 
ſtanz behandelt, die die Vorgänge vom Oktober 
v. Is, zur Grundlage haben. Ein Führer der 
Sozialiſtenpartei, Jan Kwapinſki, war ange 
klagt, in Radom eine aufreizende Rede 
Een zu haben, als deren Folge von der 


tadtverordnetenverſammlung ein Broteft 
egen Breft formuliert wurde. n erſter 
nſtanz wurde Kwapifſki zu einem Jahre Ge- 


ängnis verurteilt, in der zweiten Inſtanz jedoch 

1 er freigeſprochen. Das Bes Ge⸗ 

richt a ai as freiſprechende Ur 
e 


teil der zweiten Inſtanz. 

Der zweite vogeh richtete ſich gegen 
16 Stadtverordnete von Radom, die fih an dem 
Proteſt gegen Breſt beteiligt hatten. Bekanntlich 
iſt einen Tag nach dieſem Proteſt die Radomer 

tadtverordnetenverſammlung aufgelöſt worden. 
Sämtliche 16 Stadtverordnete waren in erſter 
Inſtanz zu Gefängnisſtrafen von 1—2 Monaten 
verurteilt worden. Die zweite Inſtanz änderte 


n è > 
inejingachaltene Gebiet wieder verlaſſen und das Urteil in Geldſtrafe um, was in dritter In⸗ 
| N n Banden preisgeben werden. ſtanz betätigt wurde. 


legramme 


Lavals Abreiſe 


Paris, 16. Oktober. Miniſterpräſident Laval 
hat heute früh 8.10 Uhr — wie angekündigt —, 
begleitet von der franzöſiſchen Delegation und 
ſeiner Tochter gerat Paris verlaſſen und tjt 
im Zuge nach Le Havre abgereiſt. Auf dem 
Bahnſteig in Paris waren die in ris anweſen⸗ 
den Mitglieder der Regierung erſchienen, um ihn 
zu begrüßen. In ſeinem Salonwagen haben 
außerdem Platz genommen der amerikaniſche Bot⸗ 
ſchafter in Paris, Edge, um Laval bis Le Havre 
das Geleit zu geben, ſowie die Unterſtaatsſekre⸗ 
täre Cathala und Foulon. Miniſterpräſi⸗ 
dent Laval wird in Le Havre im Rathaus von 
dem dortigen Bürgermeiſter, dem aus der radi⸗ 
kalen Partei ausgetretenen Abgeordneten Leon 
Mayer, empfangen werden und jih, wie bereits 
angekündigt, um 12.15 Uhr einſchifſen. 


Argentinien nimmt an der Genfer 
Abrüſtungskonferenz teil 
Paris, 16. Oktober. Wie „Havas“ aus Buenos 


Aires meldet, hat Argentinien beſchloſſen, an der 
Genfer Abrüſtungstonferenz teilzunehmen. 


Miniſterralsſitzung 


c Warſchau, 16. Oktober. (Eig. Telegr.) 

Geitern fand unter dem Vorſitz des Miniſter⸗ 
präſidenten Pryſtor eine Sitzung des Miniſter⸗ 
rates ſtatt. In dieſer Sitzung wurden außer der 
ar en d laufender Fragen Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt über die Novelliſierung der Umſatzſteuer jo: 
wie das Projekt eines Geſetzes über den ge⸗ 
merbsmäßigen Transport von Perſonen 
und Waren mit mechaniſchen Fahrzeugen. 


proteſt gegen das 


neue Advohatengeſetz 


E Werihau, 16. Oktober. (Eig. Telegr.) 
Bei den Marſchällen des Sejm und Senats 
ſprach geſtern eine Delegation der Rechts: 
anwälte vor. Die Delegation intervenierte 
in der Angelegenheit des Regierungsentwurfs 
über die Advofaturen. Belanntli iſt gegen 
dieſes Projekt im ganzen Lande von allen Nechts⸗ 
anwaltsvereinigungen proteſtiert worden. 
— — 


Was Dr. dietrich 
vor dem Reichstag ſagte 


Reichsfinanzminiſter Dietri i 
g een 50 ch bezeichnet es 
S igung zu verſchaffen. Das werde 
jetzt uch mit dem Mittel ſtädtiſcher — — 
möglich ſein, ſondern es komme darauf an, die 
Städter aufs Land um zuſfedeln. Der 
Miniſter tritt dann den zahlenmäßigen Angaben 
entgegen, mit denen der Deutſchnationale Dr. 
Oberjohren feine Angriffe gegen die Steuer: 
politik der Regierung unterſtützt hat. Die Vor⸗ 
ausberechnungen der Regierung über die Steuer⸗ 
aufkommen ſeien allerdings durch die Tatſachen 
nicht beſtätigt worden; aber beim Einfetzen der 
Krije im Frühjahr habe kein Menſch in der 
ganzen Welt die Entwicklung in ihrem 
Las Au Umfang vorausſagen können. 
s Aufkommen aus der Einkommenſteuer ſei 
um eine volle Milliarde zurückgegangen. 
Die deutſchnationalen Angriffe wegen der Ans 
leihepolitik jeien unberechtigt, denn die jetzt iber- 
nommene Anleiheermächtigung ſtamme noch aus 
der Zeit, in der die Regierung eine deutſch⸗ 
nationale Führung hatte. An den An⸗ 
aben, die von ee Seite über die 
$ öhe ber deutſchen Schulden gemacht worden find, 
ijt kein wahres Wort, aber ſolche unrichtigen An: 
gaben können ſehr age für Deutſchland 
wirken. (Hört. hört!) Es iſt nicht wahr, daß 


Iſache, da 


lem, den Arbeitslofen wieder 


die Regierung der Telegraphen-Union die Ver⸗ 
breitung der Harzburger Schacht⸗Rede verboten 
habe. (Rufe der Nationalſozialiſten: „Dieſe Rede 
it Ihnen ſehr unangenehm!“ Ja, fie ijt mir 
ſehr unangenehm im Intereſſe des 
deutſchen Volkes. Die Telegraphen⸗Anion 
hat mit der Preſſeſtelle über die Schacht⸗Rede, 
die ihr ſchon vorlag, geſprochen, und ſie hat die 
ſchlimmſten Stellen der Rede gemildert. (Unruhe 
und Zurufe rechts.) Ja, ich erkläre, daß die 
Telegraphen⸗Union fih dadurch ein Verdienſt um 
das deutſche Volk erworben hat. Ich kann die 
ſcharfen Worte, mit denen ich am Montag die 
Ausführungen von Dr. Schacht verurteilt habe, 

ute nur in vollem Umfang aufrechterhalten. 

as Echo der Auslandpreſſe zeigt, in welche 
Gefahr Dr. Schacht das deutſche Volk 
gebracht hat. Viele auslnädiſche Blätter tru- 
gen die Ueberſchrift „Die Deutſche Reichsbank 
inſolvent“. Die Londoner „Times“ ſchrieb: „Die 
Rede von Dr. Schacht war darauf berechnet, zu 
zerſtören, was noch an deutſchem Kredit übrig⸗ 
geblieben iſt.“ (Lebhaftes Hört, hört! bei der 
Mehrheit.) Sie (nach rechts) können auf die Re: 
gierung . Ihimpfen, ſoviel Sie wollen, aber Sie 
dürfen nicht Dinge machen, die dem deutſchen 
Volk die Wirtſchaft zerihlagen! _ ; 

Der Lärm auf der rechten Seite jteigert ſich 
ſo, daß der Miniſter trotz größtem Stimmauf⸗ 
wands kaum durchdringen kann. Er ruft der 
Rechten zu: „Mit Ihrer Politik der Par⸗ 
bedrohen Sie die Politik des 
Staates.“ 

Erklärung von Dr. Schacht 

Der frühere Neichsbankpräſident Dr. Schacht 

hat an den deutſchnationalen Fraktionsvorſitzen⸗ 


den, Dr. Oberfohren, folgendes Schreiben 
erichtet: 

3 Sehe geehrter Herr Abgeordneter! Nachdem 
die Preſſeſtelle der Reichsregierung den vollſtän⸗ 


digen Abdruck meiner Harzburger Ausführungen 
verhindert, die Reichsregierung aber dennoch 
gegen dieſelben Stellung genommen hat ſo bitte 
ich Sie, von folgender Erklärung im Keichstag 
Kenntnis geben zu wollen: Ich habe ne 
über die Stabilität unjerer Währung, 
deren Sicherheit überhaupt nicht in 

rage ſteht, mit kleinem Wort geſpro⸗ 

en. babe dagegen bei der Kennzeichnung 
Wirtſchaftelage einfach die Tatſache feſt⸗ 


unſerer I 1 
geitellt, vol die Mittel der Reichsbank 
durch die Illiquidität von öffentlicher Hand und 


inanzinſtituten derart beſchränkt werden, daß 
für den gaaei S Warenverkehr, deſſen Aus- 
dehnung wir doch alle anſtreben, nichts mehr 
übrigbleibt. Ich habe ferner geſagt, daß unſer 
Kredit nur gewinnen könne, wenn wir in dieſer 
wie in anderen Fragen volle Klarheit ver⸗ 
breiten. Jeder Sachkundige kann ſich berechnen. 
daß die Inanspruchnahme der Reichsbank durch 
illiquide, d. h. auf lange Zeit eingefrorene Wechſel 
die Hälfte ihres Portefeuilles weit überſchreiten 
muß. Daß aber das Publikum über dieſe Ein⸗ 
engung des normalen Warenkredits nicht ays: 
reichend unterrichtet iſt, beweiſt allein die Tat⸗ 
der Herr Reichsfinanzminiſter 
ür dieſe Inanſpruchnahme das Wort „gering⸗ 
ügig“ verwendet. 5 

—̃ — 


Sport⸗Vorſchau 


Doppelkampf der Wartaner 

Am 18. Oktober werden die Wartaner an pa 
wichtigen Zee zu kämpfen haben. In 3 
wird die Ligamannſchaft per „L. K. S. antre⸗ 
ten, und in Warſchau ſteigt im Rahmen der 
Mannſchaftsmeiſterſchaften der Boxkampf „Waxta“ 
„Bolonja“, für den die Warſchauer folgende Vers 
treter aufgeſtellt haben; Kazimierſti, Gok, Per⸗ 
nat. II, Dzialowſti, Wolſti II, Mroczklowoſki, Mi- 
zerſti Koczur. Die Poſener, die mit Ausnahme 
des Federgewichts in derjelben Zuſammenſetzung 
antreten werden, wie ſie in Dänemark gekämpft 

ben, Rien en Gegner keineswegs - unter- 
chätzen. Als beſonders 115 Gegner ſind Kazi⸗ 
mierſti, Goß und Mizerjti anzuſehen. Es kann 
immerhin mit einem klaren Siege der Poſener 
gerechnet werden. 

Die zweite Front iſt Lodz, wo es einen ſchweren 
Ligakampf geben wird, zumal die Lodzer gut in 
Form find, während „Warta“ alles daran ſetzen 
dürfte, um die Meiſterausſichten nicht ganz zu 
untergraben. Nan die Grünen mit Nowacki 
nach dem polniſchen „Mancheſter“, dann ſind die 
Gewinnausſichten ziemlich groß. obwohl der 
Lodzer Boden manchmal recht heiß werden kann. 


Was der Tag ſonſt noch brachte 


Geſtern ift nach langer Zeit in Paris wieder [Vogt und drei weitere 


eine Hinrichtung vorgenommen worden, und 
zwar Be der 37 Fahre alte arabiſche Arbeiter 
Mohamed Ben-Drijz guillotiniert. Er hat 
im November v. N im Herzen von Paris eine 
Krämerin ermordet. 


* 

Bei Uebungen des britiſchen Anterſeebootes 
„L. 53“ in der Nähe der Inſel Wight war beim 
Untertauchen ſeſtgeſtellt worden, daß man einen 
Mann der Beſatzung verſehentlich auf dem Deck 
urüdgelafien hatte. Der Kommandant ließ ſo⸗ 
fort wieder an die Oberfläche tauchen und meh⸗ 
rere Stunden an der n Stelle kreuzen, 
doch konnte von dem Vermißten keine Spur ent⸗ 
deckt werden. 

* 

Auf dem Segelfluggelände Dörnberg nord⸗ 
weſtlich von Kaſſel hat ſich ein ſchwerer Anfall 
ereignet. Der 21jährige Medizinſtudent Wil- 

Im Völkert war bei heftigem Wind zu 
einem Uebungsflug, mit dem er zugleich ſeine 
C-Prüfung ablegen Jote, aufgeſtiegen. In einer 
Höhe von etwa 30 Metern fiel eine Fläche von 
dem Flugzeug ab. Bei dem harten Aufſchlag 


wurde der pparat vollſtändig zertrümmert. 
Völtert trug eine ſchwere Schädelverletzung daz 
von. Sein Zuſtand iſt ernſt, aber nicht beſorgnis⸗ 
erregend. 


* 


Wie aus nk gemeldet wird, haben drei 
maskierte und bewaf 
fall auf die Propſtei in Cwiklice im 


Kreiſe Pleg verübt. Nachdem fie den Propſt 


nete Banditen einen Ueber⸗ 


A Inſaſſen der Propftei 
terroriſiert hatten, ſperrten, fie ihre do in 
Keller ein, um dann die Wohnräume ungeſtörter 
durchſuchen zu können. Dabei ſtahlen fe eine 
große Anzahl Wertjahen. In einem Zim⸗ 
mer wenn e einen Geldſchrank an, den fie aber 
nicht aufknacken konnten. Sie holten deshalb den 
Propſt aus dem Keller und zwangen ihn mit vor- 
ehaltenem Revolver zur Herausgabe der 

lüſſel. Nachdem ſie dann etwa 4000 Zloty) in 
bar geraubt hatten, ſuchten ſie das Weite. Die 
Polizei hat eine energiſche Unterſuchung einge⸗ 


leitet. 
Im Zuſammenhang mit der Aufdeckung d 

Bote eil Hergang. in Wie Tun ſin die 
beiden Brüder Piotr und Stanijlaw Szaniec 
die der Mittäterſchaft angeklagt find, ver haf⸗ 
tet worden, Die Untersuchung hat ergeben, daß 
bie, — dar der Wo . des Koi 
untergebra war, der die Trieb 

Bande geweſen iſt. „ 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


Verantwortlich für den politischen Teil: Alexander 
Jursch. Für Handel und Wirtschaft: Erich Loe wen- 
thal. Für die Teile Aus Stadt und Land und den Brief- 
kasten: Erich Jaensch. Für den übrigen redaktionellen 
Teil und für die illustrierte Beilage Die Zeit im Bild“: 
Alexander Jursch. Für den Auzeigen- und Reklame- 
teil: Hans Schwarzkopf. Verlag „Posener Tageblatt“. 


* 


Druck: Concordia Sp. Akc. 
Sämtlich in Posen, Zwierzyniecka 6. í 


| Soeben erschie 


im II. Jahrgang 


Preis nur 2.10 zl. 


In allen Buch- und 
Papierhandiungen zu haben 


W rejestrze handlowym oddział B tutej- 
szego Sądu Grodzkiego wpisano dzisiaj od- 
nośnie do zarejestrowanej pod nr. 3 firmy: 
„Cukrownia oscianska, Spółka Akcyjna“ 
w Kościanie, że uchwałą walnego zgromadze- 
nia z dnia 26. lipca 1930 przyjęto nowy 
statut, zgodny z rozporządzeniem Prezydenta 
Rzeczypospolitej z dnia 22. marca 1928 
o prawie o spółkach akcyjnych (Dz. Ust. 
Nr. 39, poz. 383). Prócz tego wpisano na- 
stepujace szczegóły: Przedmiotem przedsię- 
biorstwa jest produkcja cukru buraczanego 
we wszelkich postaciach oraz zlaczonych 
z produkcją czynności jak to: suszenie wy- 
stodköw, dbanie o rozwój plantacji buraköw 
przez pośredniczenie w dostawie plantatorom 
nasion buraczanych, nawozów sztucznych, 
orke własnymi pługami roli i t. Wpisany 
kapitał zakładowy spółki w kwocie 3 000 000 zł 
podzielony jest na 6000 imiennych akcyj po 
500 zł nominalnie każda. Obowiązkowe ogło- 
szenia spółki umieszcza sie w „Monitorze 
Polskim“ oraz w innych pismach, które wy- 
znaczy walne zgromadzenie. Walne zgroma- 
dzenie dnia 26, lipca 1930 do tychże ogłoszeń 
wyznaczyło oprócz ¿Monitora Polskiego“ 
pisma: „Dziennik Poznański“ i „Posener Tage- 
blatt“. Zarząd składa się z dwuch członków, 
których wybiera Rada Nadzorcza. Prokuren- 
tów mianuje Zarząd za uprzednią zgodą Rady 
Nadzorczej. Do prawnego zobowiązania spółki 
potrzebne są podpisy dwuch członków za- 
rządu, względnie jednego członka zarządu 
i prokurenta. Wszelką korespondencję, od 
spółki pochodzącą, podpisuje jeden członek 
zarządu, Rada Nadzorcza może upoważnić 
jednego członka zarządu do podpisywania 
czeków i przekazów oraz do odbioru pieniędzy 
i papierów wartościowych, Zarząd może upo- 
ważnia¢ poszczególnych urzędników do pod- 
pisywania korespondencji, do odbioru i kwito- 
wania pieniędzy i przesyłek z poczty i kolei, 
do podpisywania dyspozycyj na obciążenie 
konta przez kolej za przewozy oraz do pod- 
pisywania zgłoszeń akcyzowych na wysyłkę 
cukru i melasu. Upoważnieni podpisują spółkę 
pod wypisaną, wydrukowaną lub stemplem 
wycisnieta firmą spółki. Wygasla prokura 
śp. Gustawa Raszewskiego, właściċiela ziem- 
skiego z Jasienia z powodu śmierci., Prokurę 
udzielono inżynierowi Stefanowi Godlewskie- 
mu, vice-dyrektorowi w Kościanie. Niena- 
ruszone pozostają wpisy członków zarządu: 
inzyniera Władysława Psarskiego z Kościana, 
który zajmuje stanowisko dyrektora Cukrowni, 
i Adama Zółtowskiego, właściciela ziemskiego 
z Jarogniewic oraz prokurenta: Justusa Wede- 
meyera, właściciela ziemskiego z Wonieśca. 
Kościan, dnia 3, października 1931. 


Sad Grodzki. 
OTO — — e a — 
Suche von fofort bzw. 1. November 1931 tüchtigen 


Brennereigehilfen 


Deutſch und Polniſch in Wort und Schrift Bedingung. 
Off. mit Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſpr. erb. an 


Brennerei und laden, abrit Gawronier 


poczia Różanna, pow. Swiecie (Pomorze). 


Mantel- U. Paletot- Stoffe 


bi GUSTAW MOLENDA i SYN 
Poznan, Plac Świętokrzyski 1 


Monkurrenzlose Preise 
weil Fabrikpreise! 


= 


Poſener Tageblatt + 


Deutscher Heimatbote in Polen 


Kalender für 1932 


Bearbeitet von Paul Dobbermann. 


Die glückliche Geburt eines 


gesunden Mädels 


zeigen in dankbarer Freude an. 


Lothar Leoin 


Charlotte Levin 
geb. Hildebrand, 
Kuhnshof, b. Friedland N/L. 


Auf Grund unserer Satzungen laden wir 
die Herren Aktionäre unserer Gesellschaft zur 
gewöhnlichen 


Generalversammlung 


ein, welche am Mittwoch, dem 28, Oktober 
1931, um 4 Uhr nachmittags in Poznan 
Sala Malinowa Hotel „Bazar“, mit nach- 
folgender Tagesordnung stattfinden wird: 

1. Einsichtnahme und Bestätigung des Ge- 

schäftsberichts, der Bilanz und Gewinn- 

und Verlustrechnung für das Jahr 1930/31. 
. Bestätigung der Verteilung des Gewinns. 
Antrag auf Erteilung der Entlastung. 
. Wahl von 3 Mitgliedern des Aufsichts- 
rats an Stelle der Zurücktretenden, 
Freie Anträge, S 

Die Herren Aktionäre, die an der General- 
versammlung teilnehmen wollen, sind im 
Sinne des § 20 des Statuts verpflichtet, ihre 
Aktien mindestens 7 Tage vor dem Termin 
der Generalversammlung bei uns zu hinter- 
legen, oder auch in dem oben anberaumten 
Termin eine Hinterlegungsbescheinigung ihrer 
Aktien vom Notar, der Bank Cukrownictwa, 
Poznan, oder der Komunalna Kasa Oszczed- 
nosci in Sroda einzusenden. In der Hinter- 
legungs bescheinigung müssen die Nummern 
der Aktien angegeben sein und die Bestätigung, 
daß die Aktien nicht vor Schluß der General- 
versammlung ausgehändigt werden. Aktien, 
welche in unserer Gesellschaft hinterlegt sind, 
werden gleich nach Schluß der Generalver- 
sammlung ausgehändigt. 


Sroda, den 1. Oktober 1931. 


CUKROWNIA SRODA Sp. Ako. 


Der Aufsichtsrat: 
(—) Stanistaw Stablewski, Vorsitzender 


Detektiy ere 


Kleinwächter 
mmm; erteilt Rat und Hilfe 
Büro ul, Romana Szymańskiego 2, 


1 T ., früh. Wienerſtr. 
Sn RE E F re en 
seit 20 Jahren in Posen | 2. su VE 
Ermittelungen 
Beobachtungen Schuhe E 
Auskünfte im Herbst kauft man 


ret am besten bei Zerbst 
Spezialität: Aufdeckung Damen-, Herren- 


RAR 


von Unferschlagungen. | . er ig nat 
Ratajczaka 15 |ehulyesehält u tions: 
Apollo). Pr. Zerbst. 


Aber ſchriſtswort (fett) 30 Groſchen 


jedes weitere Wort ——— 15 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


Beſcheidenes 
immer 
Nähe der Univerſität ſucht 
Student. Off. unter 1983 
an die Geſchäftsſt. d. Zeitg. 


Stellengesuehe 


Stubenmädchen 
kinderlieb, ſucht Stellung 
vom 1., evtl. 15. November, 
auch aufs Land. Beſte 
Zeugniſſe vorhanden. Off. 
u. 200 2. d. Geſchäftsſt. d. Zt. 


Hausverwaltung 
ſowie Ausarbeitung u. Füh⸗ 
rung der Hausbücher über⸗ 
nimmt Juriſt. Ausführung 
billigſt. Offerten u. 1992 
an die Geſchäftsſt. d. Zeitg. 


Vermietungen 


Wohnung 
4 Zimmer, komfortabel, 
ſofort zu vermieten. Debiec, 
ul. Sw. Szczepana 10. 


Mädchen für alles 

Möbl. Zimmer E | it Kochtenntulſſen deutſch 

polniſch, ſucht Stellung. 

Freundl., gut Luce Berthold Smigiel 
möbl. Zimmer |Mateiki 10. 

mit Telefon zu vermiete. ⁊³ĩðxm'—jm 

Mickiewieza 27 Brennereigehilfe 


Wohnung 5. 


Möbliertes 
Frontzimmer 
Zentralheizung, elektr. Licht, 
zu vermieten. Poznan, 

Stowackiego 42, II. 


25 Jahre alt, Unteroff. d. Reſ. 
2 Jahre im Fach, vertraut 
mit der Brennereibuchführ., 
der deutſchen u. polniſchen 
Sprache in Wort u. Schrift 
mächtig, ſucht ſofort Stellg. 
für die Kampagne 1931/32. 
Off. u. 199 7 a. d. Gſchſt. d. Zt. 


» 


» 


| An- u. Verkäufe 


Hausgrundftüd 
beſtehend aus 18 Zimmern, 
ute Lage der Stadt, zu 
jedem Geſchäft geeignet, an 
einen ernſtlichen Käufer zu 
verkaufen. Off. zu richt. u. 
19434. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Pianino 
ſofort zu kaufen geſucht. Off. 
mit Preisangabe u. 2000 
an die Geſchäftsſt. d. Zeitg. 


Au mum Aan 


nnn: 


Grundſtück 
nebſt Möbelladen iſt in einer 
regen Geſchäſtsſtadt zu ver⸗ 


Im I 
Gebrauchte 


dene andere Gegenſtände 


kauft und verkauft 


kaufen. Offerten u. 1984 Nowy Dom Komisowy, verpachten. 


an die Geſchäftsſt. d. Zeitg. Wozna 16. 


Möblierte 
Zimmer 


vermieten Sie schnellu. billigdurch die „KLEIN-ANZEIGEN" 
im Posener Tageblatt. 


ATIATI 


Möbel, Garderobe, verſchie⸗ 31 M 


Der Deutsche Heimatbote ist das Jahrbuch der deutschen Familie in Polen geworden und hat sich unter allen 
Kalendern durch schöne Ausstattung und reichen Inhalt den ersten Platz erobert. 
besonders reich bebildert und mit wertvollen Beiträgen deutscher Heimatdichter in Polen ausgestattet 


Graue Haare 


färbt natürlich die unſchädliche 
Rewax - Haarfarbe, in blond, 
chatain, braun und ſchwarz 
a 6.— zł ber Karton zu haben. 
Grauen Haaren gibt die 
Naturfarbe wieder Axela⸗ 
Haarregenerator Fl. 3.— zt. 


J. Gadebusch 


Drogenhandlg. u Parfümerie 
Poznan, Nowa 7. 
Fernſpr. 16-38. Gear. 1869 


Eintrittskarten 
Für Mitglieder 21 


Klavier 


ſofort zu kaufen geſucht. 
Off. u. 1950 a. d. Geſt. d. Ztg. 


Rundfunkecke 


Kundſunkprogramm für Sonntag, den 18. Ottober 
oſen. 9: Morgenkonzert des Mandolinenklubs 
„Lira“. 9.30: Morgenzettung. 10.15: Gottesdienſr. 
12: Zeitzeichen. 12.05 und 12.25: Landwirtſchaft⸗ 
licher Vortrag. 12.45: Vortrag für Hausfrauen. 


13.10: Mittagskonzert (Schallplatten). 18.30: 
Nachmittagskonzert. 19.25, 19.45: Schallplatten. 
19.55: Beiprogramm. 20.15: Von Warſchau: 


Abendkonzert. In der Pauſe: Theater⸗ und Funt- 
programm für Montag. 22.40: Zeitzeichen, Sports 
und e 23—24: Tanzmuſik aus 
dem „Eſplanade“. é iisi 
Warſchau. 10.15: Gottesdienſt. 11.58: Zeitzei⸗ 
chen. 12.10: Wetter. 12.15: Sinfoniekonzert der 
Warſchauer Philharmonie. 14.20: Muſik. 14.40: 
Von Lemberg: Vortrag. 15: Muſik. 15.55: Ju⸗ 
gendſtunde. 16.25, 17: Schallplatten. 17.30: An⸗ 
genehme und nützliche Nachrichten. 17.45: Nach⸗ 
mittagskonzert. 19: Verſchiedenes. 19.25: Pferde⸗ 
zucht. 19.30: Schallplatten. 19.40: Funkprogramm 
für Montag. 19.45: Hörſpiel. 20.15: Populäres 
Konzert. 22.10: Arien und Lieder. 22.40: Berichte. 
22.50: Sportnachrichten. 23— 24: Leichte Muſik und 
Tanzmuſik. 
Breslau⸗Gleiwitz. 7.30, 9.30: Schallplatten. 
10: Ev. Morgenfeier. 11: Ratgeber. 12.15: Po⸗ 
ſaunenchor. 12.45: Konzert. 14.40: Glasbläſer 
15: Klaviermuſik. 15.30: Was geht in der Oper 
vor? 16.40: Das wird Sie intereſſieren! 17: 12 
Blue Boys. 17.30: Genoſſenſchaft zu neuer Lebens⸗ 
form. 17.55: Das wird Sie intereſſieren! 18.20: 
unkmagazin der Woche. 18.50: Grenzland im 
Zeiten. 19.30: „Maria“. 20.15: Konzert. 20.45: 
„Der Verſchwender“. 22.30: Konzert. 

1 re 6.30: Gymnaſtik. 7: Konz. 
S: Praktiſche Winke. 8.15: Marktlage. 8.25: Bie- 
nenpflege. 8.55: Morgenfeier. 11: Italien. Lie⸗ 
der. 11.45: Elternſtunde. 12.15: Von Berlin: 
Kundgebung. 12.45: Konzert. 15.40: Großer Preis 
der Republik (60 000 Rm., 2800 Meter). 16.05: 
„Die lacht bei Petritſch fand nicht ſtatt“. 14: 
ugenditunde. 14.30: Lieder. 14.50: Konzert. 17.30: 
of. Plaut. 18: Klaviervortrag. 18.30: E. Hajek 
lieft. 18.55: 100. Geburtstag Kaifer Friedrichs III. 
19.20: Merkwürdige Anziehungskräfte im täglichen 
Geſchehen. 20: Volkskonzert. 22.20: Tanz. 


Nundfunkprogramm für Montag, den 19. Oktober 


Posen. 7.15: Morgenzeitung. 13: Zeitzeichen. 
14: Pat-Berichte. 14.15: Landwirtſchaftliche Be: 


Verband Deutscher Angestelltef | 


Scnntag, den 18. d. Mts., abends 8 Uhr in der Grabenloß® 
Vortrag Dr. Max Hodann: 


Aussa gestern, heute und morgel 


Preis nur 2.10 1 


Der neue Jahrgang ist 


in der Evgl. Vereinsbuchhandlung- 
l.—. :—: Für Nichtmitglieder z! 2: 


Möbel 


Herren-, Speise-, Schlafzimm 
und Küchen preise 
in solid. Ausführung zu billigsten 
empfiehlt 
Möbeltischlerei 


Waldemar Güntbe | 


Swarzedz, ul. Wrzesifisk# L 


— 
: a 
richte. 17.15: Kinder für Kinder. 1735, 
mermuſik. 18: Orgelvortrag. 18.50: Na 30: D. 
Morgenzeitung. 20.05: Beiprogramm. 20: „2p \ 
Warſchau: Operette von St. Monin 2 1 
Lotterie“. In der Pauſe: Theaters un 
programm für Dienstag. 22: Jeitzeichell, 


richten. 8: 
11.40: Pat⸗Berichte. 11.58: 
att 


att’ 
Warſchau. Whi 
Gen. 12.10: Wetter. 12.15: Scaufte nee 
Schallplatten. 15.05: Landwirtſchaftlicher "Fl 
15.45: Schiffahrt. 15.50: S allplateez g 
Leichte Mujit. 18.50: Verſchiedenes. 19. 7 7 
programm für Dienstag. 19.30: Sch eee 
19.45: Sunfgeitung, 20: Mufitaliiher F, 5 
20.30: Operette von Moniuſzko: „Die 270 
20.15: Schallplatten. 22.40: Funkzeitung ge 
Berichte. 22.50: Sportnachrichten. 23 gg 
Muſik. 4 Hy: 
Breslau⸗Gleimwitz. 8.30: 9229 85 u y 
3.50, 14.50: Schallplatten. 9.10: ulfusg: 4 
ee i 15.45: Bud) des Tagen / 
zert. 16.40: Streichquartett. 17.15: AU. 
der Gegenwart. 17.35: Blick in Seith Pj 
Das wird Sie intereffteren! 18.10: 50. 5 
Kampf der Nationen. 18.35: Fe e 


) 1 
Engliſch. 19.05: Tagung Kathol. 
10.25: Konzert, 20.30: Konzert. 22,30: 80 af 
Briefkaſten. l. 6. 


nigswuſterhauſen. 6.30: Gymna pit 
12.30, 14: Schallplatten. 10: Hegel u N 
genwart. 12.05: Engliſch. 14.45: RUN non 
15.40: Für die reifere Jugend. 16: Pane A 
Funk. 16.30: Konzert. 17.30: Gebrauche 
18: Hochſchulfunk. 18.30: Spaniſch. Late. 
Winterbehandlung der Kartoffelvorr dung 
Muſikal. Impreſſionen. 20.15: Klein Die 
Gr.⸗Städte. 20.40: Konzert. 21.20: 
vor der Freiheit“. ca. 22,35: Tanz. 


Eine Anzeige höchſtens 50 W 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormi 


Chiffrebrieſe werden übernommen und 


vorweiſung des Offertenſcheines ausge | 
Fräulein, Ende f 


Wirtſchaft 


Haus 


nur 


Lehrling geſucht 


a g R ini tau 
200—400 Morg. mit Stall und Garten zu ber» | FotoatelierSt.Myszkowski | mit einigen . 33 10 
Wald, ſowie e kaufen. Sielska 14. Lwówek (Pozn.) Ben enra 
a zu derben gen, Komplette Wietigaiis- ee 
Gef. Offerten unter 1986| Ausſteuern fräulein kun En Hel, 
an die Geſchäftsſt. d. Beito. Komplette empfiehlt beſtens ät. 9 8 
em Einrichtungen v. Treskow, Danzig- zwecks e acht. 
I il | l Bal titr. 6. * A 
á Rein Alpata Langfuhr, Bahnhofſtr. 6 u. — 7 
mielower Porzellan 2, beifer® M 
pilfigft nur Direkt Versehledenes t , f 
Wroniecka 24 (Hof) te Gemüt une 
Hurtownia Porcelany. | TERR ANA wünsch P eich 
„ Seeder Edeus zwecks Mani, 
Offene Stellen . Werner, Oborniki PA 


Geſucht 
zum 1. oder 15. Novbr. für 
dtſch. Haushalt in Warſchau 


— 


RR Hausmädchen 
ama welches ſchon in herrſchaft⸗ 
lichen Häuſern in Stellung 
Landwirtfchaft war, verieft ift in Haus⸗ 


arbeit und möglichſt Kennt⸗ 
niſſe im Nähen u. Plätten 
ti $ beſitzt. Bitte Zeugnisabſchr. 
Off. zu richten] u. Gehaltsanſpr. einſenden 
u. 1995 an d. Gſchſt d. Ztg. u. 1993 a. d. Gſchſt. d. Zig. 


org. mit Ziegelei, ſof. 
billig zu verkaufen oder zu 


Dworcowa 54, Telefon 43. 


Landwirtsſohn 
27 Jahre alt, ev. 10 000 21 
Vermögen, wünſcht paſſende 

Lebensgefährtin 
kennenzulernen, wo Ein⸗ 
heirat in Landwirtſchaft von 
50 Morgen an möglich iſt. ziert. . 4 
Zuſchriften unter 2003 an | Erbitte Diega . 
die Geſchſt. dieſer Zeitung. 1991 a P- 25 


